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Vorwort. 



13r i dem Studio (]rv Tncunabrin und alten Drucke des fünfzehnten Jahr- 
hunderts ist — UAuit'Utlicli in neuerer Zeit — cino besondere Aufmerk- 
samkeit auf die dtttn gebnmehten Papicrsorten und deren FabrikiEeiclien 
i'AVasserzeiehen) grrü'litct, über welche die vortrefflichen Werke von So- 
theby*) und anderen, sowie uianclie Aufsätze im iserupcum, die belehrendste 
Atttknnft geben. Nicht gleiche Berflcktiehtigung hai tndeß dieser Oe- 
genetand bisher in Beziehung auf die Kupferstiche und Holzschnitte der 
alt^n Meister gefunden, iitiil rlocli l»icten gerade bei dlet^"!? fVu- Papiere 
und deren Wasserzeichen die iuterüütiuntesten Aufschlüsse dar, in Boziebuog 
auf fBe fBr jeden Kmwtfrennd, besondere aber für den Sammler, wiehtig« 
fVagc über die Priorität der Abdrürkr. 

Bekanntlich haben sich manche Knpferplatten der alten Meister, vor- 
züglich aber viele ihrer Holutfleke, nocb naob ibrem Tode, tarn TheU 
dturcb mehrere Jahrhunderte bis auf die Neueit erhalten, und ailid in den 
verschiedensten Zeiträumen abgedruckt. 

Von entschiedenem Interesse muß es daher für den Kunstliebhaber 
sein, wenn er aaek ohne die nicht innn«r mVglicbe Vergleicbang mit an- 
deren Abdrfiekeii. sclion aiiH di ri Papieren dos vorliegenden Blattes beur- 
theilen kann, ob der Druck älter oder neuer ist 

Bs kann freilieb selbstredend, aus den Papieren allein, ein stets za- 
treffender ScblnB auf die Güte des Abdrucks nicbt ;:r z<<;^en werden, denn 
e» kommen zuweilen, auf den crston Papieren, in Folge häufigerer Be- 
nutzung der Platte stumpf gewordene, bei dem Druck mißrathene, oder 
dnreb spfttere Behandlung verdorbene Abdrficke vor; doch wird es dem 
Saiinnbr, welcher, die Papiere bcnclitend , Verfrleichc anstellt, nielit ent- 
gehen, wie in der Kegel die Güte der AbdrUcke zu gewissen Papicrsorten 
in genauer Beziehang steht 

') Th* T/pujfrnphv of thr: firtocntti r*(>ntury hy Ldffh Sotlielqr, LoadoB 184&. 



n 



Bei keinem der alten Meister int über da» Studium der Papiere und 
deren WasserzeicLen wiehttger waA belohnender, ah bei Albrecbt DOrer, 

da seine znidrei^ In n. von Anfang an bewunderten und belifbfpn Arlxitcn 
iu Abdrücken von der allervorschiedeusteu üüte vorhanden sind, welche 
in sehr von einander entfernten Zeitabschnitten, sowohl wibrend seines 
Lebens, als nach >icincm Tode genommen wurden, und diese Zeitab- 
schnitte sich, zum Theil mit EnUschiedenheit, nach den zu den Abdrücken 
gebrauchton l'apicrsortnn bcstimnien oder doch untcrsoht.'idcn lassen. 

Namentlich glaube ich: dal) bei den von DOrer mit gedntclitein Test 
ln'rntngegebencn Hiil/-( IiiuttfM!;_'rii, die so lange streitige Frage Wöhren der 
Priorität der Abdrücke, mit oder ohne Text, üch durch din Papiere und 
deren Merkmale mit Besümmtbeit Ificen Ittsst. 

Ich selbst, einer der ältesten Diirer-Sanimlcr, denn die ersten Erwer- 
bungen für mein gegenwärtig »ehr vollständiges Werk geschahen schon im 
September 18U() iu I'aris, bin erat seit utwa sech« Jaiircn auf die Wich- 
tigkeit des Stadiums der Papiere anfmerksara geworden, habe aber das- 
sellie soit'J.';ii mir regem Eifer verfolgt iinrl fiir clii-. n Zweck, aufwicdnr- 
holten Itriscn, den grüßten Tbeil der offcntlichcu i5ammlungca Dürcr'schcr 
Werke, in und ausserhalb DeatscUonds, sowie sablreidie Privat •Samm- 
longcn 8orgialtig durchgoseheo, und gestrebt, durch ZaiammeDstelltUlg der 
gemachten Hoobachtungen zu bostiiomtt n H osultatcn zu gelangen. 

Bei der l'rüfuiig der Privat-Saiiiaihuigtu, bin ich von meJuereii der 
eifirigen und unterrichteten Besitzer derselben auf das wirluamste unter- 
stützt, Ulli! 1j> i .It 11 ^'^lr■;tänl^l■n der öffentlichen Sammlni);:i ii habe ich, fast 
ohne olle Aubnahmc, eine so bereitwillige Zuvorkommenheit gcfundeo, daß 
ich solches nicht i^ankbar genug erkennen kann. 

Leider hat bei einem großen Tlieile der öffentlichen Sammlungen, das 
Einkleben der Bliitter in Bücher, nrliT d.i?« sorrrt^iltigc Befcsti^in dcrMlhfn 
auf die Unteräutiibogcu, an allen vier Ecken, meine Bemühungen, die 
Wasserzeichen xu erkennen, sehr erschwert, bAufig gans unmöglicb ge- 
mnrht, und meine Erfolge siii<l ilalur, ungeachtet drr ausserordentlich 
großen Zahl von mir geprüfter Abdrück«! durchaus nicht ohi erschöpfend 
zu betrachten. 

Diese Ucbcrzeugung hätte mich vielloiclit abhalten sollen, mit den 
Resultatf n der von mir ^'i inriclitcii Pu niorkungen jetzt schon vor tlic O. ffcnt- 
lichkcit zu treten; docii darf man im IS'^'^p Lebensjahre, Kicht» auf kom- 
mende Zeiten verschieben, and ich hoffe, daß diese, wenn anch mangels 

hnftc Arljpit, jari^;^..ro Kräfte veranlassen wird, sie ZU TervoUstiladigen Usd 
dpa interessanten Gegenstand weiter zu verfolgen. 

Bei Erwahmuig der einzelnen Blatter nnsers Meisters habe Ich indeß 
geglaubt, mich nicht allein auf das i'apier derselben bcscbrinken ZQ 
dürfen, da mein laivjfjilhriijoR Snrameln, und die Untersuclinn^ einer so 
großen Menge von Abdrücken, mir Oelcgeuhcit gegeben hat, auch andere 
bisher nicht beachtete Kotizen zu nehmen, deren Mittheilnng niebt ohne 
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Werth sein, namoilBeh auch zur Rorichtigung mancher duroh H«ller nnd 
«cino Nachsclircibcr verbreiteten Irthütner beitragen dürfte. 

Ich habe dabei auch die interesaanteu Nachrichten des Vasari'J über 
difl Kttpferatielie and Holssefaoitte Dfirer*! berttekaiclitigt, welche hither 
in ansern Werken über dieselben fast gar keine Würdigung gefunden haben. 

In dem dritteo Abschnitt siad von mir einige Xaehweisungen Uber 
die große Zahl der vorfaftndenen Zeicbnungcn und Skizzen iinsers Meister» 
hinzugefügt, da dieselben bis jetzt weder bekannt noch beachtet genug, 
und doch 60 sehr geeignet sind, über die Entwickelung und die vielseitige 
Thätigkeit diese« großen Künstlers, die wichtigsten Aufschlüsse zu geben. 

Auch bei diesen habe ieh auf die gebraacbten Papiere imd ihre Kemi' 
seichen besondere Aufmerksamkeit verweiiilt l. da lIih' Ikuchtung derselben 
e> nicht selten dem Liebhaber erleichtem wird, die Originale von den 
aahireichcn späteren oft sehr geeohiokten Nachahmungen zu nntcrschcideu. 

Um die Vcrgleichung sa erlflichtem, habe ich von den wichtigsten 
Wassorzeichon Durclizciehnunfren nahmen lassen und sind solcbo atif den 
angcttigteu Tafeln in der wirkUchen Orüße abgebildet. Ich muß indeß 
dabei bemerkm, daß mehr oder mindere Abweicbmifen in den Formen 
dieser Fabrikzeiclicn nicht srltm vorkommen. Von manolinii W.'i.s.^cTzeiclioii 
ist es mir nicht möglich geweseui eine genaue Durclizoiclinung zu erhal- 
ten, und habe ieh mich bei diesen daher, auf eine Au^'abe der Form der- 
selben und die Entfernung der Drathlinien da Papiers boscIiriuikLii müssen. 

Bei allen vorkonnn« ndcn Maßen ist der altfranzösiscbe Zoll mit der 
Eintheilung in 12 Linien zur Anwendung gebracht. 



*) Giorgio Vasari, Vilo <)<-' piu' L'cccilonti Pittori Sealtori o Arcbitctti oic. MailSnder 
Auysbo, Vo). 10, wo in dem Lebea Umc Antra's a. aoHsr don «iobticsteo UoU- 
■chidttm, Bolw «U SO DHiw^sdh» Kepfbntiehe adt BewandenDf «nittat oeA baidwle- 
b» wwa«. 

HannoTefi den !& Mai 1861. 

B, HaiMBiiMin. 
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Abschnitt L 



Die ILupferBtiche und Radirung^n 
Albrecht Dürer*©. 



Einleitung. 



Die Därer'a«b«n Kupfentiehe und Radinmgen lauen itdi naeli Drei Haupt- 
Periodan eintbeil«», nUnilich: 

1) Diejenigen. Mrlohe bis zu seiner Reise nach Venedig gearbeitet 
wurden, aUo bis gegen Ende des Jahres 1505. 

I) Diejedgen «m der Zeit nach der Italienwchen Reise Ue m der Reiee 

nach den Nhdfrlaiulfn, vom Jahre lö*^*? bis und 

3) Diejenigen, welche nach der ßückliuuft aas den Niederlanden ent- 
standen, Tom Jalire 1521 bis 1&27. 

Wir sii;h im Ailgeincincn eine Verschiedenheit der Behandlung in diesen 
drei l'i riodcn wahrnehmen lUsst, so tritt auch eine Verschiedenheit der 
in dcnftflben zu den Abdrücken verwandten Papier- Sorten und ihrer Wasser- 
seidien berver, wohlverstanden der Pftpler-Sorten, welebe sieb bei den 
frühen n Abdrücken vortinden, denn der Fall ist häufig: daß mnn von 
derselben Platte gute, saweilen selbst schöne, wenn gleich später ge- 
Abdrficke aof Papier-Sorten einer der folgenden Perioden nntrifit 

Die Haupt Papicr-Sortc der Ersten Periode bnt das Wesaeneicben 
des Orhfx^nkopfcs, doch kdmmt aacb Papier mit dem Wasswrzeieben des 
gothisclion p vor. 

Papier mit dem Wasseraeicben des Oebsenkopfcs findet man, in großer 
Verseil icdmlirlt d^r Form nnd dor Bciworkr», srhnn ho'i den iiltcstcii Btichcr- 
Drucken, und auch Martin Schön bediente sich desselben vorzugsweise zu 
seinen Knpfentieben. 

Nacb neueren Ermittelungen des Herrn Commissain Gfltcrmann in 
Raven shiirpr wnr ih r Ochsonkopf das Fabrikzeichen de« von der Familie 
Uolbain unti deren Kaehfolgcrn verfertigten Lcincn-i'apiers *). 



*) .Siebe die Note dca Herrn Obcr-Tribunnl-Prociirators Abel in Stuttgnrt in dum Cot» 
mpondenzblatt dea DenlsohaB Oueliichts- und AUertliunu-Vnnias tob Jabra 18fi6, Nr. 10, 
paf. 9S| auch wMktt iS» Qakflder Frick oad Haas Motbafn in SavMiheif fas Mmaf 
dM 14. Jabrinradartf 41« EriBd«r im Laiaea-Fs^MS gawwaa sind. 

1* 



4 

Das von Diiror eu Beinen Kapierstichen benutzte Papier, soit jenem 
Wmeneidieiii wie lololiaB «at den aitgeftgtai TafSeln unter Nr. 1 abg»> 

bllJel ist. hat tlber dem Ocliscnkopf einen cinfachr-n Dratlistrich mit einer 
5-bIättrigon Blume, unter domsolbon einen gleichen Stricb, der mit einer 
dreieckigen Spitse tmd zwei Qaeeretnohen darfiber endigt. 

Die Masse dieses Papiers ist üheraua weieh und fein, es ist nut einem 
selir diclitcn Draflisifb geschnpft und so dünn: daß man das Waascrroiclicn 
zuweilen schon auf der IStimscite sehen kann. Die durchlaufenden Drath- 
etriche sind nicbt etark, oft schwer wahnonehnien; ihre £ntfeniai^ betrügt 
^<rsvr>!inlich 137« bis H'/« Pariser Linien, doch ist solche auch etwas gp' 
ringcr bis Id'/« oder etwas großer bis 15 Linien. 

Dieses Papier ist, seiner Feinheit wegen, sehr dem Einreißen ansge* 
setzt, sonst für die Schönheit der Abdrücke besonders günstig. 

Bei einze lnen Stieben Dürers — jedocli nicht häutig — kommt « in 
Papier mit dorn Uchseukopfe vor, über welchem sich auf doppelten Drutli- 
sinclien ein Krens mit einer Bltune darBber befindet, Nr. 2. Dieses ist be- 
deutend dicker als das vorher Iwaeichnele, pergamentartig, tind die Drath- 
strichü sind kaum bemerkbar. 

Das Papier mit dorn gothi.Hchen p, Nr. 3, ist ebenfalls stärker als das 
feine Ochscnkopf-Papier und zeigt im Gewebe eine weit weniger dichte 
äcböpffonu, die Dratfastricke sind oft nickt su erkennen. 



In der zweiten I'eriode findet man im Anfange, namentlich bei den klei- 
neren Blättern, noch hUufig das Papier mit dem Ochsenkopf, auch trifft 
man es, jedoch selten, bei einzelnen der größeren Blätter aus dieser Zeit. 
Bald aber, und ln-si.inlors nach l'>10. wird dieses durch das Papier mit dr m 
Wasserzeichen der hohen Ivronc verdrängt, und verschwindet ganz bei den 
grSBeren BUkttem mit dem Jakre 1513. An dieses Papier mit der hoben 
Krone reilicn sich, wicwohl nicht SO h&ilfig, Papiere mit den Wasserzeichen 
des lieichsapfcls, eines Ankers im Kreise, und zweier mit Zinnen gekrönter 
Thürme, welche durcli eine Mauer verbunden sind. 

Das Pafder mit dem WasaerBnehen der hohen Ercna (auch wohl Kaiser- 
Krone genannt), Nr. 4, wclchrs, 7ivar selten, doch namentlich bei alten 
Zeichnungen schon in den letzten Jahren des lö. Juhriiundert« vorkömmt, 
und von nnsem Heister in den xn der Verwendung geeigneten Sorten 
besonder» viel golKMlcht ist, hat im Stirnreif der Krone fünf Perlen und 
auf dem hohen verzierten Büf^d » In Kn u/. Die !\Ia!-sr drs Papiers ist 
nicht so mUchweiss wie bei demjenigen mit dem Oeiisenkopf, sie tUllt etwas 
ins gelUiehe und ist mit einer weniger dichten Drathfona geschApftp — 
Das Papier ist griffiger nnd bei den nhaltenen Rttodem gegen dio Platte 
vorstehend. 

Die Drathstricbe sind sichtbar, aber in ihrem Abstände oft auf d«n- 
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selben Bogen verftchiedea. Gewöhnlich findet man sie i3*/i hiü 14 Pamer 
Ünien Ttia flinaiider entfernt; sttw«il«n nor und 13, dagegen auch löV« 
Linien, letzteres jedoch selten. 

Das Papier mit dem Reichsapfel und einem fUnfstrahligen Stern darüber 
als Wasserzeichen, Nr. 5, ist fest und hat 137«* zuweilen auch 15 Linien 
«i^mte Drathstriche. 

Dasjenige mit dorn Wassfrzeichcn des Roiclisnpfcls, mit einem Kreuz 
darüber, Nr. 6, ist besonders fest und in innerer Güte dem Kronen-Papier 
Shnlicli, es notencheidet sicli indeD Teti diesem dadurch, daß der Abstand 
der Drathstriche nur 11 '/i Linien beträgt. 

Das Papier mit dem Wasserzeichen des Ankers im Kreise, Nr. 7, ist 
nicht sehr fein von Masse, aber kcruigt; die Drathstriche sind 13V» bis 14 
Linien von einender entfernt. 

Bei den Papieren, d« r< ii Wasficrzf ichf n in zwei mit Zinnen versehenen 
TbUrmen besteht, welche ein durchbrochenes Stück Mauer, mit ein oder 
zwei Spitzen darunter, verbindet, Nr. 8 und 9, findet man die Hasse fein, 
wenngleich nicht imnn r so rein, ^vic 1ji ! manchen der früheren Sorten; die 
Entfernung der Drathstriche ist verschieden and betrSgt 12, IS'/« auch 14 
Linie». 



Das in der dritten Periode tut ansschUeaslieh vorherrsehende I^apier 
bat das Wasserzeichen eines kleinen Kruges mit tinr-tn Henkel. 

In c!on allerletzten Lf bensjahren Dürers kommt noch das Wa.H^erzpiclion 
eine» Wappens mit zwei Lilien und einer großen Krone darüber, so wie 
das ebenfalls mit einer Krone bedeolite Wappen von Nflmberi; vor. 

Das Papier mit dem Henkelkrn^'e. Nr. 10 oder 10», ist von < inor feinen 
weißen Mas^e, niclu selir dick, doch in sich fest. Seine Drathstriche haben 
eine Entfernung von I2V4 bis I3V4 Pariser Linien. 

Bei den ersten Abdrücken Dürcr'scher Blätter findet man dasselbe vor 
dorn .lahre 1520 nicht, daf,'efj;on kömmt es bei den spateren Abdrüekt n meli- 
reror Platten aus früheren Perioden vor, welche, wenngleich woniger kräftig 
als früher, der aof den Draek verwandten Sorgfidt nach, vm unsrem Meister 

selbst veranstaltet zu sein .selielnen, vielli lclit um den auf der Niederlän- 
dischen Reise abgesetzten Vorrath zu ergänzen. — VorsttgUcb trifft man 
es aber bei solchen Platten, deren AbdrS^e früher wenigiff in doi Hudel 
gekommen und in dem Rcise-Tagebnehe unter denen anf derselben ver- 
kauften nicht veraeichnot sind. 

Allgemeine Verwendung scheint dieses Papier aber nach Dürers Tode 
bei dem Abstehen seiner Kupferplatten aus allen Perioden gefimden au 
hallen, denn man findet dasselbe Iiiinfiu'^ bei Abdrücken, deren breite Papier- 
ränder erhalten sind, welche aber den früheren Abdrücken, nnnicutlich denen 
aof Oebsenkopf- oder Kronen-Papier an Wilrnie und fVische der Farbe 
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wesentlich Docluteben. bu iiatte unter ouderen ein großer Tbeil, der durch 
breit« Papierribid«r nelir, th durch die SchSobett dei Drucks «uge- 

zcichneteu Bliittt^r der im J ihrc Hn;? in Loip/ij; vorkanften Ackcrnuum- 
»chen Sammlung, Papier mit dem Wasserzeichen de« Uenkelkrug«». 

Daa Waaaerzeiehen dee mit einer Krone bedeckten Wappenechildee 
mit zwei Lilien und einein gothischcn b darunter, Nr. 11, ist auch in Hellers 
Leben «tir! Werkf Albrecht Dürer», 2. Tlieil, pn^. 46> abgebildeL Die 
Urathstriche haben eine Entfornuug von 11 Linien. 

Das Faiiier mit dem Wappen von Mfimberg «nd einer Krone darttber, 
Nr. 12, wclt lif's am fl ülii stcn auf cinzplnon 15i>;^L'n Durer*8cher ManuBcripte 
auf der ^iürnbcrgcr Stadt- liibliothck vorkommt, hat eine Entfernung der 
Dradutriebe von l8*/4 Lbien. 

Die Papil l e mit dem vorbemerkten WaBscrzeichcn 1 bis 12 glaube 
icb. meinen Wahrm hinniti^pn nach, al« d)ojrni|,'i n bezeichnen zu diirf- n, 
weiche Albrecht Dürer in der Kegel zu den von ihm sclbüt gemachten 
oder besorgten AbdrOoken seiner Knpferstiehe und Radintngen verwendet 
hat, welches indeß nicht nui>ttchliesst : daß einzelne andere Papiere, ohne 
oder mit abweichenden Wasserzeichen von ihm — jedoch nur in einxelnen 
Pälleu — gebraucht sein mögen. 

Von einer Anzahl anderer Waf^.serzoiehen, %vi li-ho msm in Abdrücken 
Dürer'scher Platten antrifft, glaube ich dagegen bestimuit Iichnnptfii zu 
können: daß solche Papieren augehöreu, welche erst nach Dürer 's Tode, 
theilweise erst in spüteren Zeiten, au seinen Kupferstichen tmd Badirungen 
verwendet wurden. 

Die vora&üglicbsten davon »ind: 

Der stehende Hund mit gestatzten Ohren, Nr. 13. Entfernung der 
Drathstriche 13'/* Linien. 

Zw< 1 TliiiiuM mit einem Mauerstück daswischen, Nr. 14. Entfernung 
der Drathstriche Il'/i Linien. 

Das Wappen der Stadt Schrobenbausen in Ober-Bayem, Nr. 16. Ab- 
stand der Drathstriche 13 bis 13'/« Linien. 

Das, dem der Stadt Nürnberg ähnelnde Wappen mit einrni Mohren- 
kopfe darunter, Nr. 16. Entfernung der Drathstriche 12'/« Linien. 

Der doppelte Reichsadler mit einem Thurm, Mr. 17. Entfernung der 
Drathstriche 12 Linien. 

Daa Wahrzeichen von Augsburg, der Kelch mit dem Tanuzapfen (Zir- 
bel'Nuss), Nr. 18. Abstand der Drathetriclie 16 Linien. 

Auch auf diesen Papieren findet man ab und an einen guten Abdruck, 
doch nur von einzfln>-n Ms dahin weniger abgenutzten Platten. Einen 
Vergleicli mit früheren frischen Abdrücken halten sie indeß nicht aus. 

Die Bestimmaug der Papier^Sorte des einseinen Abdrucks bietet tibri« 
gens oTt '^r(>\\<; ScIi wicri_'kpiten dar, (Irnn iu iL r Vh I \vi item größeren 
Zald der in den Sammlungen vorhaudcnen Dürcr'schcu Plätter ist dos 
Wasserseichen nicht au sehen. 




Un^Mohtet der eifrigaC donnf Terwendeten Sorgfalt ist ea mir bb jetet 

bei it?> Dürt r'Hchoii Blättern nicLt gelungen, ein Wasserzeichen aufzufinden, 
und in den vollstiindigstcn der mir zugänglich gewesenen Sammlungen be- 
trägt die Zahl der Abdrücke mit sichtbarem Wasserzeichen, die kleitw 
Passion ausgenommen, nicht über Sicbenunddrcissig. 

Wo aber (las \\':iHS(.rzeii liLii nicht sichtbar ist, entstehen große Unge- 
wißheiten dadurch: dati die sonstigen Kennzeichen des Papiers, die £nt- 
fmrang der Dratlistriebe und das iimere Gewebe ibeib nicht gleich sind, 
dieils nicht immer wahrgenommen werden können. 

Bei diesen alten Papieren kömmt es vor: daß auf einzelnen Bogen 
die Drathstriche um 1 bis 3 Linien im Abstände verschieden, auch durch 
die stärkere oder geringere Anfeuchtung bchof des Drucks verändert 
sind; das Gewebe des Papiers aber ist durch daa nur zu häufige Waschen 
und Bleichen der Abdrücke, oder durch scharfes Fressen, o(t bis mu Un- 
kemiÜiebkeit entstellt 

Daß aber in den Abdrücken so häufig kein Wasserzeichen vorhanden 
ist, erklärt sich daraus: daß von manchen Platten zwei, von den meisten 
vier auf einen Bogen gedruckt wurden. Dürer selbst unterscheidet in seinem 
Tagebuche der Niederländischen Rase die nOana Pögen,« »Halb PSgen" 
und nViertcIa Pögcn". — Von ersteren war ein ganzer Bogen zu einem 
Abdruck erforderlich, und auf den großen Blättern findet man daher, be- 
sondera wenn lie auf Oebaenkopf-Papicr gedroekt sind, i» der liegel daa 
gaoEo Wasserzeichen. 

Bei den rHalb Pr»gcn" konnte nur ein Abdnuk von zweien rla« Was- 
serzeichen erhalteu, bei den nVicrtcla Pügen«< biiebeu aber jedcHinal zwei 
AbdrBeke ohne Zeieben, nod nrei erbielten mar einen Tbeil daron, wobei 
das Meiste auf die Papierründer von anaebnlieber Breite fiel vnd mit diesen 
fast allgemein verloren gegangen ist. 

Mui siebt daber bei den kleineren BlMttein, wenn sie keinen brei- 
ten Papierrand haben, vom OcItSLiikopf höchstens die obere Blume oder 
die untere dreieckige Spitze, von der liohen Krone den Stimreif oder das 
Kreuz. 

Daa Kronen-Pi4>ier sebeint dabei von doppelter QrOSe gewesen an 

sein, denn man trifft dir» großen Pllittcr, welche meist auf diesem I'apier 
gedruckt sind, nicht selten ohne Waxi^or/a ichoa, jedoch auf Papier, welche« 
den Übrigen Kennzeieben nacb jenem ganz gleicbt Besonders ist dieaes 
bw den größeren Blättern aus der Periode von 1513 bis 1520 der WM, 
wo das Dthsenkopf- Papier von kleinerem Format nicht mehr verwen- 
det wurde. Man könnte veranlaßt werden zu vcrmuthcn: daß Dürer 
in dieser Periode Papier-Sorten ebne Wasaeraeieben gebranebt klltte, wenn 
man nieht bei den Holzschnitten sowohl, als bei den Handaeiehoangen ana 
dieser Zeit fast immer Wasserzeichen fiinde. 

BÖ den Papiere mit donHenkeUuiige k<Mnat noeb derUnatand hnm: 
daB daa aebr kleine Wasaeraeieben aieb nicbt in der Hitte des Bogens, 
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sondern an der Seite befindet» und daher hinfig nit dem Papienuide tst' 

ichwur<len ist. 

Da, wo ich auf den Abdrücken cinseloer BlAttcr kein Wasserzeichen 
b«be wahraebmen kOnnen, lind Ton mir die Entfemungon der OraliuitriclMp 
m sofern sie sichtbar mvep, «ngegebeo, d* eolcbe immer eudge Anbalto- 

pnnkte gewähren. 

Im Allgemeinen kann man bei Boui thoilung der Papier-Sorten als Rogol 
annehmen: daß die ältesten die festesten, oder doch von beionders aeig' 
faltig gewählter Masse siufl. Ilirc Drathstriche haben dabei eine grSRere 
EntferooDg von einander. Mit dem allmählicheo Geriogerwerdcn der UUte 
der IbMe «chwindet anch in der Regel der Abitand dieser Dn&striek^ 
welcher von 10 Linien und darüber bis unter 11 Linien herabtinkt; 

Vm Tiiin mif die einzelnen Kupferstiche tmrl Rndinmpicn ftberzngehcn, 
so gliiube ich, ohne die von Youug Ottlej^ *) und Heller auf eine meines 
Erachten« nicht gtttckliehe Weise, versnehte Bestimmmig der Priorität jedes 
einzelnen Blatte» unteraelunen zu wollen, doch — als der Ersten Periode 
an^rltörrnd — die folgenden 30 Blätter bezciclmen zu dürfen, bei deren 
Nummern ich, wie bei allen folgenden, diejenigen des i'eintro Graveur 
von Bratach angenommen habe, welches Handbuch in Beziehong auf Albrecht 
Dürer noch inmior das sicliorstf! bleibt. Diesos siiul: B. Nr. 1, 2, 28, 29, 
30, 34, 42, 44, äö, 56, Ü3, 08, 6U, 75, 76, 78, 8U, «1, »2, «3, 85, 8Ü, 88, 92, 
93, 'M, 9;'), IKJ, 97, 101. — 

Toung Ottley nimmt bei seiner Ordnung der Dürer'schen BlKtter lltr 
diesen orston Zeitabxi'linitt eine weit größere Zalil (40 Rlatt) an, da er 
ohne genügenden Grund alle diejenigen Stiche dahin rechnet, denen die 
Jnhressald fehlt 

Dürer ist aber bei der Bezeichnung seiner Atbeiten SU dieser Bezie- 
hung durchaus nicht gleichmüßig verfahren. 

Wenn auch die Kupferstiche, welche er nach der Rückkunft aus den 
Niederlanden arbeitete, sämmtlich mit der Jahreazahl versehen sind, so ge- 
schah dieses vor ävr YU 'isn ilortliln koinoswcges iinljodiiiKt; wie -solches 
sich bei mehreren Kupferstichen, besonders auch durch die Bezeichnung 
salilreieherSkiscen und Zeichnungen, nachweisen liB^ wdche unverkennbar 
dieser zweiten Periode ang^iAruai Auch der wiederholt gemachte Versuch, 
durch die Form des Monogramm« die Zeit der Anfertigung bestimmen zu 
wollen, führt nur bei einigen der irühesten Blätter zu einem genügenden 
Rcsnltate. 

Kein Meister ist wohl so verschieden wie Dürer in der Zeichnung seiner 
Monogramme gewesen, welche — obwohl durch einen gewissen allgemeinen 



*) An inqniry int« the origin snd curly bittor/ of eograrUig ujfiM oopper uid in wood 
«ta.0le.b3r WllllBB Tmnf OMv J^Oon 181A. S voL 

**) Das L«bsn n»d dl* Wtrt* Albiwitt DWs wb JuHfh Bdlsr. t. Baad. p. MT. 
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Chanwter, bei «niger U«1mi^ «ehr woU YVa den Mufigra Nae)ibilditiig«ii 

derselben 7.n tinterschfiden - bcsouders bei seinen Zeiclinuii^'on lu'kh.st 
abweichend von ciuaiider sind, und iiäuiig in Beu«huiig zu der mehr oder 
minderen AatlBlirung der Arbeit Bteheo. 

Anoh Heller h&t in seinen ersten beiden Abtheilungen, welche den 
von mir an j'^noinnienen Zeitraum begreifen, 7 Blätter mehr als ich »Jifge- 
tührt Leber einige derselben kann die Ansicht sweifelhaft »ein, doch 
werde ich ee bei den einselnen Blftttera veranehen, die Verweieung in die 
SW^te Periode zu rechtfcrtigon. 

Zu dieser zweiten Periode zahle ich: B. Nr. 3 bis 18, 19 bis 26, 31 
bil 2S, 35 bis 41, 43, 48, 50, 53, 54, 57, 58 bia G2, 64 bis 67, 70 bis 74, 
77, 79, 84, 87, 89, IK3, Dl. ;>s, kkj, 102. 

Die dritte Pcriodo ( iithult nur die Knpferetiche B. 46» 47, 49, 51, Ö2, 
103, 104, lüü, lOG und lo7. 



Das Jahr, iu wclcliciii Albrr-cfit Dürer zuerst in Ku|iftT ^'f.stoclien l>at, 
ist bit» jetzt nicht ermittelt j doch muU muu unnehnicn: daß er — als Guld- 
achmiedtlebrling, mit der Kuaet in Metall an graben, bekannt geworden -~ 
durch die vortrefflichen Kupferstiche der ileister des fünfzehnten Jahr- 
hunderts schon früh veranlagt gewesen sein wird, sich selbst in der Kupfer- 
ateeher-Kunst zu versuchen. 

Da er bereits im Jahre 1498 das große Holzschnitt- Werk d( r Apokalypse 

ridi t hatte. .■~o ist es höchst wa!ii>cln liilii li, daß einzelne Kupferstiche 
von ihm uoch vor dieser Zeit gearbeitet sein werden, wenngleich ich auf 
den gewdhalieb daf&r angefitbrten Beweis, die Jahreszahl 1407 auf dem 
Kujiferstich der rVier nackten Frauen", B. 75, <'iu zu lmoIV s (lewicht 
nicht legen möchte; da die Bemerkungen des Herrn Dr. Magier über dieses 
Blatt, im dritten Hefte seiner Monogrammisten, pag. 1G8, Nr. 33, wohl be> 
aehtet zu werden verdienen. 

Wenn drr in ili rn Königlirhen Knpff;r.<tich-Cabinet in Dresden vnilian- 
done Abdruck der Bekehrung Patüi wirklich, wie der verstorbene Director 
Frenxel es dannthun unternommen hat von einer KqtfeipUtle Albreobt 
DUrcr's herrOhr^ so möchte diese« allerdingf woU der erste Veraoch ge- 
wesen sein. 

Obgleich einige Verwandtschaft dieser Bekehrung PanB mit «faseben 

Figuren und Anordnungen der Apokalypse zugegeben werden muB, auch 
älmliclii- Reutorppstaften anf einer früheren Zeichnung Dürers Yom Jahre 
1489 in der f^ammlung der Kunsthallc in Bremen vorkommen, so laßt doch 
eine gewifie widerwärtige, dem Dttrer sonst nickt eigene Rohbeit dieses 



*) Dto BclkelmHif Pkelns von J. O. A. Fkcmsl. Leiprif ItM. 

2 
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BUttes und die Schwäche der LandBvliaft, namentlich der ArcLitectar in 
d«nelb«it, gereehton Zweifeln lUitm. 

Besonders möchte auch schwer zn rilvlären Bein: wie die Zartlicit der 
£.npferstiche des Meisters vom Jahre und de« Martin Schongaucr gar 
kamen EisfluB auf dm ansehenden KOnsder aosgeUbt haben eoUten. 

Ist diese Platte v ii kli< Ii von DUror gestochen, so muB es in sehr jungen 
Jahren »est-ht-hen sf in, denn im Jahr« l iM bewies er sich schon in der 
schönen Zeichnung, durch welche er seine Aufnahme als Meister bewirkt«, 
jetet in der kostbaren Sanunlnng des Herrn E. Haraea in Hamburg, als 

einen Künstler von so feinem Xatiirj^'-efülil und so genauem Studio flcR 
X^Andschafüichcn, daß er einen Stich, wie den der Bekehrung Pauli, gewi0 
aiekt mehr gearbeitet haben wOrde. 

Der Abdmck in Dresden ist rcstaurirt nnd angesogen, daher ich über 
d&a dazu verwandte Papier keine Beobachtungen au maohon im Stande 
gewesen hin. 

Zn den frühesten DOrer'sehen Stichen gehSrt jedrafidls auch der groBe 

Courier, I). wenn er ü!)ei;dl von der Hand unseres ^Teistcrt* herrährt» 
worüber — wohl nicht ohpo Grund — bedeutende Zweifel obwalten. 

Einige Uebereinstiaimang nut diesem, besonders aber mit der Torhin 
erwähnten Zeichnung vom Jahre 14ij9 hat das von Bertseh unter Kr. 92 
nie Violcnt" genannte Blatt, welclie-, am Ii ohne Monogramm ist und jeden- 
falls zu den Erstlingen seiner Leistungen als Kupferstecher gehört. 

Der nur in Contoaren angelegte Hintergrund der Landschaft und die 
ccklirc Behandlung des Strauchwerks sind Kigenthumlichkeiten, welche 
auf der erwähnten Zeiclmong ebenfalls vorhanden sind, auf späteren Stieben 
DGrer^'s so aber nicht wieder vorkommen. 

Diesem Stiche dürfte sich am nik-iisten, B. 44, ndic hcilif^o Familie 
mit dem Schmetterlinge (richtiger dr r Hensehrecki l anschließen, welcher 
ebenfalls dem 15. Jahrhunderte angehören mtiti, da Israel von Meckern, 
welcher 160B starb, davon eine Copie gestochen bat. 

Der Form des Monogramms nach winl die ..T.Ieli. s-Fr1>iefun;j;-', R. Nr.03, 
etwa auf da« vorstehende Blatt folgen; hier finden wir bei mancher Robbeit 
des Stiches doch schon eine grSßere Ausbildung der Landschaft und auch 
eine sorgfilltigero Behandlung der Gesträuche. 

Weiter die f'iiorität der einzelnen Stiche mit einiger Sicherheit zu 
verfolgen, halte ich für sehr schwierig, und ziehe es, bcstmdcrs auch der 
bequemen Uebcniehtficlikdt wegen, vor, meine Bemerkungen ftber die ein- 
zelnen Blätter nach den Kummom des Peintre gcaveur v<ni Bartsoh feigen 
zu lassen. 




B. Kr. 1. Adam und BTa^ 1604. 



^^ieses ToUendete Blatt gilt roit ßccbt für outen der vortrefiflichstcn 
KvpfMBtiehe mu«» Meisten, wie seiner Zeit, auch bat er selbst s« beson- 
ders hoch gehalten, da Abilrfkki- ii;uon am liiinfi^^sfrn iintor flcn zahlrei- 
ohen Gewhenken vorkoiumeu, welche Albrecht Dürer — aeinein Tagebache 
▼on der Reise nBch den Kiederiaoden zufolge — auf dieser gemacbt liat. 

Auf keinen seiner Kupferstiche ist indeß von ihm auch bo viel Sorg- 
falt verwendet. • V«'rs( hii-dt'ne Federzeichnnn^pn und StaJicn zii den ein- 
zelnea ThcUcn sind noch vorhanden und Durer hat bei dem allmählichen 
Forisebrnten der Arbrit wiederb<dt Probedrucke von der Phtte genoinin«Q, 
TOtt denen noch drei Kxrm|ilnrp r-rhalten sind. 

Zwei dieser unvolleudctcn Abdrucke, früher im Cabinct Durand, be- 
findat sieh in der Sammhing des Erabersogs Albrecbt in Wien, den dritten, 
aus der Sammlung Verstolek, bewabrt das Piintroom des Britisohen Hn- 
seums. 

Auf diesen Probedrückeu i»t die ganze AnInge des Stiches in den zar- 
teatm aber sichersten Umrissen vorbanden, wtthrend die Ansf&bnnig nor 

in einzelnen Tlicllcn, w<Mii<,'f'T oder niclir f«rt;;r-,M Lritton ist. 

Dürer hat dabei von der rechten Seite der Platte nach der Unken ge- 
arbeitet, .xuerst den Hintergrund oben bu zw Eva, wie einige der TUere, 
and die Reine dos Adam von den Httfton an, nach einander, aosgefährt. 

Kein RIntt von Dürer findet man so häufig wie dieses in spliönon, oft 
vorlreinicbcn Abdrücken. Die aller frühesten derselben sind — neben liet'er 
Sebwlne der Farbe — an einer besonderen Schärfe der Umriue and der 
Gralistichcl T,n!^cn frkcnnbnr, -w-rlrlTo lotztrrr- ;un Halse und der Backe der 
Eva fast die Harmonie beeintrüehtigcn, bei späteren Abdrücken dagegen 
immer müder werden. 

Auf einem der ersten dieser Abdrücke, welcher mir vorliegt, sieht man 
noch die leise Spur zweier Aiisi,deituii;;cn d( s OmbstTchels, nui' der linken 
Lende der Eva und einer auf der rechten Lende, welche später nicht luelur 
wahxaniMluieD liiid. 

2* 
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Höchst selten trifft mau diescu KupfcraticU in vollendeter Erhaltung 
de« Papiers; »i'Wist in den berttluutesten SkmnJtuigen sielit man geflickte 

oder iiiitorlcptp Kx' iii|'!;*rc. 

Diese Zerbrechlietikcit liegt anütreitig in der Feinheit des Papi<-r8 mit 
dem Was»eracichen de« Oeluenkopfcs Kr. 1, welche« ich aoBBcbließfich 

bei alt^^-n Dniokon dieses Blattes anj^etroffen hab", und ich halte diese für 
den hiiupt.Maehiiebbteii (irttud, weshalb Dürer späterhin, namentlich bei seinen 
großen JMäUern, das weit haltbarere Papier mit dvm Wasserzeichen der 
hoben Krone zn yerwenden pBegtc. 

Die I'latte i't i;1irir n= '^t nt'-rhin ikm h .iI.l'i ilriu Kt. ili iin ich habe m.itte 
Abzüge auf Papier mit dem \N ussemeithen zweier verbundener Thurmc, wie 
einzebfl recht «chlechto Abdrficke des stark abgenutsten Kupfer« angetroffea. 

B.Hr.2. BfeGelmrtCairistL 1504. 

Weit seltner als dnjs vorhergehende BUtt, ist dieser in schonen DrUcken 
höchst nrnl fische Stieli, von Dürer n!s . die WeifanacbteiiK bezeicboet und 
von ihm ebcnfaUs zu Cieochenkt^u verwandt. 

Di« «oagesei«hneten Abdrficke haben Papier mit dem Wasseneichen 
de» Och«enk«p&e Nr. 1. 

B. 3 bis 18. Das Leiden Christi 

Christus am FuHe iL v Kn nzfs vnn d- n Seinen beweint, vom J.ihre 
lfi07, B. 14, i«t der erste btich, welchen Dürer nach seiner Kückkuuft 
▼OD Venedig gearbeitet bat, daran reihen «ich die im Jahre 1508 geatoehenen 
,i('hriBta« im Oolgarten-, imd i-die Oetanfjennehmung-*, B. 4 und 5, rder 
Schmerzensmann" vom Jahre ir>()'J, B, 9, "die Kreiirip^nn^^ vom .Talin l-^Il, 
B. l.l, die Blätter B. G, 7, S, D, 10, 11, 12, 15, 16 und 17 vom Jahre 1512, 
endlich ß. 18 vom Jahre 1513. 

Vergleicht man dir finzrlrr^n BlUttcr unter einander, sn tritt da« älteste, 
B. 14, wesentlich gegen die übrigen zurück, wogegen die Stiche vom 
J«hre 1608 lait n den «cbönaten der ganzen Folge gehören, übrigens «nid 
aaeb unter den Blättern vom Jahre Iöl2 einige, z. B. B. 7, 8 und 11, welche 
in maleriseher Wirknti«; flrr Alidnuki '^'--^on die ulirigrn ztirüik«tchen. 

Dürer hat ohne Zweiiel einzelne .Stielie dieser Folge verkauft, ehe da« 
ganse Werk vollendet war, aneh «cheinen mehrere der BIXIter, namendieb 

B. 13 "Tid 17. wrli !].' si( Ii fiesfinder.H zu dem damaU gebräiii lili< Iif n 
Einlegen in die Gebetbücher eigneten, bedeutend häuüger als die übrigen 
abg«druekt zu «ein, da in den TOlbtSndigen Exemplaren dieser ^Ige, auch 
in (1(11 sonst glcichmUBigsteii, diese drei Stiebe häulig matter zu sein pflegen 
als die übrigen. Kiiic Ausnalunc davon macht iiidtR das wmiilcrvnlle 
Exemplar in der Königlichen Kupterstich-Saramlung in L'openhagcn, wo 
grade di««e Abdrttcke fa«t die «chtaaten «ind. 
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Dieses schöDc Werk, vun Dürer ia seinein Tagobucho ntlio Passion 
in Kupffinr« genannt und für 10 Stflber (einen halben holliindiacben GuUen) 

veikanft. li:it sft-h vielfach in guten A^flrik kcn bis auf unsere Zeiten er- 
luüteD,2u den Seltenheiton geboren iudcß ganz gleichmäBige Exemplare. 

Einzelne sehr sehtne Abdrflcke findet man auf Papier mit dem Wasser^ 
zeichen des üchsenkopfes, doch habe ich bei den gut« n rwhi gh'ichmäßigcn 
Abdrücken des gaiv/rn ^V«■^ko> in der I?r»^'f»l iininrr l'.qncr mit der 
hoben Krone angctroHen, und glaube daher: dali diejenigen von Dürer 
aof seiner Reise in den Niederlanden Terkanften, naoh seinem Tagelniche 
nebt «ahlreiilioii l Ai inplare, auf diesem Papier abgrdrackt seiti wi nlcn. 

Das Berliner Kupferstich-Cabinet und die vortroinicho Dürer-.Samm- 
long des Berm Commeter in Hamburg bewahren iit-ohlerhaltcno besonders 
gleichmiUlige Exeinplare .lut Papier mit dein Wasserzeichen des Keichs- 
a]if<'!s mit Sti in, Nr. .'>, (Lteh sind solch^' in F.irbc nicht ^'.iiiz so kräftig} 
wie die vorliin bozeieiniet.^n auf Ochseukojit- oder Kronen-Papier. 

In anderen Sammlungen findet man aneh wohl gleiehm&Bige aber 
schwächere Abdrücke, welche einer späteren Zeit angehören. So kommen 
auf Papieren mit dem Wasserzeichen des Kroge», Nr. 10, oder der Tbümie 
mit Hauer, Kr. 14, ganze Folgen manchmal mit breitem Papier-Rande vor, 
welche aber in Kraft den früheren Abdrücken weit naehstehen. Die Platten 
sind <iberliaii])t 1)is auf das ilnni^rstc abgenutzt worden, w 'u- die tmsehuliche 
Zahl völlig werthloscr AI)drUcke beweist, welche sich in manchen Samm- 
Ivogen umbertreiben. 

B. 18. Gbristw im Q«bet im Oelgarteu. isifi. 

Dicsi s ist eine sehr häufig vorkommende Radirung, da die Plntte sich 
bis auf die neueste Zeit erhidten bat und zuletzt im Besize von Heller 
war •). Die alten reinen, ganz rostfreien Abdrücke auf Papier von feiner 
weii^er l^Iasse mit eiiu'iii Al>standc der Drahtstricho Ton 13V« Linien oder 
mit d" in Wasaorzeiclicii (bM- zwei \ < rLuiiili»nen TliJirme sind indeß selten. 

Die neueren Abdrücke tritft nmn oft schwarz und voller Kostflecke, 
die Papiere derselben sind von geringer Gfite» 

B. SO. Der Hann dar Bdbmenuk mit auagelireiteten Axmen. 

Ein schönes, in recht krflfiigen Abdriicken, sehr seltenes BUttehen, 

wflclifs IIilItT mit I'nnM-Iit TAI dfii frfiliereti Arbeiten Dflrn-'s rechnet. V.^ 
unterscheidet sieh von dieäcu durch die sorglaltigere, durchgebildete Be- 
handlung des Vorgnmdes wid ich möchte, nach dw großen Uebereinstim- 
mnng in Oefülil und AiMdrnek mit dem folgenden Blatte, glauben: daA 
es nicht früher als diese« gearbeitet sein wird. 



*) Dm LebM md aie Wake Allnreehl OBmi^ tob Jsseph Bsilar. 2. Bd. paf . MO. 
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Dor gröUcre Theil der sdaSnen Abdrücke ist auf Papier mit der boh«D 
Krone^ doch habe icH «noh eiaisbia auf Odiieiiikopf'Papier mtg^badtm. 

B. 8L Der Mann der Sohmersen mit gebundenen Binden. 

1512. 

Dieses, dm-ch den tiefen leideosToiien Ausdruck höchst orgreifende, 
mit der kalten Nadol gearbeitete, oder geritzte *) Blatt, ist in schönen Ab» 
drttekeD höchst selteo und kommt in voller Kraft und Wunne nur in sehr 

wpnij^en SAiiitnltingen vor. Dit- besseren Abdruokij sind auf Papier mit dein 
Wasserzeichen des Ocbsenkopies, die späteren werden zuletzt, fast bis zur 
UnkenntHohkdt, matt 

B. 22. Der Mann der Sohmersen gitamd. 

In ersten, ganz reinen Drucken gcliört diese Radiruii;,' zu d<;n größten 
Seltenheiten, ist dann aber so schön, wie eine Federzeichnung Pürcr's. 

Ein solches Exemplar wird dem Herrn Dr. Nagler nicht Ton^^legen 
h:ilj' 11. wi iiii er, im dritten Hefte seiner 3Ionogrammw(eD, \>;\'^. ir>s und 159, 
dieses Blatt, vorglii lirn mit der mit ilcm Monogramm und dir Jalueszahl 
1510 bezeichneten (Jopie, für eine Nachbildung, jene aber für da» Original 
an halten geneigt ist Eine Vergleichung guter Ahdrflcke von beiden 
läßt, meines Erachtens, an der LVsprünglichkeit der mit der Jahreszahl 
1515 bezeichneten llodinuog darcbana nicht zweifeln, auch stimmt hiermit 
abercin: daß Dürer erat nach aeiner im Jahre 1515 nach Au--imr - unter- 
nommenen Reise dio Aet/.kunst ausgeübt hat**). Die ii>trn AlMiriicke 
dii-f^cr IM:Utc Niiid auf .^c-lir festem I'njiicr, dessen Drahtstriche eine Knt» 
femung von l'6'/t bis 13';» Linien habeu. 

Auch von diesem Blatte, wie von der vorher bezeichneten Copie, gieht 
ea «ahlreiehe apfttere Abdrttcko mit Roatflecken und Schmnts. 

B. 23. Die Kreuzigung oder der Degenloiopt 

Von den kleinen ririim tif .-fdtnon Kupfcrsficlirn Dün i's kömmt dieses 
berühmteste seiner Blätter noch au» ersten, auch in Privat ."Sammlungen, vor. 

Daa Ori^nal ist jetzt, durch die von dem nm die Kunst hochverdienten 
Inspcftur Passavant angi'u'*li' ni'ii ?Ierkmalo leicht zu erkennen. 

Ich hubtt davon 18 Exciuplare in Händen gehabt, darunter ö in Wien, 
ohne jedoch im Stande gewesen zu sein: mit Sicherhdt Über daa damt 
venraadte Papier ein Urtheil zu fidlen. 



*) Blebe des Aufanu von Uwx«ii in N'nutiKiiiiM Archir für die zGictm«udt:A Kün»te, 
&, Jalirgsag^i psy. 119 ff, 

**> tttke 4«M«lbcii Asbsti, p«f. 
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D«r Featigkmt denelb«n nacb glaube icli darin das Papier mit dem 

Wafiserzeichen der hohen Krone zu erkennen, auch möchte dieser vortrefl^ 
liehe Stich wohl in flic JV'riodö von 1510 bis 1511 zu sttzon sein. 

Die Abdrücke sind ziemlich glciciunäßig, nie sehr voll in Farbe, einige 
■bd indeB matter, auch tvohl ▼erwiMslit 

Die Copip A nach Pnssavant, nach Hratsph da.« Ori;xlnnl, Ist fast eben 
•o selten als das vorstehende Blättchen; in der Detmold'schcn Auctioo wurde 
dieselbe mit GO Tblr. benhlt 

Die Abdrttoke sind weniger gleich und mimciimal gering. 

Uebrigens ist die gestocheiu' SiHjorplattc, von wplrhpr (Hp Orio;inal- 
Ahdrücke herrühren, ursprünglich niclu lür die VcrvicUaltigung auf Papier 
bestimmt gewesen und gearbeitet. Dieses beweiset; daß in den AhdrBÄaa 
nicht nur die Schrift am IG-euze INRI verkehrt erscheint, sonrlrm auch 
die ganaw Composition, gegen alle anderen Darstclhingen der Kreuzigung 
darch DSrer, eine entgegengesctste Anordnung zeigt; indem hier Jobannet 
links vom Krou?.c und die JVIuttcr rcclit« von demselben stehen^ wKbrend 
sonst stets das Umgekehrte stattfindet. 

Es unterliegt wohl keinem Zwoii'ci, daß diese Platte zur Vurzieroog 
des Schwertes Kaiser MaximOians gedient hat und auch von Dürer zu diesem 
Zweckt- gii'stuohon ist. Inzwischen hat sie nicht den Knopf desselben ge- 
eiert, sondern den Handgriff. 

Dieses reich gearbeitete KMser-Schwert Ist noch jetst in der Ambraser 
Sammlung in Wien vorbanden, und der mnd geformte Knopf desselben 
bietet keinen Platz für eine solcho Platte, woM aber der umfangreiche an 
beiden Seiten flach gmrbeiteto Handgrift". Auf der einen dieser Seiten Ut 
in der Mitte ein etwas kleineres Rnnd mit dem auf das sauberste in Email 
gearbeiteten Wapprusdiildo eingelassen, auf der andern Seite aber war 
dieses Crucifix eingefügt, wie der auf das genaueste mit dem Umfang dot- 
selben flbereinstimniende Rand einer geringen Vertiefiing beweist. 

Diese Vertiefung ist gegenwärtig durch ein altes in Silber getriebenes 
Schaustück, ungefähr gleicher Größe, ausgefüllt, anscheinend byzantinischer 
Arbeit, welches aber weder zu dem Styl, noch zu den übrigen Verzierungen 
des Schwerte^ noch genau in den Kund der Vertiefung paßt und nugen- 
scbeinlich später, nur mnngelhafl, eingesetzt ist. Nach raündlkli fu Ut ber- 
lieferungen soll die Dürer'sche Platte^ ihrer Schönheit wegen, schon in frü- 
heren Zeiten ans ihrem ursprünglichen Platae herausgenommen nnd in die 
Kaiserliche Schatzkammer in Wien gebracht sein, aas welcher sie indeO 
spurlos verschwunden ist*). 



*) ich bin auf dieses SAchvorhHItniM durch den, bei dem K. K. Miiiu- und Antikeu- 
Cslnaet in Wien an^tollten, »tkt koBtteiflrigMi Dr. Pr«ilnm von Badiui aafacrksui 

Ifemacht, and verdanko e« der aufopfernden Gefallipkfit drs Urrm f'nsto» Rfrpuinnn: 
Gelegcuheit gehabt zu haben, in der Ambntser Sanmiang dieiea Kaiser-Scbwcrt auf daa 
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B. M. dniatiui am Krenie sterbend. 1808. 

Von diesem iSticfa, welchen Dürer tid&a Crcuz^^ benennt und in seinem 
Tftgebuche tnehrfaeb erwXlint, habe ich ebaebie Abdrucke von gaas be» 
wiindemswürdigpr Krat"t timl A\"cii'me gesehen. Sie sind auf l'npier mit 
dem Wasserseichen dc8 Ochbuukupfus, doch kommen auch sehr gute Ab- 
drucke anf Kronenpapier vor. Das Bhtt muB »ebr beliebt gewesen sein, 
denn man findet Abdrücke von der schon sehr abgenutzten Platte, Auf 
Papiersorten, welche noch der Lebeos-Period« J>ürer'« aogcb^a. 

B. 26b Das you swef Engeln getragene Behweisstach. 1S14. 

Dieser schüue ^tich wird von Dürer in seinem Tagebuehe iiis ^die 
Veronieam« beseiclmet. Er iet nicht hKufig, beeoaden In ToUkoninien 

schönen Abdrück<;u. Das Pupinr mit Kiitfr-rmnif^ ät-v Drahl-itriclu' vnii 1')' , 
Linien, entspricht demjenigcu mit dum Wasserzeichen der hohen Krone. 

B.26. Das Mweissfeuidi, einem Bogel in die Lnitgelialten. 

Nicht eo binfig ale B. 19 ist diese Radimng, doch kann man nnr die 

»irstcn, pnn7 rostfreien Abdrücke als scltrn l)CZf iolivif»n. Ihr Papli r iet 
weis und fest, mit einer Entfernung der Druhtstrichc von 13 Linien. 
* Spfttore Abdrieke findet nian auf Papier mit dem Wasaeraeichen der 
verbundenen TbQnne, Ht, 14> mit nur 11 Linien Abstand der Dratbstricbe. 

B. 27. Die Dreieinigkeit, 
übergehe ich, als eine outschiedeue Arbeit nach Dürer von fremder Hand. 

B. 2& Der verlorene Beim, 

fSn sehSnes und sehr beliebtes Blatt, an welchem sich der nnr theil- 

wr isr» nuBgefuhrte Entwurf mit der Feder im Printroom des British Museumti 
befindet. £s wird schon von Vasari rühmend erwähnt, welcher besonders 
die echOnen BaoUcbkeitcn hervorhebt. 

Unter den großen BliUtcrn, welche Dürer in seinem Tagebuehe der 
Reise nach den Nieili i l,unl< n namiiaft i^'oin.st ht hat, kömmt dieser Stich 
nicht vor, auch sind die trüiiosteu Abdrücke mit dem Wasserzeichen des 
Ochsenkt^fee oder des Reichsapfels, Nr. 5, sehr selten. 

Man erkennt die ersten davon daran: daß links oben in der Luft von 
der Einlassungslinie bis auf die Dächer der Häuser, so wie nnten rechts 
durah dto Sdiweine mehrere perpendikulAro Kritzeln der Platte faat «tdrend 
tiehtbar amd, welche bei den beasem epKteren Abdrttcken noch wahrge- 
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nommen werden, dann aber immer mehr verscLwindeo. Die Platte muß 
ttbirig«iis MTgiUtig erhalten Mio, denn et kmnmen von diesem Stieb, wdeber 
der ersten Periode Dürer's angehört, noeli gute ALdriicko mit den s piitcron 
Waaserxeichen des Kruges, Nr. 10, des stehenden Hundes, ^t. Vi^ der 
ThOnne mit llaaer, Nr. 14, endi dei Wappens der Stadt IkduobenlMniien, 
Nr. Itf vor. 

B. 20. Die hoUigo Anna und die JungfinuL 

Dieses liebliche BUttchen, in recht schSam AltdrOcken nicht hünfig, 

hat dann Papier mit dem Wassorzi ichrn des Ochsrnlcnpfrs. am findet 
es indeß auch auf Papier mit dem Wasserzeichen des Kruges. 
Die qkSteren AbdrOeke sind oft sei» abgenutat und kraftloi. 

B. 90. Die Jnngflntt mit langem Hiur. 

In den recht vollen und wannen Abdrücken ist dieser Stich ausneh- 
mend schön, aber man siebt ihn so nur hSehst selten. Seihet in den Idaren, 
weniger kräftigen Abdrücken ist er nicht häufig. 

Ich habe diese Platte, übereinstimmend mit Heller, unter die Arbeiten 
der ersten Periode aufgenommen, doch scheint sie erst später häufiger zum 
Abdruck gekommen an sem. 

Nur seUtii findet man t-intn Abdruck mit dem Wasserzeichen des 
UcliBenkopfes im Papier, dagegen sehr schöne auf Papier mit der hohen 
Kmne* — Spitere gnte aber weniger IcriMge Abdrflelce liaben Papier 
mit dem Wassnaeicben des Kroges. 

B. 8L Die Jongfima mit der Stemen-Krone. 1506. 

INeses Slatt fcOnmit anweilen in auBerordenttdi hxilUgen Abdraeken 

auf Papirr mit dorn Wnsscrzrirhr n des Ochsenkopfes vor, jedoch selten. 
Sie haben Kritzeln in der Kupferplatte und Platteoschmutz rechts unten 
neben dem Monogramme. Andere gnte AbdrQcke lisben Papier ndt iS'/i 
Linien Abstand der Drahtstriche. Diener Stich scheint, wie alle die kleinen 
MiiJoimon Dürer's, welche mu-h vim Vasnri besdiidcr.s riilnncnd i rwiihnt 
werden, schon früh starken Absatz gefunden zu haben, denn mau iiudet 
AbdrOdte der schon sehr abgenntsten Platte auf alten, guten Papieren. 

B. 88. Ol» Jnngfrsa mit 8l0ruain*Erono und Soepter. ISie. 

Die alten kräfUgcn Abdrücke haben ein sehr festes Pn])ier, dewen 
Drathstriehe 13i/i, auch ISV4 Idnien von einander entfernt sind. 

3 
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B. 33. Die Jungfrau mit kurzem Haar. 1514. 

Da« Blatt gehört iiiclit 'n 'li>ri f\u'fi\0\rh Itcnon, doch trifft man davon 
nicht häufig die recht warmt-u, iiaauumächcu, dann ahor sehr schuueu Ab- 
drficko auf Papiw mit 14 1ms 14>/« linien Eotferairog der Drathstciclie. 

Einige nii^p^rzfirhnt'tr Ahr!r(ic kc kommen aufb rmf Papier vnr, vrelchM 
a«hr fest ist, dcsson Drathstricho aber aar IS'/« Liuicu eutferot sind. 

B. 84. Die das Ktnd rtnceiMle Jungflnra. UOS. 

Einer der frühesten >Stiehe, welchen Dürer uiit der Jalirt>zahi bezeich- 
nete und der Ton V«s«ri an der Spitse der DOrei'echen Knpüerstiebe ge- 

rlOinit wird. 

Der 6üch ist in den seltenen ersten Abdrücken sehr krüftig und schün, 
auf Papier mit dem Wnneraeichen des Ocbeenkopfe*. Aach aitf Papier mit 
der hohen Krone kommen einzelne gute, jedoch weniger wanine Abdrfteke 
vor. Dio «pätcren Abdrücke sind meist matt und schlecht 

Das üerlincr Kupferstich -Cabinet bcwahil einen Probedruck dieses 
Blatte», welcher noch nicht das TaüBlehen mit der JahresseU hat 

B. 35. Die sitzeiide Jong&au, welche das Kind au sioh drückt. 

1513. 

Die Composition dieses Blättchens, von dem man sehr schöne und 
warme Abdrücke triift, könnte zu der Vcriuutliutig führen, daß unser Meister 
▼on dem schönen OemiUde Raphaele ~ die Madonna del palasso Tempi — 
Kenntnis frehabt hahr. 

Die mir durch die Ililndc gegangenen Abdrücke hatten ein Papier mit 
13V4 nnd 14 Linien Entfcmimg der Drathstriche^ wovon das letstere, der 
Ifaaie nach, das Waseenetehen der hohen Krone vennothen Heß. 

B. 36. Die Juugärau mit dorn Kinde au der Brust. 1519. 

Bartsch las die .Tnlircszahl irrflnimlii Ii Inl'.'. wriclit-'s fpIiou Heller Le 
richtigt. Dieser Stich hat nur selten so kriiltige und votto Abdrücke ge- 
geben, wie viele der froheren €h«bstichel-Arbeiten Dürer'». 

Die guten alten Abdrücke haben ein sehr festes Papier mit IS'/i. 13'/*» 
auch 14 Linien Abstand der Drahtstriche, letateres anacheinend Krouenpapier. 

B. 87. Die Jungfraa ▼on einem Engel gekrönt IBSO. 

Dieses, wie das folgende Blatt, gehört zu den letzten Arbeiten Dürer'« 
vor der Beiae nach den Niederlanden and beide werden von ihm in seinem 
Tagebnehe »die swci neuen HarienbQdt« genannt. 
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Man hat von dieser Platte schöne, scharfe, jedoch selten sehr warme 
AMrttck«, ick babe loldie nur anf Papier mit d«m Wasaeneidien de« 

Kru<,'os, Nr. 10, angetrofTen, and wäre es tnöglicli, daB Dfirer dieses von 

ihm nach der Rückkehr am don Nifderlnnden ku seinen Kupferstichen 
fa«t uuaschließlich verwandte Papier in dem Jahre 1Ö20 zuerst in Qebrauch 
iiKtte. 

88. Die Jungihui mit dem gowiokelten Kinde. IfiSO. 

Weit vollere harmonische AbdrQoke, wie von dem vorhergehenden, 
findet man von dios^nn Stich, nie niud auf Papier mit dem Waaaeraeichen 
des Oclisonkopfcs oder auch des Kruges. 

Geringere AbdrQcke sind voa dieeer Platte weniger selten als von B.37. 

B. 88. IHe SvtngttaxL vtm swei Engeln gekrönt. HOB. 

Die Abdrücke dieses Blattes sind in der Regel gut, man trifft aber 
einzL'lni' von licsdutl'-n r Sohonhrit, krüftif; iuhI filbertönig. Das Papier 
habe ich mit einer Entternung der Drathtitriehe von 12^« und l^Vt Linien, 
eimnal «nek mit dem WwBenteioken der durch «ine llaner rerbmideBen 
Tbffirme gefimden. 

B. 40. Die Jungfrau am Fusse einer Mauer sitzend. 1514. 

Die Behandlurp" dieser c msti n, schfinen Compositii>ii erinnert sehr an 
den berühmten Stich der Melancholie von denuselben Jalire. Die vos%Ug- 
tieben Abdrttcke aindf wie bei dieaer Pktte, mehr dnrcb Zartheit und Har^ 
monie, als durch grolle Kraft und Schwärze der Farbe ausgezeit lmi t. Ich 
habe bei diesen ein sehr festes Papier getroffen, dessen schwer kenntlich« 
Dratbstriob« IS'/« Linien von einender entfernt waren. 

B. tt. Die Jtuigflnu mit der Birne. 1511. 

Der bttbeebe Stich ist nicht selten, in scbdnea, woUerhaltenen Exem- 
plaren jedoch sehr grsiu lit. Iji Knghind traf ich, zur Zeit der Kunst-Aus- 
stellung in Manchester, aufikliond oft schöne Abdrücke davon. Die vor- 
züglichsten haben das Waaserseichen des Ocbsenkopfes, auch «uwoilen 
dasjenige des Ankers im Kreise, Nr. 7, son^t ein fc»tes Papier TOn feiner 
Masse md W/, hu 14*/« Abstand der Drathstriche. 

B. 42. Diü Jung&au mit dem Aflbn. 

Heller setzt diesen Kupferstich unter die Arbeiten Dürers aus der 
Periode von löOO bis 1506, und es ist nicht zu läugncn: daß derselbe in 

3* 
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Behandlung der Kräuter im Vorgrunde an ältere Stiche unsers Meiütcr«, 
namcDth'ch an die Jungfrau mit dor Heuschrecke, B. 44, erinnert; auch 
spricht dafiir die davon durch Marc Anton g«8todi«ne>^ noch mit d«]ii Mo* 
nogrannu Diin r'.s bezeichnete Copic. 

Auftollend ist indcß dabei: daß das hohe Haus in der Landschaft un- 
sweifelhaft einer colorirten Stndie nach der Natur entnommen ist, welche 
jetzt im British Museum in dorn l'; iv t Zimmi*r des Dircctors des Prinl- 
room hängt, und von Dürer's iland boaoichnet ^""fyn TTniiß" ganz mit den 
colorirten Naturstudicn übereinstimmt, welche nucli von unsers Meistors 
Reise nach Italien erhalten sind. 

n.T* Plntt i«t in dttn nicht häufifrfn. zinvi ilcti nhi'r besondnrs schönen 
Abdrücken, wclcho am frühesten auf l'apier mit dem Uchsenkopf, sooat 
auch mit der hohen Krone, vorkommen, ein beacnderer iEiebling i«t Sammler. 

Bei der ungewölndichen Hohe der Platte, von 7 Zoll, findet man mehr- 
fach Abdrücke, welche unten lun fast zwei Linien, bis naho nn den Fuß 
de« Monogramms vcrschuitteueiud, wodurcii der Büschel dos AflenBchwanzes 
verloren gegangen ist, wahrscheinlich um dieses Bktt in den alten Klebe- 
Büchern mit andern von ploir brr Oni'?«?^, wie B. 2 und 2(5 atiszni^'lricbrn. 
Die mehrfach geäußerte Ansicht: daß die Kupferplatt« späterhin um so viel 
verschnitten sei, beruht inde0 «nf ein^ Irrdiumei denn es kommen matte 
Abdrücke von der sehr «bgonutsten Platte vor, welche die normale QrS0e 
haben. 

Dieser Stich gehört übrigens zu denen, deren Abdrücke unscnn Meister 
nicht immer gelangen sind« es giebt davon alte sehr kriiltige Draeke, welche, 

rihiie siL-Iitlicli bei di-in DurL-hlaufon durch die PreSSO VOTSChoben lU selu, 
doch Klarheit und llcinheit veruiissea lassen. 

B. 49. Die heilige Femilie. 

Auch dieses geriuste Blatt setzt Heller in die Periode vor der italieni- 
schen Reise, mir seheint indeß diese vielleicht nur auf das Fehlen des 

^lonrtgramms und der Jiilirsz:ili! begründete Angabi- höchst unwahrschein- 
lich, da alle übrigou Arbeiten Dürer'a mit der kalten Nadel in die Jahre 
1510 und 1512 faUen. 

Vollkommen schöne Abdrücke dieses, dann sehr malerischen Blattes, 
gehören zu d* ii allergrößten Seltenheiten. Die ersten erkennt man an der 
vollkommenen Kcinlieit dor Platte von allen Kritzeln, und der großen 
Deutliehkeit der nur leicht angeritsten Landschaft mit Gebftuden auf einem 
BcrKr* im Hintergrundo, e« gi- bt iniL n van diesem ersten Etat eiiizi liie 
Abdrücke, welche, vielleicht iu Folge zu starken Abputzens der Platte vor 
dem Druck, nicht die malerische Wirkung einzelner schdner Abdrücke des 
zweiten Etats haben. — Diese zweiten Drücke erkennt man an einem 
Nadelkritzcl in der Platte, welcher in schräger Ricbtuiif^ auf (b-m Gesichte 
der Jungfrau den untcru Theil der Nase und den linken Mundwinkel be- 
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rlllurL — Die froheren Abdrtdce dieg«r Art^ bei imea die, sjAter immer 

nndcutlicher werdende, Landschaft im Hintcrgmnde noch vollkniiiiiif ii klar 
ut, sind an Grabsticbel-Venuchea kenotUch, welche sich oben link£ in der 
Platte befinden. 

Die späteren Abdrfldke haben mehrere Kritzeln, welche in vcrschie» 
denen Riclitnnp;en rechts unten das Holzwcrk dtT Rasenbank, so wie da?? 
Gesicht und den Bart Josephs, auch die 8tirn des Cbristus-Kindea durch- 
aehneiden. Solelie Abdrttdce kommen wAum auf Papier mit dem Wanrnr- 
ZL'iLlien der verbundenen Thürnie, Nr. 14, und 11 Linii u Abstand der 
Dratklinien vor. — IMe sjMtteeten Abdrücke sind grau und rußig, auch 
nicht selten. 

Die sebSnsten mir bekannten Kxemplare (lics< s vortrefflichen Blattes 
sind im Städerschen Institute in Frankfurt a. M., dem Königl. Kupfprstich 
Cabinet in Berlin, der Sammlung des Erzherzogs Albrecht in Wien und 
in dem Fiint-room des British Maseom. 

B. 4ft. Die heilige Familie mit dem Schmetterling«» 

riclitiger mit der Heuschrecke (Libelle). 

Dieses bereits in der Einleitung orwälinte Blatt bleibt in Bpziehttng 
auf den Erfinder der Compositiou immer ein zweifelhaftes, doch muß der 
Stich sehen von Maro Anton flbr eine Arbeit Dtlrei's erJcannt sein, d* «r 
denscllx ii mit dem Dürcr'schcn I^Ionogramm copirt hat. JedenfUb ist eS 
eine der frühesten Grabstichel-Arbeiten unsers Meisters. 

Aoffalleod bei dieser Platte ist der sehr sichtbare Ausmtsch des Grab- 
atioiiels ttber dem Kopf der Maria, weicher sich auf den alten, ^vie auf den 
neueren Abdrücken findet. Bei der bekannten großen Sorgfalt Dürer's 
möchte man ans der nielit geschehenen Entfernung dieses Mißstände« schlie- 
Ben: daB die Platte nicht in seinen Hunden geblieben wkrei, ancb erwihnt 
er de PS* Iben in seinem Tngebuehe nirgends, Iiat also AbdrBoke davon auf 
seine Kiederiftndische Bcise wohl nicht mitgenommen. 

£8 kommen übrigens einselne frühe schöne AbdrOcke auf Papieren 
mit den Wasserzeichen de» Ochsenkopfes und des gothtschen ^, Nr. 3^ 
vor^ (iberliaupt ist das Blatt nielit Kclton. Die späteren Abdrücke erkennt 
man an dem schwächeren Schatten auf der rechten Backe der Jungfrau, 
wolebee der Verfasser des Cataloges der Sammlang von H. Weber — Leipzig 
IS") — irrtliümlieh als Merkmal eines premier MM bezei<:hnet hat. Solehe 
Abdrücke haben fast immer Papier mit dem Wasserzeichen des stehenden 
Hundes, Kr. 13, und einer Entfbtrang der Dratbstriche von IS'A Linien, 
welches bei Dürcr'schen Holzschnittblättem vom Jahre 10)11 vOlko m mt, 
bei Abdrücken von Kupfert^tielien, welche bei Diiror'a Lebsoiteii genommen 
sind, von mir aber nie angetroffen ist. 

Bei «inxolnen Abdrftekon findet man auch Papier mit dem Wasseraeiebon 
dea RwdisapfelBy die neneaten haben saUreiehe Kritseln in derKupferpIatte. 



B. 46. me Jungfirau am Thor, 

ist eise anerkannt Italienische Grabaticliel-Ai-beit nach Dürer, wcicbea man 
aaeh sehon an dem ToUet^ «twu w«iebei«ti, tod den Deutocben Sorten 
abwcicliendcn re derselben erkennen kann. 

Passavant hält Marc Anton für den Meister derselben. 

B. 46 bia 80. Dio fQnf AporteL 

Diese »cbünen Blätter sind besonders bUuiig nbgizugcn und finden 
lieh &Bt in allen Sammlimgen DOrer'scber Drucke, oft in inelireron Exem- 
plaren. Iltk-Iist sparäum eind :\\ir-r i i < lit vull<\ kräftige Abdrücke, noch 
seltner alle fünf Ulutter von ganz gb-icher Güte, welches durch die V'er- 
acbiedenheit der Jahre, in welchen Dürer eie arbeitete, erklArlicb wird. 

Die Folge in d< r Sninniliing des Stiidcrsc ben loetittita in Frankfurt a. If. 
ist in dieser Bezieliung wohl eine der »clK'iistr n. 

St- Thomas und .St. Pauluü, welche im Jalire l.")i4 gestochen wurden, 
findet man bei sehr krüftigen Drucken auf emem aehr festen, der Masse und 
der Entfernung der Drathstrichc nftcii, auf das Was^f rzdelu-n der holten 
lu-oue deutendem Papiere. Bei den im Jaliro I'>'>.'1 gestuchenen St Bar- 
tholomaeus und St. Simon, so wie bei dem St 1'liili|jp vom Jahre 1596 ist 
das PapiLT feiner, mit Entfernung der Di :irli>t: ii lic von 12'/« bis l^Vi Li- 
nioii, dorn vorherrschenden Papiere dieser Periode mit dem Wasserzeichen 
(leä Krugcü cutsprechend. D<is gleiche Papier kömmt auch häufig bei allen 
filnf Blittera vor. 

Ein WasserzcicIifTi in piueni der Abdrücke zn entdcrk< ii hut mir. un 
l^eachtet der auUorordeatlich ^roJieu Zahl doebalb geprüfter Blätter, bisher 
lucfat gelingen wollen. 

B. 51 und 52. Der heilige Christoph mit umgr wandten KOflC 
und derMlbe Heilige mit dem Christus-Kinde, beide ▼om 

Jahre 1S21. 

Mit I!<'( !it beliebt und vi. ] vt r'>reitct sind diese ersten Stiche nnsers 
Meiäters nach seiner Uückkehr von der Kiederläudischen Heise. Man er- 
kennt darin, daB diese, und namentlich die nXbere Bekanntaeluift mit den 
Arbeiten des Lucas und Leydcn, nicht obn« Einfluß attf Dfirer'« Handha- 
bung dos Orabsticbel» gel>lieben ist. 

Vdsuri nennt diese Biiittchcn sehr scliüu ^bcUissimi), und lobt vorzüglich 
die Orabstiebelftlhruug in allen Theilen, bestmders den gelockten Haaren. 

Wie bfi nllpn Stit'Iicn. welche der lotzf' n T'eriode unser?! ^[cistf-rfi fin- 
gebüreii, zeichnen sich die alten scbüuea Abdrücke mehr durch Weichheit 
und Harmonie, als durch tief« Kraft der Farbe aus. Beide BlKtter sind 
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nicht selten and bei doa guten Abdrücken findet man das feine Papier tnik 
l^V» 13 V4 Lioi«n Abstand der Drafhstrieb«, weichet «of das Waner- 
aeidien dea Krngea aeUieDea I16I. 

B. 88. St Qwrg m Put. 

Vou dieiseiu, anscheinend im Julire iöOS, gleichzeitig mit dem folgenden, 
gearbeiteten Blatte, kommen einzelne ganz besonders kräftige und schöne 
Abdrücke vor, deren Pa|jK r Jas W:issi-rz< i< lH ii Jc.'^ ( )tlis< nkopff s hat; 
doch auch aui' Papier mit der hohen Krone findet man noch recht frische 
Dnicke, und tetbat bei den UtBeren trifift man noch eefar gutea Piqpier 
mit 13*/« Liniea Abstand der DraAstriobe. 

B. 54. 8t Oeorg zu Pfordc. 1508. 

Bei den nicht häuhgon schönen Abdrücken dieses Stiches ist mir nur 
Papier mit dem Wumeireichcn des Ochaenknpfes ▼orgnkemmen. 

B. 56. St. Sebastian au einen Baom gebunden. 

Hecht fette m.alcrisclin Abclrfk-kt- finJet man von dioscm «ehr hell gelial- 
teoeu Blatte aus Dürer's erster Periode nichL Seihst der zu den Geschenken 
Vilsers Heisters an KOnig Christiaii II Ton Dinemark *) gehörende Abdraek im 
KBnigL KupferstiehpCabinet zu (Kopenhagen ist nicht so warm als die übrigen. 

Die besseren Abdrücke, deren Pripirro iVli yn ]>nif<>ii im St;Ande ge- 
wesen bin, iiattcn ein weißes, festes i'apicr luit Lutternung der Drath- 
stricbe >tt ISV4 auch 14 Linien. 

R 56. St. Sebastian an eine äaule gebunden. 

Der or-^te Etat dieses Stiches, mit dem kleinen verzeicitnelcn Mundo, 
gehört zu den sehr seltenen aber kcincsweges schönen Üuriositätou. Bei 
den besten AbdrAeken, aveb dem in den DOrer^achen Oeaehenken gebörigen 
in t\pT f'openhagoner Sammlnitu'. i,-t der Mund bereits geändert. Die?(< 
Platte hat übrigens weit schönere Abdrücke geliefert, als B. üö. Bei den 
besseren babe ieb Papier mit einem Abstände der Drathatriebe ron IS tmd 
14 Linien grfunden, einmal aucb das spiltere Wasserzeichen des Lilien- 
schildes mit der Krone, Nr. II. 

B. 17. Der beillgo Emtatihtofl. 

Dieser größte, voUkommen dnrcbgebildete Kupforstick Dfirer'a MIgt 
keine JabrsaahL So gescbiUit nad gesucbt dersdbe ist, so gebort er docb 



*) Siebs Cainpe's R«Iiqiii«n toii Albrevht DUror, Miirnberg; 1428, p. 142, und Nau- 
N's AnMt für dfo sstakamdm KHaiC^ «. Jskl«mr, t. Bttk, p. IM. 
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nur io dco aitou, fi ibchcn und warmen Abdrucken zu den Seltenheiten. 
Diese Bmd fast ausschließlich auf Papier niit der IioImb Krone, doch giebt 

e« einzelne wenige Exenijiliirc von scliönnr SchwHrzc, anf Papier mit <km 
Ochseokopfe, auch habe ich einen noch echöncD Abdruck mit dem VV asser- 
seieben des Kjiig«fl angetroffim. 

Der nnvei gl* he Abdruck in Copenhagen, Geschenk unsers Mei- 
Bters an König CbristiaD II von Dinemark, hat das Wasserseicbon der 
hohen Krone. 

Die spfiteren AbdrOeke, weicbe bis in die Zeit des Kaisers Rodolpb II 

zu rciclirn scheinen, der die Platte vergolden ließ*), findt-t man auf den 
verschiedenartigsten Papieren, mit dein Wasserzeichen des Hundes, Nr. 13, 
der Thürme, Nr. 14, des AVappena von Nlimberg, Mr. 18, des Reiebsadlers, 
Nr. 17, letatereS FajHSr kömmt nm häufigsten vor und sind diese neueren 
Abdrücke oft noch rein und klar, entbehren aber ganz des wannen Tons 
und der malerischen Wirkung, welche die älteren Abdrücke so vortheilhaft 
ansseielmen. 

Die ungewi liulirlj.' Große dicM-r Platte scheint bei dem Abdnickc be- 
sondere Schwierigkeiten bereitet zu haben, denn mau fiudet bei den schönsten 
Abzflgen tticbt selten kldne SteUen mit gequctsebten Unien, aucb alte 
Drucke, die eine geringe Verschiebung des Papiers unter der Walze zeigen. — 
Einige alte Abdrücke von schöner Kraft kommen vor, bei denen die Drucker- 
schwärze uogewShnlich dick zum Nachtheil der Klarheit aufgetragen ist, 
diese haben ein ganz besonders festes Papier, mit kaum sichtbaren Drath- 
strichcn der nicht sehr feinen Sch&pflbnn, weicbe 15Vi linien von einander 
euti'erot sind. 

Bei der schdnen Omppirung der Bavlichkeilen des Seblosses «if dem 

Berge hat Dfirer eine fluchtige leicht colorirte Natur-Studie mit benutzt, 
welche, von ihm bezeichnet: «ein Welsch Schloß« und ohne Zweifel von 
seiner Italienischen Kciüc herrührend, bei Udler, pag. 127 imter Nr. 37, 
angefahrt wird, und rieb gegenwartig in der Sammlung des Verfassers 
befindet. 

B. 86. St Antoniiu dflar Binsiedler. 1610. 

Ein vortrcfnichcö Blatt, besonders wegen der sehr schönen Landschaft. 
Die herrlich um iL ii P" anftrehaute Stadl liat aTifTaUenflf Aehnlichkeit 
mit Marburg. Es int nicht häutig, namentlich in schönen alten Abdrücken, 
deren sehr festes Papier einen Zwischenraum von IS*/« Linien zwischen 
den Dri^stricben hat 

B. W. Der hflüjge Hieronyiinu. UlS. 

In Besiehung auf malerische Wirkung i>t ilics geritzte Blatt unstreitig 
die gelungenste von DOrer's Arbeiten auf Kupfer. Die weuigen bis auf 

*) Sitlw BsOsr. t. BMI«. PSf. 44». 
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ans gekominenea Abdruck« von voller Kraft und Klai^oit haben ein Hell- 
dnnkel, welcbM rva Rembnoidt in tefaMii sebOntten Kadirungcn niolit fiber- 
troffen ist, ihm nbor enti<chiodon zum Vorbilde gedient hat. 

Von diesem köstlichen Blatte sind xwei frobedrücke erhalten, ehe 
Dttrer das Monogramm nachgcftlgt hatte. Der eine davon ist in Wien in 
der Sammlung des Erzherzogs Albrecbt, dor ancltro im Prmt-rooai des 
British Muspiiiii, früher bei Vi'rstolck im Haaj^. Hit'ser Ictztcrr- ist auf 
Papier mit dem Wasserzeichen der hoben Krone und bestätigt meine in 
der Einleitang ausgesprochene ABsielit> daß Dürer um 1512 so den grö- 
Rercn Blättern nicht mehr das Ochsenkopfpapier zu verwenden pflegte. — 
Auch bei den besten der übrigen Abdrücke findet man Papier mit der 
hoben Krone. Die vollkommen sehSnen Abdrücke iaa«en sich zählen und 
sind doch uiciit frei von fleckenartigen unklaren Stellen. — Der schönste 
von nlleii ist wohl der zweite Alj<lruck mit dem Monogramm in drr Samm- 
lung des Erzherzogs Albruclit in Wien, von den io Deutschland in Privat- 
banden befindUcbon, ist derjenige am berfÜimteateD, welcher die reiche und 
ausgewihlto DOrer-Samnilimg des Herrn CwniU d'Orntte in Fnukfurta. II. 
ziert. — 

Spätcrc Abdrücke kommen vor auf Papier mit den Wasserzeichen 
sweicr Thürmo mit Mauer, Nr. 14, und des Wappens dor Stadt Schroben- 
hanscii, Nr. 15. Boi diesen sieht man unten In der Mitte des Vorgrunde« 
die iSpurca eines runden Loches, welches in die Platte geschlagen isL Die 
Betnerknng des Herrn Dr. Nagler*); dnB in dw s^Ueren Abdradcen das 
Crucifix und die Jahrszabl ganz ausgedruckt seien, trifft nicht allgemein 
SU, denn es gicbt ganz späte Abdrücke, bei denen beides siebtbar, die 
Jahrszabl aber voUkonuneo dentlieb ist 

B. ea Der beiUge mgf ouyu m» in der Zall«. ISM. 

Dieser Stieb, von Dürer in seinem Tagebndie ^Hieronymus im CrehaiD«, 

nder sitzende Hieronymus", auch „St. Hieronymus in Kujiffer-' benannt, 
ist eines der Terbreitetsten der größeren Blatter ansers Meisters und die 
sehr sorgfUtig geaibeitete Plntte lint eine groDo Menge Abdiücke gegeben. 
Die älteren davon sind sehr malerisch, zuweilen etwas voll in Fnrhr-, wo 
dorch indeü das schöne Uelldonkei dieses Stiches gehoben wird. Die 
weit hJtnfigeren spBteren Abdrfioke findet man oft noch recht klar und rein, 
jedoch die Wirkung der früheren kcinesweges erreichend. 

Der Ma«80 der Papiers und der Kntffn-nung st iner Dratlistriehe nach, 
sind die alten Drucke aul solchem mit dem Wasserzeichen der hohen Krone 
•bgesog«n; das Zeidien aelbst habe ich bde0 bis jetst in kdnem Abdruck 
auffinden können. Daä Blatt ist aber j^erin^'er in Höhe, wie manche dor 
anderen, und mag daher wohl das Wasserzeichen mit dem Papierrande 



■) BM* «« ÜMMfiMrailstw, KlMlieB 1858^ paf. IW. 
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weggefallen sein. Nor ein einziger, aber augenscheinlich späterer Abdruck 
ict mir mit d«in WasBeneichaa dei B^gea TMi^koiiim«n. 

B. &L Der böswnde liBüige Hieronyiniis. 

Heller nimmt an, daß Dürer dieses schöne Blatt schon vor löOO ge- 
stochen liabe, doch möchte ich — obgleich dasselbe nicht ganz frei von 
der früheren convcntiout-llen Behandlung des Erdbodens im Vorgrunde ist— r 
W6|[^en dor Durchbildung der Landschafl der Meinung sein, daB es dSQ 
ersten J:ilin i» narli der It.itienischcu Reise angehören wird. 

Die Platte ist übrigens in früheren Zeiten wenig adgedruckt. Exem- 
plare auf OebBenkopf' oder Kronenpapter kab« icb nie «agetroHen, nur 
ein Paar mit dem alten Papierzeichen des golhischcn |J. Dürer hat keine 
Abdrücke davon, zu Geschenken oder zum Verkauf, auf die Niederländische 
Reise mitgenommen, wenigstens geschieht dieses großen Blattes nirgends 
im Tagebuebe Brwähiiuii;^', dagogen findet mall ilio prachtvollsten Abdrtteke 
auf den späteren Pii]ufTfij mit den durch eine MainT virbiunlenen Thürmen, 
Nr. H, oder dem Reichsapfel mit Stern, Kr. 5. treibst Abdrücke mit dem 
Waseenseicben des Augsburger Wappens, Nr. IS, sind noeb recbt sehdn. 

Den älteren Sammlern scheint übrigens dieses Blatt für ihre Kli ht biiclicr 
zu hoch gewrsrri zu sein, wenigstens findet man mehrfach, auch in öffent- 
lichen Sammluitg«;n, Abdrücke, wo das weiBo Papier oben bis an die Spitze 
dw Tannenbftume 4 Limen breit abgeachiutten ist. 

B. ea. Der Ideine runde heilige Hieronymus. 

EiiKS (kr .«■Iteiistoii Blättclicii Dürers, mit vollem Recht zu den In- 
trouvables gezählt. Bekannt sind mir davon nur ö Abdrücke, in der Pa- 
riser Sammlung, in dem Hnseo ni Amsterdam, in den Sammlungen des 
Erzherzogs Albrecht in 'Vl^en, der Königin Marie in Dresden und der Kunsi- 
hMo. zu Brcnion, letzteres aus dein Dr. K1u;x^i>^t8chen VenuAcbtniß, firflher 
in der Sammlung des Herzogs von Buckinghara. 

Die Abdrtteke sind besonders scbwan, der in Bremen ist indeß etwa« 
klarer. Dio Behandlung des Grabstichel» ist fihrip^rns bei w eit« ni nieht 
so einfach, rein und schön, als bei dem Degenknopf, dieselbe hat im Gc- 
gentbeil -etwas RaVibes nnd gleicht fiwt emem Hohsebnitte. Anffidlend ist 
aoeb die wunderbare Lage des LfiwflBSohweifes. 

Das Blättchen hat kein Monogramm und man kann sieli, bei genauer 
Betrachtung des Zweifels nicht erwehren: ob dasselbe wirklich von Dürer 
gestodien sei? Der Ideine heilige Hteronynras in Holssebnitt, B. 115, ist 

Oline FfApfo ■weit Bcliruier. 

Da diese wenigen erwähnten Abdrücke unterklebt oder fest aufgelegt 
atndf lo liabe ieh Aber die Pqdfli« dersdbon mir kdne AafUinmg tw- 
'aebalÜBn ktbineo. 
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B. 63. Die beilige Qeaoveüft. 

Die Abdrücke von tlirsrr Platte fiiulet man setir kräftig und schön, 
jedoch nur selten vollkommen klar und rein. Selbst die frühesten Auf 
Pa|tter mit dem Ochsenkopfe sind zuweilen zu trocken oder zu fett in 
Fwrb«. 

Andern Abdrixcko haben Papier mit dem WaMeraeicheD der groflen 
ThUrmc unten mit einer Spitze, Nr. 14. 

B. 64. Die heUig» Teronie». ISIO. 

Dieaet sehr schdne aber introavable Blättchen habe ich nur zweimal 
in Händen gehabt, in der Sammlung des Erzherzogs Albrecht in Wien und 
derjenigen der Königin ^larie in Dresden, früher bei Ver«tolck, beide 
Exemplare fe»t aufgelegt. 

Der Stich, mit der trockenen Nadel (geritzt) ist sebr leicht behandelt, 
die Hände sind wenig ausgebildet, aber auDcrordontlich schön ist das 
Antlitz des Christus. Quer über demselben bemerkt man auf den beiden 
beaeichnctcn Abdrücken zwei feine sich kreuzende Linien, Kritzeln in der 
Platte oder Ausgteitungen der Kadel. 

Abweichend von den librij^rn Kupfersticlieii Diir» r's i>t auf dic.soni 
üiättcheu die Zeichnung dc$ Monogranunes und namentlich die Form des 
D, welcher fast viereekt erscheint, anch bei der JabreMaU »ind die ersten 
und die letzten zwei Zahlen ungewöhnlich weit Ton einander entfernt und 
befindet sieh ein Punkt dazwischen, die 0 steht dagegen aufialiend nahe 
an der 1, wie solches sonst bei unserm Meister nicht gebräuchlich ist. 
Auch die unter dem SebwellUuch hervortretenden Gevaa^altan der H^' 
ligen weielu n von Oiircr'js j^pwiibnlichor Weise ab, dcmungcachtct erscheint 
das Blättchen, welches in -mancher Beziehung ua eine ähnliche Darstellung 
de* Martin SebSn erinnert, entschieden als eine Arbeit von ibm and mag 
das Abweichende gegen andere Stiche dadaroh siob erklünai, daB dieaes 
der erste Versuch mit der kalten ^sadel war. 

Durch die recht gute, wenn auch nicht in allen Theilon genaue Copie 
von Petrack ist dieser Stieb, so wie die Ubirig«» drei introurablcii Bllttter 
Dürar^s, altgemeiner bekannt geworden. 

B. 6K. Das UrtlieU des Paris. 

Von diesem kloinon runden Rlüttchen habe ich nur einen Abdruck, und 
zwar in der .Samiulung des Erzherzogs Albrecht in Wien gesehen. — Er 
ist ftat aufgelegt und in Beziehong auf das Papier daher nichts wahrzu- 
nehmen. Der Stich ist selir leicht behandelt, maclit aber doch drn Ein- 
druck, daß er von Dürer selbst herrührt, der Abdruck selbst ist nicht ■ 
«igenlSeh frisch an nennen. ' t 

A* 
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Nach einer mir gewordenen Mittheilung des Herrn William Smith in 
London» ist neueriielist ein Exemplar dieses ßlättchcns in das British Museaill 

pfkommpn, es hatte sich in clnfr alton IvrigHsflicn Saiiimluiitr bcfmiilr-n, 
und war vor etwa 40 Jalir^u dem früheren Besitzer von dem Vater den 
W. SniA für ein«D SUUing (10 Sgr.) verkaoft, 

B. 06. Die drei Ctanion. 

Dieser Stich ist nicht häufig, in scUfam Abdrücken aber wahrhaft 

roizrisd. I>rr ]ir;u litvu]I^tt' Alulnak davon, niis der Sammliinp dos TJcrm 
Ii. Fisher in London, war in der «Art treasures Exhibitiou-^ in Manchester 
MigestoRt. 

Die alti ii Ahdriicko sind auf Papier mit dem Wasserzcii lirn des (Vh- 
senkopfes, schwächere auf einem sehr festen, stark gerippten l'apicr mit 
13v« Linien Ab«tKnd der DnitbBtriohe. 

B. 69. Die He». 

Bei den vollkommon schönen Abdrüt kcn, welche jedoch nicht oft vor- 
kommen, hat das Papier den Ochsenkopf als Wasscrzciiltcn , bei guten, 
aber weniger kräftigen findet man das feste anscheinend Kronen-Papier mit 
ISV4 lanien Entferauiig zwiseben den Drathitrickan. 

B, 68. Apollo und Diana. 

Es giobt außcrordf'TitUch bcIk'.hp Abdriicko diesos R!iittc« auf Oohson- 
kop^pier; merkwürdig ist dio auch in den krUilgsteu derselben sich fin- 
dende kleine weifte Fehlitelle in den Sclisttenlngcn der Backe des Apollo, 
dicht über der Sebolter. 

Nach den genauen Hc^^ichrtn^rn dieses Stiches zu dem folgenden^ wird 
er wohl nicht vor dum Jahre Ii'mX) gearbeitet sein. 

B. 69. Die Familie dea flktyn. 1606. 

Dieses» in geringen Dmeken cienlidi hlnfige Blatt ist in rolHiomnien 

schönen, außerordentlich selten, aber höchst reizend. Diese haben Papier 
mit dem Wasserzeichen des Ochsenkopfes. Ein schwarzer Punkt auf der 
linken Lende der Frftu findet wuh schon auf den frObesten Abdrücken, and 
mnB datier TOn einer kleinen Feblstelle in der Platte korahren. 

B. 70. Das Studium von fCmf Figuren. 

In klaren, ganz rostfreien Abdrücken it<t diese Radirung, welche ^vodcr 
Honogramm noch Jahreszahl hat, nicht häutig. Sie kommen auf Papier 
mit 13 Linen Ent&nmng der Dratlistriobe und einem itngewttlinlieben Waseer- 
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seichen vor, welches sich nicht wohl erkennen läßt. 8onst trifft nmn auch 
Papier mii dem WMa«ndoh«ii der ThIInne od«r d«> goflÜMhoi 

B. TL Die EntfUining der Ajnymone. 

I>llrer nennt dieses Blatt in soineiD Tsgebtldie »ein M< lirwunder«, Va^ 
sari „ana ninfa portata via da tm mostro marino*, und Heller setit den 
Stich in die Zeit vor 1500, 

leli glaube dagegen, daB soleW einer spiteren Zeit angehört, mir 

scheint die ganze Behandlung dafür zu sprechen, auch habe ich nur einen 
Absng auf Ochsenkopf-Papier, sehr wenige mit dem gothischeo p gefunden. 
Die schönsten der alten Abzüge haben Papier mit der hohen Krone. Die 
I^lattc hat sich länger eilialten, denn es kommen spätere Abdrdfika mit 
dem Wasserseicben des Kroges, aneb des Beichsadle» ver. 

B. 72. Die £ntfiiiirimg. Iöl6. 

In den ersten reinen Abdrücken ist diese Kadirung nicht hiiutig, mtui 
findet einige davon mit dem Wasserzeichen des Kruges, die späteren, 
schwärzeren, aber rußigen Dmeke haben im Papier das Ws|^>en der Stadt 
Schrobenhausen, Nr. 15. 

B. TS. Die Wirkung der Eifenmoht 

Einer der bedeutendsten Kupferstiche unsere Meisters, von ihm in 
seinem Tagebuche »der Herculum'' genannt, und in sehr schönen Ab- 
drücken selten und kostbar, welcher indeß nicht, wie Heller glaubt, achon 
vor der Italienischen Reise gearbeitet sein dürfte Die mir durch tlic TTSndo 
gegaugenen alten Drucke, auch der außerordeutUch schöne^ von Dürer dem 
Könige Christian II Terehrie, jetat in Copenhagen, haben ilmmdicb da* 
Wusseneeichen der hohen Krone, bei aebwiekeren findet man den Krag 
im Papier. 

In der Composition dieses Blattes hat Dürer übrigens manches der 
schüneii alten, von mir bereits in der Einleitung enrlbatett Zeichtumg eot^ 
lehnt, durch weU ho er das Meisterwerden crlünf^te. 

Di« Bedeutung dieses Gegenstandes ist sehr verschieden aufgefaßt, 
daher der Stieb unter mancherlei Benemrangen Torkommt; Vasaii*)^ nach- 
dem er dieses Blatt als die äußerste Vollendung der KupferstecbÖ^KwiSt 
bezeiclmet hat, beschreibt es als V<»nus, welche eine Nvmjiho Rcbläirt, die 
— um vertheidigt zu werden — sich einem Satyr in den Schoß gesetzt hat. 

Er fügt hinzu: wie DOrer in diesem BfaUte hab» seigeo wollen, daß 
er daa Nackte darsnstellen wisse, und meint: da0 er dieses vielleicht des- 



*) Ab «agtlBMsn Orte pa;. IM. 



so 



Laib »kill Labe beaser machen können, weil er — wenn er Nacktes dar- 
snateUen gehabt habe — in Ermangeloog anderer Gelegenheit, einige aeiiier 
Scbnler iiai ligi fnldet habe, welclif». wie meist die Deutschen, keine i^oliöncn 
nackten Köqicr gehabt hätten, obgleich mau iu Kleidern viele echünc* 
IfKoner aus jenem Lande tilie. 

Von (liesein Blatte findet sich ein sehr merkwürdiger unvollendeter 
Prohedruck in der Sanim!nnjj rlcs F,iv.l\flr/.og8 AHiroclit in Wifii : n«f f!cm- 
sclbcn ist der Satyr fast nur angeritzt, der Kopf der Isyniphe und iiir Ami 
noch Hiebt attsgeilihri^ und der untere TheO der Laadacbaft mit dem Amor 
nur angelegt. 

B. 74i Dto MulMiftliolte. 

Dieses aehr beliebte, von Dürer mit {^onz besonderer Sorgfalt behan- 
delte Blatt, von welchem Vasari t-w^>: duß es alle die Gc;^'L'n8tandc (gli 
istronicnti) f»nthn!te , ^vplche jeden, der sie gt brauclie, zur Melancholie 
brächten, zeichnet sich durch eine eigcntlmuiliche Zartheit aus. 

Die alten Abdrucke «ind weniger krSftigund voll als diejcni<;en mancber 
früheren Stiche, haben dagegen durch eine fi-iiie, wurnie und liarinouische 
Wirkiin«:^ einen ei^'eneu Ueiü. Die späteren Drücke entbehren desselben, 
sind iuileß oft nocl» klar und rein. 

Das Papier der scliüncn Drücke ist dem des heiligen Hieronymus von 
demscltifii .Taliic, Tt. Co, ^Iciili: lici geriiigereii Drücken trifft ninn ein 
ätark geripptes l'apicr mit 127« Linien Abstand der Dratlistrichc, bei duu 
netteren das Waaseraeichen des Wappen» von Sehrobenhauaen. 

B. 75. Die vier oatikten Fmun. 

Die alten Abdrücke sind zum Thoil sehr schwarz, und kommen auf 
I'apirT mit d<*m Wassorzi Irin u (!<■> ( iclisenkopfe« und dem der verbun- 
denen Thünuc mit 13 Linien Abütaud der Drathatriche vor. 

Die anfangs etwa« rauben Scbattenlagen im Fleisch haben sieb indeft 
bald abgenutzt, >li im man findet Sebon auf Papier mit dem WaKserzcichen 
des Reichsapfels mit Krens, Nr. 6^ wtdh gute, aber weit weniger kräftige 
Abdrücke. 

B. 76. Der Traum. 

Kach Vasari'» Beschreibung: < lnGr, der auf ( im m f)fcn schläft, mit 
Venus daneben, welche iim im Traume in Versachung fuhrt, während Amor, 
aiof swei Stehen steigend, sich vergnügt, und der Teufel mit einem Blase* 
balg jenem in'» Ohr blilst. 

So wenig selten dies Blatt ist, so findet man «buh iVii- vollkommen 
■chonen Abdrücke nur höchst sparsam. — Sic sind auf i'apier mit den 
Waaaeneifilien des Odiaenkopfea, dea gotbiachen |l oder der hohen Krone, 
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di<! späteren noch guten Abdrücke haben das Wasserzeichen des Kruges. 
Diu Platte hat sicli sclir langu erhalten, denn es giebt neuere Abdrücke 
mit breitem Papierraudu auf Papieren des 17. Jahrhunderts, welche iadeß 
matt und onliedeateod amd. 

B. 77. Die Nemesifl, 

gewöhnlich die Rrofse Fortuna genannt. 

Daß dieses große Blatt dasjunigo sei, welches Dürer in seinem Tagu- 
baelie wiederholt jieine Nemesin«* nennt, glaube ich in dem Auftfttae de» 
Nauraann'üchcn Archives für die zeichnenden Künste, 2. Jahrgang, 1. Heft, 
genügend nachgewiesen zu haben. Eine angenehme Bestätigimg dieser 
Ansicht ist mir seitdem durch eine Veröffentlichung des gelehrten Vor- 
■taadee des print-room im British Museum, W. H. Carpcnter, im Athe- 
nilnm prwdrdi ii, in wrlrKcr dorsi-lhc dii- ^'Icirlir ^rr inung, fMl mit denMilbeu 
von mir geltend gemachten Gründen belegt, ausspricht. 

Die alten krftfUgen Drucke dieses scltteen Stiches werden sehr gesneht. 
Die mir vorgekommenen waren sämratlich anf Papier mit der hohen Krone, 
nur einzelnei nicht einmal besonders schOne Abdrücke haben Ochsenkopf- 
Papier. 

Heller giebt, 2. Band, pag. 408, als Kennzeichen der alten Drucke die 
kleinen Punkte an, wi^luho links iiIm r den Wolken, in der Glitte des P>lattes, 
noch andere Wolken andeuten sollen. Dieses ist indeß trügerisch, denn 
auch auf spiteren schwächeren Drucken sind diese Punkte noch nchtbar. 

Ein sicheres Zeiclicn der friilir-str-n ALdrückc! ist dagegen der mein- oder 
weniger starke Grat eines iStriches. weiclior unten in der Landschaft in der 
Mitte der Brücke, als Stütze derselben, in das Wasser geht, und bei den 
späteren Abdrücken kürzer wird, zuletzt nur als ein einfacher Grabstichel- 
Strich erscheint. Bei dem wnindcrvollon Abdruck in der Sammlung ''es 
Erzherzogs Albrecht in Wien haben alle drei iStatzen unter der Brücke 
starken Grat. 

B. 78. Die Ueine Fortuna. 

Die schönen Abdrücke findet man auf Papier mit dem Wasserzeichen 
des Ochsenkopfcs. Dos Blatt ist nicht selten, häutig sind die Abdrücke 
aber matt und unbedeutend, auch <rfk im Papier Tunohnitten, 

B. 78. Die Gerechtigkeit, 

von Heilsr vaA XTeglar trrthflmlleli die Ksrnsets gwnaiuit. 

liei sehr schonen Abdrücken dieses, der Behandlung des Vordergrundes 
nach, UMtreitig der aweiten Periode DOrei^», nach der Italieniaehen Beiae, 

ang^ehrironden Blattes, findet man sowohl Papier mit dem Wasserzeichen 
des Uchsenkopfes, wie mit dem der hoben Krone, doch sind solche, dann 
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recht maiemcbo Abdrücke sdtcu. Der zu ticu Düri-r'aclien Geschenken 
g«bOnade Abdniek in Copeiiluig«n hat d«n OehMnkopf im Planer. 

B. 80. Der kleine Courier. 

Dieser Stich gehört zn den nicht hiiufig<>n ; dio HchiHiien Abdrücke haben 
Ocbsenkopf-Papier, auch kommen weiche mit dem Lilicnwappun und Krone, 
Nr. II, bei 11 Ltnien Entferanag der Drathatriolie t<m>. 

Bei riiigtMTii ])ruckeii &id6i vuui fMtot Papi«r mit 13V4 linieD 
Abstand der Drathstriche. 

B. 81. Dm BTone Ckmrter. 

DietM, bereite in der Einleitung betproebene Blatt ohne Monogramm 

und J.dii >/,ahl gebort bekanntlich zu den allorgn'ißten Seltenheiten und fehlt 
sogar der reichen Sanimlang de« £rzbcrzog« Albrecht in Wien. 

Es aind nnr swei Abdrficlce davon bekannt: der eine im Küniglieben 
Kupferstich-Cabinet zu Dresden, der andere in der K. K. liililin'.lick ZU 
Wion. Dieser letztere ist nirlit rein im Druck und nunif-ntlieh <lic liinlem 
ik^chcnkcl des Pferdes sind unklar. Der Abdruck in Dresden ist aut sehr 
festem Papier, welche« nor 11 Linien Abstand der Dratbatriche nnd ein 
nicht gebrilucbliches, dem aus alten Biichordrutken bekannten Cardinals- 
Uut einigermaßen uhuelndes Wasserzeichen hat. Die Platte hat unten 
■tark abgenmdete Ecken, welches bei Dürer etwas ganz ungewohntes ist, 
und der Stich erscheint im Vergleich mit den übrigen Artleiten nnaers 
Meters als anffallend roh behandelt 

B. 88. Dto DaiuB in FfiBsrdB. 

Ein nicht häutiges ülntt, von dem man indcß sehr ecbunc Aiidrücke. 
•owoU auf Ocbs»n1t<^f-, wie auf Kronen-Papier findet; der mir in Geeicht 
gekommene schönste, an Dürer'i Geaohenkea in Copenbagen gehörig, bat 
kein Waaeerxeicben. 

B. 88. Her Bauer und uine Knn. 

Die HrhOnen Abdrucke »tnd auf denselben Faireren, wie das Tonte- 
Lende Blatt. 

B. 64. Dto Wirthin nnd der Kooh. 

Heller letst dieses BlStteben in die Zeit vor 1506, vergleicht man es 
abor mit anderen Stichen dieser Periode, namentlich B. 85 und Hi], so wird 
man den wesentlichen T'^ntor^icliied in ili r Bi IiAtulluni^, besonders antli rios 
Vorgrundes nicht verkennen. Ich halte da»äeli>e daher entschieden für 
«ine spitere Arbeit. 
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hieben vielen luattcD und »bgunuUtua Abdrücken findet tuaa diesen 
Stich laweilen auoh lelir krälHg und leböB, iu Papier liftt dun das W«t> 
lenei^n d«t Ochsenkopfefl, selten diu des goAncfaen p. 

B. 86. Der Orientale und seine Frau. 

Das I'Iatt I.-t in sclifinon AluIriii kL'ii seit« n, dann atwr recht kriftigf. 
Bei solclieu trifft mau dos Papier mit dem Uchseokopf. 

B. 86. DU» drei BtmimL 

In den alten warraeu AbitriickfO auf Ocbseukopf-i'apier ist dieses 
Blftttehen ▼on reckt malerJscher Wirkung. 

Diu Kupferplutte davon ist noch vorhandin und kam im JuLrc 18ör» 
in Frankfurt a. M. zum Voracheta, wurde aber, ehe die dortigen DUrer< 
Sainniler Kenntoiß davon erhielten, nach RuBIand rerkkoft. 

B. 87. Der Fa]i]ieii-TFlge(r. 

Diesen liehliehen Kupferstich, vekher allerdings b dem Voigmnde 

noch Spuren der älteren com« utii nelli.n Diirstcllungsweise hat, halte ich 
— abweichend von Udler — für eine Arbeit nach der italienischen Heise, 
besonders wegen der Behandlung des Wassers und der sorgiliki^'cn Aus- 
filhrtiu^if der Federn. 

IJiM'lit .-fliniir Aoilrüi-kr' , liei dnnen vh nur P.ijiier mit ciiii.'tn Sti'k-k- 
chcn d<>s Uciisenkoplcs getunden habe, sind von hervorstechender Wirkung. 

B. 88. Die ▼emaminlniig dar Ejriegaleute. 

Em äberall nicht hiuiii^es, in vollkommen schönen Abdrili^en «ibcr 
ausserurd entlieh seltnes Dlatt, welches zu den ältesten Stichen Dfirer's gc- 
brftt. M:\n erkannt dieses vorziij;lieh an der Form des Monogrsmnns und 
an der eigontliiiinlichen liehandlungsivcise des Qebiiscbes in der Landschaft. 

Die in neuerer Zeit an der Aeehtheit dieses Stiches erhobenen Zwei- 
fel halte ich für völlig unbegründet und möchte dabei nur auf die IMätter 
B. 82, 8.-), HT), selbst 8C und 87 verweisen, wo raon, freilich bei verschieden- 
artiger Stichweise, denselben Meister erkennt. Die schttnen Abdrücke ha- 
ben gew6hnUch dos Papier nut dem Oehaenkopf oder dem gothischen fß. 

B. 88. Der Karktbaner. 1108. 

IMcses in Dürer's Tagebuch rder neue Bauer« benannte Blatt findet 
maa fast nie in Abdrücken von recht voller Farbe. Es kömmt zieralicb 
hinfig vor, doch giebt es alte finsche Abdrücke wenig. Diese haben an- 
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scheinend Kronen-l^apier mit I i Linien Knlfumung der DraUmtrielic. Bei 
weniger fiiedieDy apStereii Drücken trifft man da« Papier mit etoem Ab- 
stand von nur IS'/t Liiuen. 

B. 90. Der Bauemtanz. 1514. 

In schfiiii n Aliili iii km s. Iti n. Das Papier derselben int fest und hat 
12'/« auch liJV* Linien Entlernung der Drutlistrichc. Die Platte muß 
sich lange erbalten haben, denn man findet eiuaelne gai» ecUeebte Ab- 
drücke davon, 

B. 91. Der Dudelsack -Pfeifer. 1514. 

Die alten recht kräfti{!fen Abdrücke sind nicht hilufig, ein Wasser- 
zeichen habe ich in den i'npierca derselben nicht wahruchincn können, 
die Entfernung der Drathttriche Itctrag 14 aueh Id'/i IJnien. 

B. 82. Der OewaltthAtfge. 

Dieser frühe Stich }!;ehtirt zn ilen Pelfenen, und die Platte scheint in 
späterer Zeit nicht wieder ab<;L>druckt zu sein, wenigstens Niud mir abge- 
nutzte und schwache Drucke davon nicht vorgekommen. Die alten Drocke 
sind beRondfrs si-hwarz in Farbe, haben Platten-Grat und gewohnlich Pa- 
pier mit (Ion Wasserzeichen des Ochsonkopfe«» docb liabe ich «inon auch 
auf Kronen-Papier angetroffen. 

B. 08. Der Liebes • Antrag. 

Die alten Abdrücke auf Papier mit dem Waseorzeichoa des Ooheen- 
kopfs, mit Doppelstrich, Kreuz und Hlumc darüber, Nr. 2, lind sehr achwara, 
manchmal in ili-n ti< fm Schatten unklar. Die ctwns späteren Ahdrückc 
auf Papier mit dem gothischcn |), desaen Drathstrichc sehr weit, fast 17 
Idnien von einander abateheo, oder mit der hoben Krone, sind dem Auge 
woUdtucndcr. 

B. 94. Der Herr und die Dame oder der Spasiergang. 

Durc h den sorgtiiltigon Nachstich Marc Antons von der Gegenseite ist 
dieses Blatt doppelt interessant, es gehurt aber bei aller darauf verwand- 
ten Ennstfertigkeit doeh ohne Zweifel an den früheren Arbeiten DOrer'a. 

Die PInftf, wovon die schonen Abdrücke Papier mit dem Wasser- 
aeichen des Ocbaenkopfes oder der hohen Krone haben, ist auch noch in 
sp&terer Zeil abgedraekt, denn man trifft Abzüge mit dem Waaaerzetcben 
des stehenden Höndes. 
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B. 96. Dm momtrOw Schwein. 

Ich habe ia UcbereiiWitiiDmung mit lleller dieses ülatt ooter die Ar- 
beiten der ersten Periode Dflrar's «ufgettommen, und Ino dazu verudaDt 

tbeils dnrch die Anführung: daß OACh einer alten gcsehriebcnen Chronik 
eine solche Mißgeburt im Jahre 145X3 iu der Nähe von Nürnberg gefnllen 
sei, tbeils auch durch die pif^nnthümiiche Behandlung des Krdreichs im 
Vorgrunde, welche fOr die Stiche dieser ersten Periode besondere besetcb- 
nend ist, Son>-f wiinle 'ilio >.:ir:^f!iItiL'r:- Aits|jililui:|r <]or Aretiitcktur In der 
Landschaft uud die Form des Monogramms auf eiue spätere Zeit schließen 
teteen. Zmn Abdruck muß die Platte jedenfidh erat in epSteren Jabren 
gekommen sein, denn ich habe bei den alti>n schönen Abdrücken nur ein- 
mal < »ehsenkopf'Piipiery aoDut immer da« Waaterzeichen der hohen Krone 
gefunden. 

Die Platte ist spUerbin aufgestochen. 

B. 9& Das klAine Ffiard. ]fi05. 

DieHcr Stich Ii iri isu denjenigen, welche niun verhiiltnißmaßig hAufig 
in scbüncn Abdrücken tiudet und es scheint, daß derselbe früher nicht be- 
sonders berücksichtigt ist. Die mir vorgekommenen alten Abdrücke wa- 
rm sanimtlich Buf Papier nttt dem Ochsenkopf nur ein «inz^r hatte die 
hohe Krone. 

B. 97. Das grc^e Pferd. 1606. 

Die Abdrücke dieser Platte sind bedeutend seltener als diejenigen der 
Torhergehenden. Die schonen Exemplare, zuweilen wahrhaft prachtvoll, 
haben diu? Was>Liv,< ichen des üchsenkopfes. 

Diesi'H Blatt gehört übrigens nicht zu denjeni<;i:n, flrron Dürer in sei- 
nem Tagebucbe der Heise nach den 2iiederlandeu Envähninig thut. 

B. 96. Der Bitter mit Tod und TenltoL ISO. 
ywk Dttrer „ein Benthec* flsnannt. 

Ee ist dieser einer der schönsten, vollendotsten und beliebtesten Stiche 

unsers Meisters, welclirr von ihm auf sniner Niodcrlilndischen Reise auch 
zu Gesehenkeu verwandt wurde und in ausgezeichneten Abdrücken, mit 
am tbenenten bezahlt wnd. — 

Die alten .\bdrlid(e kommen auf demselli' n riipicr vor, welches Dü- 
rer zu dem heiligen Ilieronymus, B. 00, und der Melancholie, B. 7-4, ge- 
brauclitc. Bei dem Abdruck der Ackcnuann'schcn Sammlung mit breitem 
Papierrand, welcher indeß nicht SU den KrXftlgen gehört«, hatte das Papier 
das Wasseneichen des Kruges. 

5* 
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B. 09. Die Kanone. 1518. 

Dieae Radirong ist iu neuen AbdrUckea mit Kostfleckea bttu%, in voU- 
k<HBBMn reinen alten Draeken jedock *dt^. Die fruekeiteB hiben das 
WaMerxeielieu der linh>m Krone, doch giebt es noch aekr gute mit dem 
Waaieiseichea der Xhume, Nr. 9. 

B. 100. Das "Wappen mit dorn Haiin. 

W«gca der wundervollen Verzierung des llolua gcliürt dieser ätich 
mit zn den ▼ortraffliobvten Arbeiten Dfirer's. Die Ahdnicke sind hiaSg 

tinhim, zuweilen ganz .ni.'^'^ozeioluK^t, Der vorzür;lioIistf, welcher mir sU 
n( >i( !it gekommen, in der Könifjjliehen Ku|»rer»tii !i Siiminliing zu Cnpon- 
tiaj^eii, hat das Waäserzeiehcn dor verbundenen ThUruic, Nr. 8, die übri- 
gen sekOnen Abdrfick« hnben das Wassemicken der kofaen Krone, die 
geriiijjcrcm ein feste« Tajüc r mit iiiclit kenntlielieni Wn^^r rzf ii !u n. dessen 
Dratbstriche 13*/« Linien von einander entfernt sind, aucb wobl das Wasser- 
setdMm Kr. 43. — > 

B. 10L Das Wappen mit dem TüdtenkopC U08. 

Einer der IlCeaten, mit der JakreesaU versekenen DOrer^eken Kupfer» 

-•»tiche, von dem ein .«chonor Abdruck jeder Sammlung zu besonderer Zierde 
gereiebt. Unser Meistor erwähnt dieses grolkn zu den nganz Pügen» ge- 
hörenden Blattes in seinem Togebncbe der Niederilndischen Reise nicht, 
dock bcfindi t sifh ia der Küiiigliclicn Kup("cr»tieli-8nnun!iing zu Copenba- 
rrrn ein Alirlmck von liin r shIi Iuti Kraft, Scbünln-it und fri^cbcn Erhal- 
tung, ti«l> er ohne /weifei uut zu den (Jeseheukcu gehört, weleiie Dürer 
dem Kdnige von DXnemark, Ohtistian IL, in Antwerpen verekrt bat. Die- 
ser ist auf einem sehr festen Papi<-r ohne Wa^.^erzcichen ndt unt:;l*'ieher 
Entfernung der Drathstricbo zu 11 and 13*/« Linien. Einige wenige schöne 
Abdrücke kenne ick aaf Papier mit dem Ocbsenkopf, d«r boken Krone 
oder der Thurme mit Mauer; die Mehrzahl derselben haben das Wasser^ 
zeichen des Kruges, woraus horvorgebl, daR (lies,- riatte noch in der letz- 
ten Lebensperiode Dürer'» oder nach seinem Tode zum Abdruck gekom- 
men ist 

B. 102. A11»e<dit vom Mains, yoa. Yvm geaehen. Ifil0. 

Dieses, gewöhnlich r,der kleine Cardinal" genannte, «ehr seltene BruRt- 
hild kommt im ernten Etat ohne Text auf der Rückseite, mweüen in sehr 
«cliöucn Abdrücken vor. 

Sie haben Papier mit dem Wasseffeiehen des kleinen Beidiiaj^Is, Nr. 
5|, nnd eine Eotfenmng zwiseken den DraShstrickm veo VS^U Linien. 
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Dio Abdrücke dca zweiten Etnts, nuf deren Rückseite sieh der Titel 
d«ft eminent Mlten«n Bncliea 

VOrtzf'u lüiu«! nn l zccr^'iing dos Hoolilob| wirdigcn liciligthumbs der 
StiffUiirchtiu der heiiigeuj äauct Moritz und Ma- |rten Magdaleaen 
SU Hall«, 

befindet*), sind im .Inbre 1520 mit geringer Sorgfalt gonommca Qn^ »te- 
hen jui Kraft und Klarboit gogrn den ersten Ktut sclir zurück. 

Das dazu gcbrauciito Papier bat das Wasserzeicbeu eines größeren 
RricliMpfele mit 5straligein 8tem, deseen Onthttriche iodoß nur ll>/i Li* 

nif<n Abstand habm nn l wriches in I'^einlicit der MbW« und Peattgk«it 
dem Papiere de« ersten Etats scbr nachsteht. 

B. 103. Aibrecht von Mainz im Profil. 1523. 

Aus dem noch erhaltenen Briefe an den Cardinal Aibrecht, Encbiscliof 
von ilainz, vom Freitag nach Aegidii (l.'l. September) 1523**), wissen wir, 
daB DQrer dio Platte des bezcieimcten Portrait» nebst fiOO Abdrfidceo scbon 
jjvor liingeror Zeit- tl'-m <'arillti;»l filicrsaiult bntte. 

AuB dorn dadurch erwiesenen gleichzeitigen Abdruck einer so boduu- 
tendeii ZaU von Blättern erklärt »usk die große Oleichinltßigkelt der gaten 
EMiBDiplaref welche man in den Samnilaagen findet. Sic sind nur in ho 
fem von cin.mder vorschieden, als dio besseren Abdrucko Plattengrat und 
eine w^iinnere liannonischo Färbung liabeu. Das Papier ist auch das gleiche, 
tmt dem Waseerzeieben des Kruge«, Kr. 10, und einer Entfernung der Dmlb- 
rtricbf' von 1.^' , Linien. 

Die sehr wenigen besonder» kräftigen Abdrttcko, wie diejenigen in 
dem Königlicben Kupfersticb-Cabinet zu Dretden nnd dem Prin^^oom dea 
Britiab Museum, scheinen ganz erste von Dürer zurückbehaltene Probedrücke 
zu sein, denn diejenigen, zweifellos von den erwäihnten Abdrucken her- 
rührenden, welche man in einzelnen kostbaren Bücbcru aus dem früheren 
Besiti dieaea knnatBebendw Kirchenfilraten ab Bibliothekseiclien dnge- 
kirbt findot. ivir z. H. in dem schönen Mi.isalo mit Miniaturon drs Oloekeu- 
don in der Stiftskirche zu Ascbaifenburg, sind durchaoa nicht besser wie 
die gewöhnlich rorkommenden AbdrQcke. — 

Einige wenige gute .\bdrücke kommen auch auf Atlas vor.***) 

Die Platte ist späterhin auf;xi stoi hcn und man findet in di m Dürer- 
Werke der Kateerlichcn Bibliotliek in Wien ein Exemplar beider Gattun- 
gen zur Vei>gteicbnng neben einander. Der retoucbirte Abdmdc witer- 



*) Siehe Maanna'« AieUv Ar sriehnaadMi Xttaito. I. JahffHV Ha*. 

Psg. 196. 

") Siehe Cnmpf\ Hclir(iii< n von Aibrecht DQror, pif. M. 

***J lu dem Köiii(lichoii Kupfentieh - Cabin«t sn Bellia mi in dar aanmlmv 4m 
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icb«ldet stell Toraflglicti duclnrch, daß den Contmtraa dei Hundes und des 

Kinnes die Barbe fehlt, auch Bind in demselben die Nähte des Kleides 
besonders markirt und die Unterschrift ist merklicb anreiner. 

B. 104. Friedrich, GhnifOrat von Btutibaen. ISM. 

Dieses scLouc Bildniß küiunit zuweilen, doch nicht sehr häufig in ganz 
besonders kräftigen Abdrucken Tor, das Papier bat das Wassenteicben des 
Kruges und 18'/i Linien Abstnnd der Drutli!<.trichc. - - Di<^ Platte niuf) 
späterhin nach liolkod gekommen sein, denn in der Königlichen Kupfer- 
atich-Sammlung in MBnehen befindet sich ein Aljdruck auf Schellenkappen- 
Papier; er ist indoß matt und das Monogramm sehr veririscht 

B. 105. Philipp Mfllanohthon. 169». 

Die hL-liiinen AbdrüL-ke haben dasselbe Papier als das vorstehende BHattf 
doch ist dieses seltener ahs jenes. 

B. 106. BiUbald Pirkheymer. im. 

Kcins der DUrer'schcn 13ilduit»äe ist so allgemein verbreitet, als die- 
ses, seines gelehrten und treuesten Freundes. Die AbdrOeke kommen da^ 

her in den verschiedensten Zuständen und auf den nnuinigfaltir^sten Papie- 
ren vor. Die ältesten haben das Wasserzeichen des Kruges oder der klei- 
nen hohen Krone Nr. 36. In dem Königlichen Kuplorstleh-Cabinet in Mfin- 
eben habe ich ausnaiinisweisc einen Abdruck auf Üclisenko|»f-Pa|)ior gefim- 
den, KU- siiid kriiftijr, aber nii !it !ir fett in Farbe. Ks giebt noeli ziem- 
lich gute Abdrücke auf einem Papiere, desseu Wasserzeichen unter einem 
dem Nürnberger ähnlichen Wappen, einen Uohrenkopf hat, Nr. 10, oder 
auf einem festen Papier mit V2 Linir u l^iitfemun"; der Di jitli-triehr. 

Die neueren schwärzeren Abdrücke sind von der spüterliin aufgestoche- 
nen Platte, von der man in der Kaiserlichen Bibliothek zu Vfien ebanfiüla 
einen Abdruck zur Vn -!i ii Imng neben einem des ersten Etats siebt Sie 
unterscheiden sieh dureli eiii" ^m uI-.-c fj.uiheit in den Ifaaren und den 
Buchstaben der Unterschrift, auch ist die Halskrause stärker markirt. 

B. 107. Enmna BottardAm. 1698. 

Dieses BUdnilt ist an sieh nicht eben selten, doch triflt man davon 

nur höchst wenige sehr schone und kräftige Abdrücke. Die beiden vor- 
züglichsten, welche ich kenne, sind in (ton Sammlungen d« s llritish Mu 
»eum und des iicrrn Felix älade in London. Die alten Abdrucke haben 
Papier mit dorn Wasaerseiehen des Knigea, oder kloiger daes gekrönten 
Schildes mit swei liUen, K. 11, ein Wassera^ehen, weiches in etvaa ab- 
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wefebender Fonn zwar achon bei Abdrfieken d«r iltMten Knpfentiobe 

vorkommt, das it h ;ihcr bis auf wenige Ausnahmen sonst nio bei and/rcn 
Kupfentdcheu Dürcr8| wohl aber bei Zeichaangea deaselben aua den Jab- 
roll 1^, 1526 und 1528 angetroffen babe. 

Spätere Abdrücke findet man auf den vcrscbicdenstcn Papieren, da 
dio Plattr, in ^»itpr Beisebaffcnli* it, sic h !>is auf unsere Zeiten erhalten hat. 
Sic wird gegenwärtig in der Ku]>ter8tich-^aninilung dos iScblosses Friedens- 
Btein in Gotha anfbewabri. 

Die Ah'lriu ke mit dem Wasserzeichen, des W.ijipc n der Stadt Schro- 
benbausen, sind saweilen noch schön, diejenigeu mit den Waaserawichen 
der beiden Thfinne, einea krausen nicbt kennffioben Wappen, und «ine« 
großen gesehwmften Wappen, unter welehem sich d'w; Buchstaben ^1* be- 
finden, immer noch gut zu nennen, halten indcß den Ver;,'Ii ich mit den 
älteren Abdrücken nicht aus. Ein interessantes Exemplar von diesen be- 
wahrt die sehr reiche Portr«it-i$aniiDlang des Herrn Geheimen RaA WoUf 

in Bonn, E.k hat ein Papier olmn Wusse r/oiclu'n , mit Tliitfcrniiiijü; der 
Dratbatriche von 13 Linien, ist aber dadurch merkwürdig, daß der be- 
rühmte Aatronom IHMUnra Kracer in lateinischer Spraehe darauf bemerkt 
bat, wie er im Jahre 1520 gogcnwärtig gewesen sei, als Dürer den Era«- 
niit^ für diesen Stich. Avelcher bekanntlich die ^iHigiing dieae« Gelehrten 
nicht tand, gezeichnet habe. 

B. 108. JoadiinL Fataoiier. 

Dieaea seltene Portrait Obergehe ich als ebes aneikannt nicht von 

Dürer herrührenden Stiches, und bemerke nur, daß sich in der kostbaren 
Sammlnn^ des Herrn E. Harzen in Hamhurc;' eine »ehr ficli^inc Fi di r/.cich- 
nung Dürer s vom Jahre 1520 befindet, welche auf der Rückseite mit dem 
Namen Patenier beieiohnet, wohl diesem Stich aar Grundlag« gefient ha- 
ben möchte^ cbgldeh ine in eiaxebien Theilen von demaelben abweicht 



Sclilit niich habe icli noch einer imvr)|I( ndctc^'n I'l ittf Clirl.-tus am 
kreuze dat »teilend, zu erwähnen, welche auf Gruud der -:Viiführung isan- 
drarta: daB Dürer eine solche naehgelaasen habe, ansorm Heister luge- 
schrieben wird »ind von de r rinzelne Oripinaldriirkc . mit und ohne Mo- 
nogramm, sowie mehrere ältere und neuere Copion vorhanden sind. — 

Obgleich dieses Blatt in einer alten, wahrscheinlieh nm die IGtte des 
17. Jahrhunderts geschriebenen, aus der Familie Schcurl in Nürnberg her- 
stammenden, niipecification deft gaota Dfireriach Tmkha«*) mit aofgeföhrt 



*) Ich veidMiks dte UitdMilinf 4«wlban 4«r Qllte ikw H«rii IV o to M u r BMhr in 
EflaBfeD. 
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»Vähtf so wage ich es docli, tu BesüeUung auf d«8»elbc, den Ansicbten meh- 
rerer mit Reckt anj^cächener Kanst-Antorititcn entgegen zu treten, nament- 
lich der Meinung, welche Herr Dr. Nuirk-r auf pag. IGl scint-r Monu^ram» 
(ni-^t'ii diirülxT nnsg^^r^proehea hat, iiidiMU ic-li entst^hicdon behaupten ZU 
durteu jjlaulx;, dul) dit^jsc Aulago eino^ Kupfuräticbcs nicht von Albrechl 
DOrer herrUbren könne. 

Meine Gründe dafür ^in^^ f l^^ndc: 

1) Alle i>ari<telhingon des ^ekrauzigteu Ueihuidcä vun A. Dürer, so- 
wohl in GoTnitMen, Kupferetiehen, Uohechnitten, ahi auf sahlreiehen Zeich- 
nungen itii<l KiuwürlVn, sind in dar Beaiehong vollkommen überoinstim- 
nicnd, dnH clor Körper an einem Kreu/e von robetn. nur tVifilw < ise be- 
huucnt'Ui Holze, uiit der ganzen Seiiwero an den durehboiirten Händen 

und «negcMrecktcn Armen bllngt, und nur durch den einen größeren Na^ 

«reb welcher beide ii !) e r e i n a n d 0 r ^'ele;;te Küftc d u r cli Ii " !i i ! . einiL'ir- 
uaüca unterstützt wird. Auf der fraglichen Aida^'e »tcbt aber der Körpei* 
ganz ruhig auf einer an dem Stamm eine» <;uuz plutt ^gezimmerten Kreu» 
/OS auffebracbteti l'latte, beide FüPo sind nebeneinander V'i;i /;\vi i Nji- 
geln durchbohrt, die Anne, ausser den K&geln, welche durch di« Ilünde 
gehen, uouli mit i>triek«;u befestigt. 

Ein« solche DAretellnngeweiae der Kreuaigang war bei den Uteaten 
Italioniachen Malern gobrjlachUcb, ist aber TOn Dürer nie cor Anwendong 
gekommen. 

Intcresaftnt In dieser Beziehuu;; sind drei vortrefffiche zn einander ge- 
hSrende Zfiehuungen Dürers, vom Jahre 1Ü0.> in der Süiuiuhini^ des Erz- 
herzeir*^ Albrccht. Sie stellen iVu- Kreuzipung ClniMi ui il il. t hoiden 
JichUchor dar. Diö Arme der Sehaclier sind — wie eine RcliimpÜichere 
Todeaarl — mit Stricken an das Ereus gebunden, dagegen Chrittne nur 

mit Nägeln dureliliohrt auf die vorher beseliriebene Weise durgestellt ist. 

2) Auf dem £>tich ist die rechte ILmd b > Heilandes ausgestreckt, 
welche DQrer etets mit krampfhaft jsnBarann n ur li üekten Fingern darstellt. 

3) DBrcr giebt scttieai Christus eine bn iir, It tioelitene Dor- 
isciikr'Mi" , \iinl ilI'' Au;.-t i.li''.blen haben im Au ilri;!-!. tiefen Schmer- 
zes, mit den äulkreu Winkeln eine- Biegung nach unten. Auf der Anlage 
ist die Dornenkrone nur einfach geflochten und die KnBeren Winkel der 
Augenhölcn haben eine Richtung nach oben, wie denn der Ausdruck des 
Gesichts, ganz der Dürer'schen Dnrst(>lluogswei«e dea achmerzUchen Lei- 
dens entgegen, etwas triumphirendes hat. 

4) Die reiche Architektur il Hintergrundes weicht^ aowobl in dar 
lioin'ii Tlnu riispitze links, als in den hohen lUiri;ttjiirmcn recbtay wesentlich 
von allen ähnlichen Darstellungen Dürers ab. Endlich 

5) «ind die Umrime dieser Anlage weder ao siclier noeh so aart, wia 
wir sie auf den vorhandenen, unvollendeten Probedrilt^en der Dilrer'acbail 
Platten B. Nr. 1 und 73 bewundern. — 

Die Annahme des Herrn Dr. Nagler, daii Diirer in dem aufblickenden 
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JohumM dieset Stich«« d«n Dr. Martin Lulh«r habe dantellen wollen^ 

dürfto — wenigstens durch die aU Beweis angcfulirtc herrliche Zeichuung 
vom Jahre 1523 in der öanunlung de« Erzherzogs Albrecbt ia Wien — 
keine Bettittigung finden. 

Die fragliclic Figur des Sticiies weicbt wesentlich von jener Z( i( h- 
nunj^ und nur das Oosicht hat eine entfernte Aclinlic-hkeit damit. Heide 
Kopfe aber, sowohl der der Zeichnung wie der der Anlage, sind sehr ver- 
•dued«n Ton dem Portrait de« Dr. Martin Luther, welches DOrer auf der 

ihm zu Eliruii im Jahre 1526 geschnittenen Medaille dargestellt hat.') 

Mit meinen Zweifeln an Dürer's nctlu iiigung bei dem fraglichen äticho 
stehe ich flbrigcns nicht alU>in, sie worden unter andern auch von dem ge- 
lelirit'ii Vorstände des Print rooin im British Museum gctiieilt, woselbst 
sich zwei Abdruckt- mit uml «iliin' Motiograroni befinden. !)icM\ wie mehre 
andere mir vorgekommene Abdrücke waren aufgelegt und ich konnte das 
Papier nicht genan nntersucben; der Abdmck mit dem Honof^nunm In 
der Sjuiiinlung de« Herrn Cornill d'OrvÜle in BVankfurt a. M., früher hc\ 
Verstolck, ist indeft auf Papier, welches mir nicht altdeutsch zu sein scheint. 
Wenigsten« habe ieb das kleine ungttwShnliehe Wa««erzeioh«B desselben bei 
keinem Dürcr'schen Blatte angetroffen. 

Kin anderer nt lir frischer Abdruck vor d^m ^Innoj^rnnnn, im Besitz 
des Herrn (ich. Obci'finonzrath Sotzmann in Berlin, ist aber auf entschie- 
den Hollandischem Papier, welche« da« Wasserseichen des groBen Wap- 
pen vüi) Aiii>t('rilani und kii,ii»j) 11 Llnifii Abstjinrl der Drathstriche hat, 
wie solches im 17. Jahrhundert bei doa Zeichnungen und Radirungen Hol- 
liadischer Meister häufig vorkommt. — Auch hierdnreb dürften die g»- 
hegten Zweifd bedeutend ventirkt werden. 



*) Sivhc WilU NUrnbergwclie Müiut-Bvluatigungea. 
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Xch bekenne mich, uogeachtct der viclt'ucb dagegen erbobeaeo Zweifel» 
zn der Ansicht, dii0 Albrecht Dffarer ««lb«t d«n Hobscbnitt snsgeabt bat, 

wenngleich viele Holzschnitte mit seinem Zeichen Torhanden sind, bei de- 
nen er da» Messer nicht geführt, manche, bei denen er nicht einmal die 
Zeichnung auf den Holzstoek selbst gemacht liahen wird. 

Bei der grofien Oewandheit, welche Dürer in allen Kunstfertigkeiten 
Kf-r>ß, namr-iitlif!) nucli <I« iu Srlmitzon in Holz, müßte es nnlx-f^reiflich 
»ein, wenn er sich nicht auch als Formschoeider versucht haben sollte, 
zumal er rw dem 8cUtta«e des 15. Jahrhtinderts (1498) auch als Bnoh- 
drucker auftritt und in dorn letzten Drittel dieses Jahrhunderts, wie Passa- 
vnnt im I. Thcil seines Peintre graveur, pag. f)? bis 64, nilhcr nachweiset, 
zahlreiche Deutsche.Maler als Zeichner, Formschncidcr und Drucker Zü- 
rich TOrkonunen. — 

Anrh ist rs ja axis seinen eigenen Notizen bekannt *>, rLiB -^fci'^tor 
Sebald KUdleinmachcr bei dem Sonnenbadet und uHanns Franck in der 
FrOschznK ihm die Stacke suriehtelen. — 

Namentlich in der früheren Zeit möchte unser Meister auch vergeblich 
Formschneider von Profession gesiirlit hahon, welche in seinem Ueiste mit 
der Freiheit und Großartigkeit hätten arbeiten können, wie wir sie in der 
im Jahre 1498 vollendeten vortrefflichen Hobuchnittfolge der Offenhanmg 
Joliannis Iicwuinlern. — Wie gering die Zahl der ForniKcLneider in Nürn- 
berg bis zum ^>chluß des 15. Jahrhunderts gewesen, geht aus den ver> 
dienatlt^en »Beitrugen zur KitostgeschiditB NUmbergs, von J. Baader, 
Nördlingcn 1860, hervor. na< li wcldion, p. fi^ bis dahin nur vier Form- 
Bchneid'jr als Kleister und Bürger aufgenommen, sowie bei dem Magistrat 
beeidigt waren. 

Splterhin hatte sieh dieses aUerdiogs sehr geSadwt, geschickte Fom- 



*) S. Leben Aibrecht Oürer'ii, Ton Soüi. Leipzig 1791. pag. 41. 

vergl. AieUv UtloifsAsii Tsraiss vea ITatsiftsiünB. 14. Baad. 9. BmtL 
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KcliDoider, die nur als solche ilire Kunst übten, waren, such in Nürnberg, 
nicht sohcn und wie erweblieh die späteren großen Hokschnittwerke, 
welche Dürer für den K«iter Maximilian su arbeiten hatte, der Triumph- 
Ixigi n tin-i der 1 1 imnphwagen, nicht von ihm geschnitten sind, ^'o IhI auch 
in frühem, technisch e«hr vollendeten Uoleschnitten, namentlich aus den 
Jahren 1511 and 1512, die eigne Hand des Meisters nicht mehr an erken» 
nen. Dasjenige, was Passavant in seinem Peintre graveur. Vol. 1, pag. G8 
und fülg(!nde, aln Beweis dafür anführt: daß unser Meister überall nicht 
den FornisL'linitt g<'übt habe, beweist nur, daß die .Stöcke «einer vorhin er- 
wlUmten späteren Werke, namontlicli nach 1515, nicht von ihm selbst gt' 
schiiittr-n sind, wn^p^'on Xii ui.ind einen Zweifel erheben wird, der sich erna^ 
lieh mit den Hol/.si:hnittcu unsres Meisters beachäfligt bat. — 

Bei den Hoixsebnitten findet Übrigens, in Bexiehting auf die Gute der 
Abdrücke, eine weit geringere Abstofong statt als bei den KupferstiebeB| 
und 18 tiiu liäiitig gf'g''n diese der iimg«'kehrte Fidl ein: daß diejenigen 
Abdrücke mit rcclit voller Farbe neuer sind aU die helleren, weniger kräf- 
tig scheinenden. 

Viele llolzstiltkr Dttrer's Iialjcii -^ich lange in verbältnißmaßig gutem 
Za«taod«, tbeilweisc bis auf die neuesten Zeiten «rhalteui und die Qeiahr, 
durch neuere Abdrücke getSoscht an werden, ist daher bei HobsehDitt* 
Uittem weit gWißer als bei Kupferstichen. 

Hier litetct dfi' Studium der Papiere und ihrer VVash.or/.t'ichen eine 
»ehr wd^ciitlielie Hülfe dar, welche um so wirksamer ist, als bei dem in 
der Begel gröBeren Format der BUtter die Waaieneidien weit biaiger 
sichtbar sind, da'^ I'apior niirh srltm so geflickt, oder durch Waschen, 
Bleichen und Pressen so mißhandelt ist, wie man es nur zu häufig bei den 
Stichen findet 



Die Papiere, welche Dfirer an den Ahdrfioken seiner Holnsehnitte ge* 

briiuohtc. Hiiid durcl:- finittÜLdi von einer dickoreu, weniger feinen Masse 
als diejenigen zu seinen Kupfcrsüclien verwendeten, wenngleich sie — den 
Waaseneieben nach — theilweise wenigstens ans denselben PapiermOhleD 
herrühren. 

Besonder«! starke und feste Papiere finden sich hei den Holzschnitten, 
welche Text auf der Kückseite haben, die stärksten bei den drei großen 
Hebscfanittfolgen der Apoealypse, des Leben der Jnngfiran und der großen 
Passion. — 

Die von unscrm Meister erweislich wahrend seines Lebens zu Uolz- 
aohnttten gebrauchten Papiere hiAen die folgenden, möglichst chronoliogisch 
geordneten Wasserzeichen: 

1) Den Ochscnkopf mit einfachem .Strich und Blume, 

2) Denselben mit doppeltem Strich uud Blume darüber, 
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8) IKe hohe Krone mit 5 Peiim im Stiinhiiide and efaMn Kveus mf 

dem Bügol, 

4) Eino Wago im Kreise, 

Zwei vcrbundcno ThUrmo mit Zionen, 

6) Einen Reichupfel mit ßstrahligem Steiii, 

7) Eine Urne, 

8) i^e Hand mit Blume, 

9) Eilten Thnm mit einer Krone darOher, 

10) Eine sechsblittrige Blume, mit Strich nnd einem Dreieck dinmter, 

11) Einen Anker, 

12) Deoselben im Kreise, 

13) Den Oehsenlcopf mit einrat SeUangenstibe darttber, 

14) Einen Dreizack, 

15) Einen Krug mit Henkel, 

16) Ein Oval mit Stern, 

17) Einen stehenden Hund, 

l!^) Eine Ideine hohe Krone, 

lU) Einen kleinen Keicbsapfel mit Kreuz durübor, 

20) Ein Teralertee gothteebee ||, 

21) Ein doppeltes römisches A mit Kreuzetrieh dartilicr. 

ad 1. Dm Wasserzeichen des Ocbsenkopfes mit einfachem Strich und 
eber fbifblBttiigen Blnme darttber; Strich und dreieckiger Spitze darun- 
ter, Nr. ly, wie solches in den Pnpicrcn der schönsten Abdrücke Dürer- 
sclier Kupforsticho so hünfii,' vorkommt, ist bei ileii H<ii/..-.elinittcn selten. 
Ich hübe aä nur bei einzülnon Probedrückeii vom Leben der Muri», 
der Apocnlypse und der großen Passion angetroffen. Das Papier ist fast 
von tleräclben Feinheit wie bei >1on Kupferstichen und die Drathatriehe 
sind lü'/* ^^*/* l^iuien von einander entfernt. 

ad 8. Daa Papier mit dem Oehtnikop^ Aber welchem auf einem dop- 
pelten Strich ein Kreuz und darüber eine Blume, auch wohl letztere ohne 
das Kreuz, sichtbar sind, Nr. 20 und 20% ist ebenfalls selten. Es findet 
sich bei ProbcdrUcken von der kleinen Passion, bei ersten Drücken von 
Holzschnitten vom Jahre 1510, aach bei ProbedrOoken vom Leb«! der 
Jungfrau, namentlich B. Nr. 7G, J>3 und 9i. — 

Das Papier ist ebenfalls von einer feinen Masse und die Dratbstriche 
habm eine Entfemmig von lS*/4 hia 14 Linien. 

ad 3. Die hohe Krone, wie solche unter Nr. 21 abgebildet ist, kommt 
wie bei den großen Kupferstichen llürer's, so auch bei den schönen alten 
Abdrücken fleiner Holzschnitte am liiiutigsten vor und ist stets ein siche- 
res Uutcrscheidnngeseiehen derselben von neueren Drfieken. 

Unser Meister verwandte dasselbe nicht nur zu vielen Her ersten Ab- 
drücke des »Lebens der Jungfrau" und der »kleinen Passion-', sondern 
andi SU der Auegabe der letateren mit Text, wie au anderen nicht au 
großen Hokacbnitten. 
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Die KntfernuDg der Drathstricho ii^t bei den zu HolzscbniUcn verwende- 
ten FapiereD init diesem Waaserzeichen, wie bei den febusren sn den Knpfor- 
Bticlir^n LI 1>i aiiebten Sorten, aieht gleieh, aie weehselt swucben 12Va bie 

15'/a Linien. 

Papier tdH diesem Waaseneieben, jedoch in etww rerloderter Fonn, 
eaeb wohl mit dem ßuchstnben .S iin Bügel, findet num nookf raf einid- 

nen Bogen der crstin Ausgabe von Dürfr's nUiulirwcysung d»T meßunp, 
mit dem Zirckcl vO riehti^ohoyt etc.", vom Jalue Ib'Jb; e» Lut liier eine 
Entfeniung der Drathatriehe von 14'/« Linien. 

All 4. Dit' WuniT" im Kifi^'n, Nr. t?2 oder ±2* trifft man bei einem 
Papiere von scliouer weißer Mas^e, dessen DraÜi»iriche einen Abstand von 
ISVi bis HV« Linien haben. Daa Papier kommt nicht faftttfig TOr, man 
6ndet es jcdoc-h namentlich bei ersten Drucken aus dem Leben der Jungfran. 

ad ö. Zwei durch eine Mauer verbundene Thürnic mit Zinnen, unten 
mit einer Spitze, Nr. 23, findet man nur selten um das Jahi- l.'ill — mit 
einer Entfernung der Dratbstriobe im Papier von l2*/t Imiien. 

nd f). Ein Ueichsapfei mit Strich und fiiiifstrahligetn Stern, Nr. 24 
oder 24% befindet sieh in einem Papiere von fester Masäc. DUrer hat ein 
großes Format desselben, in welchem das Waaserxeieben Kr .24 ist, und 
il' sson Drathlinicn 15, sogar 16'/* Linien Abstand haben, zu den ersten 
Drucken der großen Passion und zu den Probedrucken der Apocalypse, 
vor dem Text von 1511 venvandt; also um das Jahr 1510, ebenso zu 
den etwa gleichseitigen groBen HoLcschnitten B. Nr. 102, 117, 120, 128 
and 131. — 

ad 7. Die L'rnc, üt. 2ü oder 2ü*, ti-ifft man bei den zweiten Drucken 
DUrei'aeher Uolzsebnitte Tom Jahre 1510. Die Masse des Pafiiers ist auf- 
fallend grob, von gelblicher Farbe, zwischen den Brathstrichen ist «ne 
iintfernung von durchschnittlich ]2'/j Linien. 

ad 8. Das Was.serzeichen einer Hand nut Blume, Nr. 2Ö, kommt mit 
einer Entfernung der Drathstrielic von 14Vt Linien bei cinaeben alten 
Drucken vom Jahre 1511 vor, doch trifft man (Ins.-« lln- iim h fiei späteren 
Drucken des Lebeos der Jungfrau, dann aber auf etwas dünnerem Papier 
nüt nar 11 Lbien Abstand der Drathstriebe. — 

ad f und 10. Ein Thurm mit einer Krone, Nr. 27, und eine sechs- 
blättrigc Blume mit .Strich und dreieckter Spitze, Nr. 2ä, sind die Wasser* 
zeichen derjenigen Papiere, welche Dürer zu den drei großen Holzscbnltt- 
folgen bei ihrer nerausgal)e mit Text im Jahre 151 1 gebrauchte, von ilim 
in seinem Tagebuche der Nif dt rliiiiilisi lu u lic i-<i', <li-' drri <,'ri)Beu Bücher 
genannt. Die beiden Papicrsorten sind von sehr abweichender Bearbei- 
tnng und ohne Zweifel aus swei verachiedenen Fabriken. 

Diejenige mit dem Thurm h.at kenntliche Drathstriebe, in einer Ent- 
fernimg von 20 Linien, bei der anderen mit der Blume sind solche nioht 
wahrzunehmen. 

Die Bogen, von «ulfanend feeter Masse, haben bei nnbeiohniltenem 
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Rando eine llöha von 17 Zull 3 Liniea und zusammengelegt eine breite 
▼on 12Vi Zoll Sie geben swti bedroekte Blatter, voo denen 4«e eine 
Wasserzeichen, das andcro krinos hnt. 

Uiuer Meiiiter verwandte zu allen drei Folgen dasselbe Format, t^o daß 
bei den wenigen Exemplaren, wo man alle drei Werke in ursprünglicher 
Gruße beiennunen findet*), der Papierraiul der Holzachnitte snm Leben 
der Jiinpfran um so viel broiter ist, als bei den üLrigcn. 

In der Kegel wurden von den beiden Papiersorten immer ein Bogen 
am den indem genommen. Dm Wnweneiclien mit der Blame, Nr. 28^ 
kömmt auch zuweilen bei einseinen andern größeren Dürer'eoben Hola- 
•chnitten vor. — 

ad 11. Den Anker, Nr. 29^ habe ich nur bei Probedraeken der klei- 
nen Passion angetrofTon. 

ml l!?. Dt r Anker im Kreise, Nr. 30 und 30*. if«t liünfiper und findet 
sich bei ersten Drucken von Holzschnitten vom Jahre I51ö, doch auch bei 
•olefaen von den Jahren 1523 nnd 1585. Das Papier iet feet, wenn auch 
Tiieht von sehr feiner Blaese. Die J&itfeniang der Drathatriebe betrügt 
13V4 bis 14 Linien. 

ad 18. Daa Papier mit dem Ocb*enkopf| Aber welchem ein Sehlangen> 
Stab sichtbar ist, Nr. 31, trifft man bei ersten Drucken vom Jahre 1518 
und später. Das Papier ist sehr fest und die Drathstriche haben einen 
Abstand von 12</, Linien. 

ad 14. Kin Dreizack, in der Form von Nr. 32, ist das Waaserxekhen 
dp'if ni^rfii I'npii-rs. vrcjfhp? ]T^22 und 1523 zn den ersten Editionen des 
Triumphwagens Kaiser Maximilians, B. 139, verwandt wurde, die Drathstriche 
desselben sind 13*/« bis 14 Lmien von einander entfernt Das Wasser- 
zeichen, Nr. 32% findet man häofig in dem Papiere der Handsdiriften 
Düror's. 

ad 15. Ein Krug mit dem Henkel, Nr. 33, — bei den Kupferstichen 
unscrs Meisters, nach seiner Rückkunft ans den Niederlanden vorhenv 
selipsid — findet sich bei Ilolzschnittpn erst ir)2r> In der erstnn Kdition 
von dessen »Ynderweysung der mcssung, mit dem zirkcl va richtsche^t etc." 
Das Papier ist fest und «üe Entfernung der Drathstriche betrügt 13 bis 
13*/« Linien. 

ad IG. Ein kleines Oval mit Stern, Nr. 34, ist das Wasserzeichen 
des Pajiiers, auf welchem die seltne kleine Jungfrau vom Jahre 1526, B. 
Nr. 96, gedruckt ist, es hat 15 LiiiiL-n Altstaiid der Drathstriche. - 

ad 17. Der stehende Hund mit Habband mid ^rstutzten Ohren, Nr. 
3Ö, welchen Heller fiir einen Bären gehalten hat**), kommt bei Holz- 



*t I. lt. In <]er AoikraMr Sammkuig iq Wion, auf dor Eöniflicii«B Bibliothek in Üiw 
im mA in der KapfrnrtkA-Ssmailmff 4w Vnsdasslalas m Gotha. 
**) Da« Lobes wid dl« W«rk« Alimdit DIlMr'«. t. Bd. fg, *J. 
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schnitten erst später, namentUcb 1527, in Dürer s „L'ndcrricht KU bcfetiti- 
gung der Stett, ScUms und flecken« vor. Dm Papier hat swiachen den 

Drathstriclien ein«; Kntfernung von 13 Linien. 

ad 18. D.1S Wasserzeichen einer kleinen Krone, Xr. 3G, welche oft 
nnrepelniiilMg preforint Ut und ein Kreuz, einen Stern, auch Kreuz und 
.Stern oben .lul il. in Bttgel bat, findet rann nicht früher aU bei ersten 
Üruckr^n von Holzschnitten des Jnhrps Ifj^T. Die Güte des Papier« ist 
vertichicden, auch Imbco die Drutlistriche einen Abstand von 127t und IV/t 
Lonien. 

ad 11). Ein kleiner Roiclisnpfel mit Krenz darüber, Nr. 37, kommt, 
jedoch selten, uni das Jahr 1Ö2Ö in Papieren mit 13 Linien Entfernung 
der Drnthstrieho vor. — 

nd 20. Ein verziertos JJ, Nr. 38, findet wich bei den ersten Abdrücken 
von Hl Portrait Albreclit Dfirer'a in einem Papiere, deiaen Drathitricbe 
13*/« Linien Abstand liabeu. 

ad 21. Ein doppeltes ROnicchea A mit einem Kreiuetriche darflber, 
Nr. 39, ist das Zeichen eines Papiers von iri'/i Linien Entfernung der 
Drathstriche, welches bei einzelnen Abdrücken der gfoDen Paaaion ohne 
Test angetroffen wird. — 

I)i<> M^rbeschriebenen Waiflcrzeichcn sind diejenigen, welche man am 
häufigsten lu i den alten, zu Dürer's L(1>/.i'if' n prcnonimenen Abdrücken 
seiner Holzschnitte findet; es kommen iiidel^ einzelne Abdrücke, welche 
ihrer Reinheit und SebSnheit nach tn diesen gesfthlt werden mfleeen, aneli 

auf Pupicn n mit abweichenden ZeicliiMi vnr. Diese sind ItkIlI^ tlu ils niclif 
genau kenntlich, tbeils behalte ich mir vor, sie bei den eiozolnon Dlättem 
zn erwihnen. 

Viel iiianniclifaltlf^or als bei Diners Knpforstichcn sind bei dessen 
Holzschnitten die Wasi-i i /< ic ln n ili rji-uigen Papiere, welche mau 1»( i den 
späteren Abdrücken derselben antrifft, eine uatürlicbe Folge davon: daß 
^e HoIsstScke weit iKnger als die Eapferptatten braachbare Abdrflcke ga- 
ben, auch der Werthlosigkei» des Mati rial* wr-rjon, woniger abbanden 
gekommen oder za anderen Zwecken verbraucht sind. — 

Es wflrde za weit ftihren, von allen diesen nach Dilrer's Tode Torkom- 
mendcn Wasserzeichen, wtdelie tbeilweisc einen Zeitraum von mehreren 
Jnlirluindrrton begreifen, Nnrlibildun^rfn zn ^rhen, dmU Luhe ich von eini- 
gen der wiciitigsteu oder am häufigsten vorkommenden Durclizeichuungen 
nehmen lassen. Es sind: 

Nr. 40. Ein venciortes Rdmiscbes K, Entfernung der DntAstricli« 
12 Vi Linien. 

Nr. 41. Das Wappen der Stadt Ntniberg, Entfernung 10>/i bis 11 Linien. 

Nr. 4-2 und 42'. Eine Art Fischblase mit Stern oder Blame, Eatfer* 
nilDg 10 bis 11 Linien. 

Kr. 43. Zwei geschweifte, wie ein Hufeisen verbundeno Tbürme, £Dt- 
femnng 12*/4 Linieii. 
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Nr. 44. Ein geschweiftes lange« Wappen, Entfernung 12</j Linien. 
Nr. 4b. Ein groBee geiehwetftiM Wappeneohild mit Knwe, fintÜBniiiiif 

11»/, bis 12 Linien. 

Nr. 40. Ein Wappenschild mit Querbalken, Entfernung 10 Linien. 

Nr. 47. Eine ScUaage, EntfeniiDg 12 and 12V> Linien. 

Nr. 48. Ein vondertM P mit dem Bnehstaben A darin, £ntfi)mn»g 

13 bis 13'/t Linien. 

Nr. 49. Das Wappen von Augsburg, Entfernung 14"/* Linien. 

Nr. 60. Dasselbe Wahrzeichen in einem gcecbweiften Schilde mit 

einen) A flanintfr, Entfernnn;^ 11'/, bis l;}!/, Linien. 

Nr. 51 und 51*. Ein doppelter Iteichsadlcr mit iCrone, Entfernung 
11 Linien. 

Nr. r>2. Eine Lilie mit Krone, Entfemun;? 11, 12>'i bis 1S*U Linien. 

Nr. 53. Dieselbe in) Kreise, Entfernung H'/i Linien. 

Nr. 54. Dieselbe in einem geschweiften Wappcnschildc mit Kruue 
darüber, Entfernung IS^/i Linien. 

Nr. 55. Ein IJr'iniscIics E im Kreise. Kutf. i tmiiL,' 1'^ Linien. 

Nr. 5U. Eine berztunnige Figur, Entternung 12 Linien. 

Nr. 57. Ein geschweiftes längliches Wappenschild, Entfernung 1.3 Vi 
Linien. 

Die Bt aclitimg der Papiere uinl ihrer Wassserzeichen ulloin. reiehi in- 
deß bei Holssaclmittcn eben ho wenig al.^ bei den Kupferstichen aus, um 
mit Sicherheit die llterea Abdrücke von den neueren su nntersebeiden. 
lici den Hulz-'^clinittcn Vj!( il)t cljis wosentliebstc Kcnnzi^irlu n irnmrr die 
größere Sc luirtb und Kcinheit des Drucks, sowie das Nichtvorhandensein 
von Auis»prün;;cn in den Rändern, von Bissen, Wurmlöchern oder soostl' 
gen kleinen Beschädigungen, denen die Hokstttcke bei for^cselstem Qe» 
bnineli oflor dttrcb <lio Ijiinjjr' f\rT Zeit ndffjesetzt finfl. 

In liezinlmng auf die Keinlicit de« Druck» «larf indeli nicht unlicaelitet 
bleiben, daB ältere Abdrtteke mit Text auf der ROckaeite oft weniger klar 
und rein sind, ah spiiti rc ohne Text. — 

Mit Ausnalime der Abdrücke der ersten Editionen der Apocalypse vom 
Jahre 1498, bei denen die Holssttteke mit groBer Sorgfalt geschwärzt and 
gedruckt, welche daher scliarf und rein nind, Hndot man durehseimittlich 
die Abdrücke aller Dün r'sclien H()lz.«chnittfo!p n — sobaM Text .mf der 
Rückseite ist — nicht so klar, als gute Abdrucke dcs^ciiien Holzstocks 
ohne Schrift 

Es l;'cl5t »icli (Hrses nur ilndurdi erklären. il.iR ilit' /n der ."^elirift ver- 
wandte Druckorschwärae auch für die Holssvhnittc gebraticitt und weniger 
sorgfältig mit den damals gebräncblichen Lederballcn aafgetrngcn wurde. 

Audi mögen die mangelhafte Construction der danmiigen Druckerpres- 
sen, dir den Drnckom fjewohnliehe sehneile Hamllutlxins; derselben, sn wie 
die, dureil den Eindruck der Huchstahen, auf der iUickseito entstandene 
(Jngleicbeit der Fläch« des Papiers mit daran Schnld aein. 

7* 



62 



Die Dmekericbwfina^ irelche bei den Dflrer'aelien Editionen Tom Jahre 

151 i gebraucht wurde, war häufig uurein und zu stark aufgotragen, daber 
in den Schatteoparthien der Uoluohnitte nicht selten Unkiarheiten ent* 

standen sind. 

Diese M&ngel, welche oft weniger oft nicbr hervortreten, beweisen» 
dal< Allii i rlit Diirfr auf die Abdrücke der Im Jahre löll hcrausgofjt teilen 
Uolzschuittloigcn nicht dio persünlichc S^orgfolt verwandt hat, wie auf 
die Holzaehnitte ohne Text und anf die Ausgaben der Apocalypse Tom 
Jahre 14^. — 

Daß unser Meister übrigens selbst im Besitz einer Buchdruckerpresae 
und der erforderlichen Typen gewesen ist, wird nauh den Schloßschrifton 
der verHchißdcnen Editionen „(bedrücket an Numbei^k dureb Albreebt 
düror ^lalci - tinrl .-Iirijtrf^ssnm Nnmbcrpp per AIhrrdnn Dtirrr Pii-torcin«' 
nicht bezweifelt werden können, auch erkennt man in den scntigothiächea 
Typen des Uteinisehen Textos d«r Apocalypse, bei der Aosgabo vom Jahre 
151 1 dieselben, welche bei der Edition vom Jahre 1498 verwandt wurden, 
von welchen sie sieh nur durch eine geringere, wahrend des Oebrauchs 
verloren gegangene Schürfe unterscheiden. Ebenso sind die zum Leben 
der Jungfrau, der grofUii und kkinen PassioD gebrauchten lateinischen 
Typen einander ganz ^li icli. — 

Diese letzteren Typen kontmen in ^iürnberg zuerst bei oinzeluen altou 
Drucken vom Jahre IfiOl und 1603, namentlich »Opera Hrosvito" nCel* 
tis . . . . libri amorum>' vor, und bei der fjenaucn Uebereinstimnmng der 
SU diesen Werken frebrauchten Lettern, mit denen, welche Dürer zu den 
Yorbezcichnotcn F-ilgt u verwandte, wird man zu der Annahme berechtigt, 
daB unser Kleister jene zu Lesern Zweck erworben bat. 

Die Druckerei in Nürnberg, in wr'l< Iti r sie zuerst angewandt wurib»n, 
ist mit Sicherheit nicht bekannt, doch waren diese lateinischen Typen da- 
mals noch selten, und aueb an der Stumpfheit derselben bei den DVrei'' 

sehen Drucken Im V('r<}^I(>irh /.ii ih n crwriliiit«.'!) Werken erkennt DSU, duB 
sie durch früheren Gebrauch abgenutzt waren.*) 

Die GefaUlfSen, denen Albreeht DOrer Im Jahre 1511, selbst durch viel« 
fache andere Arbf iten in Anspruch genommen, den Abdruck seiner Holx- 
srhnittfolf^i-n ühi-rLissi'n haben \vir<l, r-ind iilirii^'ons oft sehr nachlässig ge- 
wesen, denn dio Abdrücke sind auch unter einander keineewegea gleich, 
und bei einseinen Holcsldcken treten noeh während des Druckes kleine 
Beschädigungen ein, oder wi rdr n Fi Idsti llen sichtbar, welche dma bei den 
späteren Absägen immer bemerkbarer erscheinen. 

ha Allgemeinen sind die AbdrOok« der großen Passion und der Äpo- 



PIi so Kotis«n Tcrdiuik<> i< li lii i (iiite incinoii verehrten Kf uiTii s. lien In «lleni, 
was alte Kiuist imd bMoadsia alte Draeka botrift, hftchtt eifdireDea Herrn äonator Col*- 
wsaa McfteilMt, wtielisr mich abethiuiy« daroh seine Eiaiielil w^sradidi bai dlosem Ab< 
leksitt sn nntoisMHMn die Oewegraholt («tiabt hat 
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calTpse vom Jahre 1511 die am wenigsten gelungenen, wogegen bei dem 
Leben der Jungtrau eine sorgfilltigcro Behandlung, ii.imi ntlich auch eine 
größere Scii.lrfo der Typen wahrzuneiinien ist. Bei der kleinen Passion 
liat es oiine Zweifel nacLtlicilig eingewirkt, daß vier Ilolzstöcke gleichzei- 
tig auf einem Papierbogeu abgezogen wurden. — 

Nach Beendi;-;iin^^ de^ Pniclvs scliciiif Dt'lrrT flrn IlnlzstiK'kfn keine 
weitere Au^norktiaiukcit geschenkt zu haben, denn von späteren Abdrilckea 
ohne Text, welche bei DOrer's Lebzeiten geDOmnoen wären, findet eiek 
krluf Spur. Nur die UdistSclEe der l'itel wird Dürer, vielleicht ttm «p&- 
tero Editionen ohne sein Zuthnn unmöglich zu machen, zurückgezogen und 
Ix'sondcr« bewahrt haben; da von allen vier Folgen — wie ich bei den 
einzeloen derselben naobweisen werde -~ diese Titel nicht bei den fibrtgen 
lIoI/.-,tr>okMi ^•A)]hhr'n, .s.nKlem nach DOrer^i Tode verloren oder in andere 
Hände übergegangen sind. — 



Die JipocMljrpM. 



Die ältesten, ala solche mit Sicherbflit ermittelten HokBehnitte DOrer*». 
sind die 15 Blatt der Offenbarung Johannis oder der Apocalypse (Bnitseli 
61 bis 751, Wi ll In- (I' iscIIk iiii Jahre 1408 sowohl mit lateiniaelicni wie mit 
deutschem Text auf der Jiückscito berausgogebcn hat. 

Für die ente Arbeit dieser Gattong ist es ein eben so mniasseiides 
als vortreffliches Werk, und der Mristi r winl w.ilil im lirrre Jahre daran 
gearbeitet haben, da meiner, mit C. Fr. von Rumohr*) überciDstimroen- 
den Ansieht nach, diese HoIxstSeke altmmtUcli von ihn selbst gescbnit' 
ten Bind. Das lebendige dfr' Schnitts, bei der hie und da unverkennbaren 
Unsicherheit der Technik spriclit dafUr, so wie die thuulicliHtc Vermeidung 
der Queratricbe in den iSchraifirungen'**), auch sind, wie bereit« in der 
Eintettung erwähnt ist, gleiebzeitige Holzschnitte anderer Formsehneider 
von ähnlichem Umfan<^e und derselben Vortrcfflii likcit iiictit bfkiuint. 

Diese erste, ganz volUtändig, sehr selten vorkouitnoude Ausgabe, ist 
neben der großen Reinheit und Schirfo der Abdrucke besonders daran 
kenntlich, daß da« Papier kein Wasserzeichen, aber »ehr bemerkbare Drath- 
streiroit hat, welche durchschnittlich 15 Pariser Linien von einander ent- 
fernt tiiud. 

Die sweite Ausgabe, welche Atbrecht DOrer im Jahre 1511 nur mit 

lateinischem Text und mitrr Hinzufit;;mi;r des Holzr<clinitts auf doia Titel. 
B. ÜO, veranstaltete, tiitt, in Bexiishuug auf iScIiärfc und Keinhcit der Ab- 
drficke, sehr gegen die erste Ausgabe aurttck, bei welcher, wi« verher 
erwSlint, unser Meistor selbst das SchwSrsen und Drucken (Iberwaebt au 

haben Nclifint. 

Ausserdem ist siu an doii l'apicrcn kenntlich, welche die Wasserzeichen 
Nr. Srr und 26 haben, auch sind in dem Sohrifksata des lateinisclien Textes 



') Zur Qcschii-lite und Thoofia 4tr ForsMehaeMsksDit von 0. Fr. vsa Bumtia. Iisip- 
xilf ^2 und 8.i. 

") Von den 8:tc Ii verstund ig'<>n pflegt da:« Varknminfn von K rr iisMiinitSranjron »Ii aim 
BeweM gegm die ^g«nliftndi(keil DDrar'MiMir Hotnclinitt« wifaiiikft m «rndcs, Inden 
er bei der ffruQcn Mibe wd ArlMit, w^U j«a» vmnlSMen, b»i etfessm Selmitt A 
Tonrisdra bsbm vftrd«. ft. e. s. Jackwa trosÜM ob wowd SQgtavisir* Lssdon 19SV. 
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einigfe Abweichungen gegen die erste Ausgabe bemerklich; so steht unter 
»ndoion: Bei dem Test von Bartsch ITr. 64, in der 1. Gdiinine, 4. Zeil«, 
die Phrase nltcni ad tcrciani Hgurnm" 

bei der 1. Kdit. über der Ziffer VI., 
n ff 3. I» Uber dem Worte Capitidaiiiy 
in der 10. Zeile: 

1. £dit.: super illuz habe, 

2. n bri^i illum habe; 

in der 11. Zeile: 

1, Edit: et cxivit, 

2. ff !> exlvit; 

in der 12. Zdle: 

1. Edit.: Et cum, 

2. n Et cü; 
in der 2. Columne, 1. Zeile: 

1. Edit: Et vidi .itterum nngelü, 

2. y Kt vidi altc^ angelum. 

Bei dem Text von B. 74 steht in 1. Columne, 1. Zeile: 

1. Edit: iolunioeiD, 

2. n JohiDeiD; 

in der 4» Zeile: 

1. Edit: Ile^ 

2. ff Item; 

in der 6. Zeile: 

1. Edit; desoi, 

2. n deeeen; 

in der 7. Zeiie: 

1. Edit.: potestatez, 

2. n potestatem. n. a. w. 

Vor dieser xweiten Ausgabe hat Dürer von einzelnen Platten Abzüge 
ohne Text auf der RfU k.soItc noliinon Laasen, doch n.-nOi den Pnpif-rcn, auf 
welchen pie vorkommen und die fast durchgehend« das Wasserzeichen des 
greHw Reiehsapifels mit Stern, Nr. 24, ansnalmiaweise den Oehsenkopf mit 
Irr nimno, Xr. IH, hjil)cn, nicht lange Zrit vor dem Driick mit Text. Auch 
tindct man bei diesen Abdrücken schon einzelne kleine Fehlstellen in den 
^nfassongsstmifen, welche bei der ersten Edition noch nidit sichtbar sind, 
wohl aber bei der zweiten. Ganze Folgen kommen dsTon nicht vor und 
die ciiizflnf-n AIhIi liclcc sind ülHTliaiipt Hchr selten. Bekannt sind i?ie mir 
nur von den Hliitteru, B. Ol, iiä, M, (in, 74. Nr. 75 ist immer ohne Text 

Diese Abdrtteke, von denen man B. 61, 64 und 74 am häufigsten an- 
trifft, sind, wenn auch nii lit i^iinz ao scharf wie die f^i hin-i nsten der 
ersten Ausgabe, sehr krMtig und schön. Besonders malerisch erscheiueu 
die Abdrücke der Marter des Johannes, B. 61, anf welche Dlrer hesnn' 
dere Sorgfiilt -verwandt zu haben scheint 



Wenn man diu Abdrücke der ersten Editiooon vom Jabre 14iiH mit 
Text sb Erstem Etat beseiehnet, eo würden die vorbezeichneten Abdrfick« 

ohne Text der Zweite Etat, die Abdrücke vom Jabre 1611 mit lateioi* 
Bchem Text aber der Dritte Etat »ein. — 

Yen dem Hobseebnitt des Uteis, B. iH), sind mir bot drei Abdrdeke 
ohne Text bekannt. Sic haben da« Wasserzeichen der z>voi vcrbundenea 
Thürme mit Spitzt- darunter, Nr. 2.1, und Entfernung der Dratbstriche von 
12 V4 Linien, der Holzütock davuu muß sehr bald nach dem Abdruck im 
Jahre 1511 abhanden gdcommen sein. Spfttero Abdrücke der Apocalypse 
ohne Text liahf ich tnir spitf'n angotroffrii, man fintld In dem I*u[>ier die 
Wa^ipen der Städte Nürnberg und Augsburg oh Wasscrzeiebcn. Die 
Holzstttcke scheinen daher nicht ferner betratst «u sein, wenngleich die- 
selben noeh gegen Ende des vorigen Jahrhundert« in I'aris TOrhanden ge- 
wesen sein sollen.*) Häufig trifft man aber die alten Cnpicn vem Jalure 
1Ö02 mit dein bei Udler, pag. ü37, abgubilduten Monogramm. 



In irelcberSeihenfolge nach der Offenbarung Johannis, diejenigen Holx- 
sehnitte Dürers gearbeitet sind, welche keine Jahrszalü tragen, dürfte mit 
Sicherheit schwer zu bestimmen »ein. llellor hat zwar eine Ordnung der- 
selben versucht,**) doch ist sie wenig begründet und, wie ich nachweisen 
werde, keineswegs »ticiihaltig. 

7a\ den früheren Ilol/.schnittcn , welche vor ärv IN iMj na< Ii Vi uedig 
beendigt waren, gehören unstreitig die Blätter, B. W, KU, IIU und 112, 
so wie die 17 Blatt ans dem Leben der Jungfrau, nunaer Franen-Leben", 
Bi 77 bis 02 und 95, da diese sämmtlich von Marc Anton mit dem Mono- 
gramm Dürcr'^ schon um läOG copirt und in den Handel gebracht waren. 
Daß Marc Auton die Copien von dem Leben der Jungfrau jcdcufallfl frfl« 
her anfertigte, als Dürer die ganze Folge der 2< > Holzschnitte mit dem Text 
imJahro Inll l)oriinsf,'.i'>, ■^laulv ii-li durch Folgendes begründen zu können: 

1) Auf der Copie Marc Antons von der Verkündigung, B. 83, betindet 
sieb rechts oben, unter dem Querbalken des Zimmers, die Jahnsahl ISOß, 
welche — da sie auf dem Original-Holzschnitt nicht vorhanden ist — ohne 
Zweifel den Zeitpunkt der Vollendung detf Nauhsticlis bedeutet. Dieselbe 
Jahr^zahl IfiCHi ist auch auf der (Jopie Marc Antons von dem Holsschnitt 
B. 112, die Heiligen Johannes und Hieronymus, vorhanden.***) 

2) HfUtf ^larc Anton ilas Lci>fii d<'r Maria später nafhi^c'bildft , so 
würde er ohne Zweifel auch die im Jahre lölU geschiütteneu Blätter, B. 93 
nnd 94» sowie den Titel, B. 7G, copirt haben, da diese fiist die scbSostMi 



•) .S. Heller, 2. Tlif iL pn.-, (i36. 
**) ä. denaelbeD, pag. 931. 
") 8. Bwlwb iwtatr« giavesr, rol. 14, psff. 4141. 
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Blätter der ganzen Folge sind und er Rpftterlim die Ueine Dflnr'iobe 

Passion ganz voIIsULiidig mit dem Titel imelistach. 

3) Bereits im Jahre 1Ö08 crües der Katli zu NUruberg ein Verbot 
des Verkauft der mil dem Honogrunm DOret^a bsieiehiieteii Naelutiche,*) 
•olche mußten daher damals sv\u>n im Handel verbreitet sein. 

4) Waren die Nachstiohe Marc Anton» schon im Jahre 150Q vollendet, 
ao klären sich die Widersprüche wegen der Reise Dürer's nach Venedig, 
um gegen Marc Anton deslialb klagbar zu werden, ganz elnfooll dnroh die 
beksnnte Reise desselben in den Jahren 150n uikI 1507 auf. — 

Vasari sagt in seinem Leben des 3Iarc Antons daß dieser bei den 
üoidittioheit Ton Dflrer'eelien Holsschnitten mit dessen Monogramm solebe 
so UiiittclH iid nachgeahmt habe, daß, da niemand wußte, die Stiche seien 
von Marc Anton, sie für Arbeiten Aibrecht Dürer's gehalten und als solche 
feil geboten und gekauft wären. Da man dieses dem Dfirer gesehrieben 
Und ihm «in £zemplar dieser Nachstiche gesandt Iiabe, so wäre derselbe 
so erzürnt worden, daß er sieli iuifu'emiiclit habe und nach Veiieilig ^e- 
kommcn sei, um bei der Signorin Uber Marc Anton, weicher sich damals 
in Vraedig anfbiel^ Klage au Akren. Er habe inileB nichts anderes er- 
relclit, als daß jener nicht femer, weder den Namen noch das Monogramm 
Dürer's in seinen Arbeiten habe anbringen dürfen. Vasnri verwechselt zwar 
die Naehstiche der kleinen Passion mit denen des Leben der Jungfrau, 
indem er von ersteren anführt, sie seien mit Dürer's Alonogramm verse- 
hen, welches f^'crntjf umgekehrt der Fall ist, doch iiioclite kein Grund vor- 
lianden sein, an der von Vasori so bestimmt angeführten Veranlassung der 
Reise DOrer^s an aweifieln. — Gans flbereinstimmend mit dem von Vaeari 
berichteten Erfol-; äor Klage Dürer's bei der Signoria ist es: daß Marc 
Anton bei dem Nachstich der ganzen kleinen Passion mit Titel, welcher 
erst nach dem Jahre 1511, wo Dfirer solche herausgab, erfolgen konnte, 
nicht mehr das Dfirei^sche Honogiaram, londem sein eigenes Tafdcheo 
anbrachte. 

5) Daß tm Tkeii der DUrer'schen Holzschnitte zu dem Leben der 
Jungfrau sdion vor dessen Beise nach Venedig beendigt war, beVeist aueh 

die Jahrszahl weletie sieh auT dem schönen Blatte der Uuiarmung 

Joaciiims, B. 7ü, befindet, ein lilatt, welches ao den ausgebildetsten und 
vollendetBten der gansen Folge ^Lceliört. Bartsch Best zwar di« Jahrsaabl 
1509 und Andere, namentlich Heller, sclireiben iliii) hierin, wie SO oi^ vlme 
eigne Kritik nach. Doch ist der Irrthum leicht nachzuweisen, wenn man 
die bei Dürer gebräuchliche Form der Zahl U auf andern Holzschnitten, 
>. B: B. 31 und 87 der ideinen Passion, oder auf den Kttpferstielien B. 
3, 2(j tind 5S daTiiit ver;,'leiclit, auch stimmt die Form der Zahl 4 mit der 
gleichen Zahl auf DUrer'schen Handzeichaongen vom Jahre liXM, nament- 



■) 8. Latea Albmht D«nr*s von J. F. BeO. JjOpOt mi. psf. 41k 
'*) Msrllader Ansfib«. T«!. 10. rtg. IM nd m. 

8 



68 



lieh der Verspottuug Chriati, der Gcüsclung und der Kreuzsclilcppung, in 
der Sammlung des Ershenogs Albrecht in Wien genau ttberein. 

Aus der Perifidr-, in wrlchor, ri.icli drm Voihi rtrf lirnden, Marc Anton 
die Holzschnitte von dem Leben der Jungfrau UAchätacb, ergiebt sich nun 
aber, daß DOrer die Abdrücke dieser 17 Blatt eher in den Handel ge- 
bnii lit liut, als er das ganze Werk im Jahr iTill mit dem Text heraas- 
gab, und wir liabon <).'i)ior ji>«k>nfft!l.s bei d^m JLeben der Hann einen nach' 
gewiesenen Ersten Etat vor dem Text. 

Die Abdrieke diMea Ersten Etats sind indeß keineaweges nur daran 

kenntlicli , AaVi sir- keinen Text auf dor Rücksf^ito b.ilx^n, di-nn es giebt 
eine groüc Zahl von Abdrucken ohne Text, welcitc crweisUch einer viel 
•pStercn Periode anf^ehören. 

Das siclicrsto Kennzeichen ist die Schürfe und Fehlerlofigkcit des 
Drucke», wrlclie den bebten Abzügen mit Text gleich ist, diese aber in 
Klarheit und mnlerjsch<!r Wirkung, iu Folge des sorgfiiltigeren Aut^ragens 
der Farbe und des »orgsaineren Dmekens bedeutend flbertrifft. Ausser- 
dem gcwfihrrn hinr ilic PapifTf und ihrt! Wns-sfrzeichen einen w.'S' ntlichen 
Anhaltspunkt dor Erkennung, denn diese ersten Abdrücke haben entweder 
das Wasserzeichen des Ocbsenkopfes, Kr. 19 und 20, oder das der hohen 
Krone, Nr. 21, dieses am hlnfigsten, suweilen auch das der Wage im 
Kreise, Nr. 22. 

Auch von den im Jahr 1510 geschnittenen Ilolzstucken, Nr. \Ki und !>4, 
kommen Drucke ohne Text auf eben diesen l'apieren Tor, welche — ihrer 
Schürfe und Kohlorlo^Jttrk' it tmcli - ebenfalls vor rU r Edition von löll 
abgezogen sind und dieaem ersten Etat zugezäldt werden müssen. 

Der schSne Titel, die Jungfrau mit dem Kinde auf dem halben Hönde, 
B* 76, scheint erst kurz vor der Ausgabe mit Text geschnitten zu sein, 
denn es sind davon nur höchst wenige Abdrücke obno Text vorhanden, 
welche, dor Klarheit und Schiinhcit, wie den Papieren nach, für Probe- 
drucke gehalten werden könnten. 

Oll ilIf M' aber wiiklirli vor dem Text oder unmittelbar nnobhcr ab- 
gezogen sind, bicilit zweifelhaft; dünn ich habe keinen dieser Abdrücke 
Ton einer solchen 8ehftrfe und Reinheit, namentlich in den Sternen, ange- 
troffen, wie sie bei den besten Abzügen mit Text vorkommen. Auch ist 
auf denselben keine Spur der füofzeiiigen Ucberschrift in großen lateini- 
schen Buchstaben sichtbar, welche, nach der Ansicht erfahrener Xylograpben 
auf diesem — wie fast allLi mein anerkannt — von Dürer eigenhändig ge- 
srbnittf non Blatt, von dctw Mcisti r x-llist < in^^.'sclinitteii, narh <\om Abdruck 
mit Text aber von dem llolzstock entfernt ist, wto die nicht seltnen späteren 
und stumpferen Ahdrfieke desselbeo, weiche Papiemmd haben, beweisen. 

Die mir zu Gesicht gekommenen anscheinenden ProbcdrQckc vom B. 
7(3 haben sUmmtUch das Wasseneichen des Ochsenkopfes mit Kreus und 
Blume, Nr. 20. 

Obgleich tod allen Holnt6cken des Lebens der Jungfrau Abdrucke 
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des Ersten Etats vorhanden sind, so kann man docli nicht wohl, wie häufig 
geaehieht, Ton «ner £r«ten Atttgabe TOr dem Text reden, denn ich 

gluubc naebgctviesen zu haben^ daß Dürer diese Blätter theilwcise zu ver- 
Kchiedenen Zeiten in den Handel brachte, auch ist mir bis jetzt — selbst 
in den bcrühmtcsttsn und vollständigsten Sammlungen nicht ein einzige« 
Exemplar vorgekomnien, bei dem die Abdrfleke «ftmmtlieb von diesem 
Ersten Etat wären. 

Dürer erwähnt in seinem Tagebuche cbcuialis des Lebens der Jung- 
frau nur aU große» Bueb d. b. mit Text. 

Nach Dürcr'a Tode kommen (]a;;<i;fn 1 >I^en von Abdrücken ohne 
Text, von .<iiniiiitlirlit>n ülUttern, jedoch mit Au;<n;ilimc tlf^«? Titels vor, welche 
nach dem i^ipier und der Druckwelle gleichzeitig genommen und tu den 
Handel gebracht wurden. 

Die HolzstOckc »inrl bei ähoHlcu dieser Folgen — wennplr-ich in 
eiozclueu Kleinigkeiten verletzt - meist noch sehr wohl erholten, und man 
kann manche der oft solir sorgfiiltigen Drucke, wenn man nicht das hier 
untrügliche Papier mit seinen Wasserzeichen bcaclitet^ nicht leicht von dOK 
Abdrücken des Erston Etats untcrscheido!). Auch von ilein Tit«-! kommen, 
wie bereits oben erwähnt, spätere Drucke ohne Text vor, die besseren 
auf Papier mit dem Waeeerseicben der Hand mit der Blnme, Vr. SKt, doeh 

weit scifiier iiiul lüo auf donsrlljen Piipieren rli-r si>;ltr'rt'ii Fol^^'cn, daher 
diese Platte gleich nach der Ausgabe mit Text von den übrigen zusam* 
roen gebliebenen HolzstSeken getrennt und in andere Htnde gekommen 
sein muß. — 

Bei «'inr.i'lnen der ITol/x Imitte aus dem I-cbcn di r Jungfrau giebt es 
übrigens noch einige besondcn; Kennzeichen, wclciie die Bestimmung der 
PrioritXt der Abdrücke erleichtem. So aind auf B. 84 — der Heimeuebung — 

ganz oben, zu den Seiten der in «b^r Glitte befindlichen weißen Wolke, 
zwei kleine Fehlstellen, welche bei den ersten Drucken kaum sichtbar, 
Mshon withrend dea Druckes der Anagabe mit Text deutlicher werden und 
bei den späteren Abdrücken immer mehr her>'nrtrcten. 

Aiif Nr. der Ib schncidung, int olieii rechts in der Ecke eine weiße 
Fehlstelle, welche zwar auch auf früheren Abdrücken siclitbar, aber nur 
S Linien lang nnd etw» eine balbe Linie breit iet, während aie auf den 
Abdrücken nnr h dem Text Tier Linien lang und ein bis ein nnd eine balbe 
Linie breit wird. 

^ne ihnliebe welBe Stelle ist schon auf den erateo Abdrücken von 

der Flucht nach Egypten, B. 80, links über dem obereten Fruchtbüschel 
de« Pnlmbnuroos sichtbar, sie breitet «icb aber apftter — besonders nach 
unten — weiter aus. 

Auf Kr. 95, der Verebmng der Jungfrau, iet bei allen Abdrücken nach 
dem Text, ein feiner Sjiniiipr zu bemerken, welcher, in der Mitte de^ Holz 
Stocks, von oben bis aui' diu Haare der Maria hinunter geht. Er ist aui- 
fiuags sehr fein und kommt so schon auf mehreren AbdrOeken mit Text 

8» 
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vor, auf don späteren Drucken wird dieser Sprung aber immer augeu- 
fiü%er. 

Dipjcniixc Abdrucksfolge von dem Lcbon der Jungfra«, welche, der 
Schiufu und Erhaltung der Hoüsstöcke nach, die früheste von denen nach 
DOrer'B Tode TaraniCalteten bt, and wenn man die AbdrOeke ror dem 
Text als Ersten, diejenigen mit Text als Zweiten Etat bezeichnet, als 
Dritter Etat erseheint, hat Papier mit dem Wasserzeichen einer Art 
Fischblase oder Urne, Nr. 42, Es ist nicht so dick wie die älteren Papier- 
sorten zu Ditrcr's Zeit, aber fest und die Drathstriche haben einen Abstand 
von knapp 11 T.inim. Eine große Zahl dicsor Abdrücke findet ^ich in den 
Sanuuluugen zerstreut, auch habe ich versclücdcne Mole die Folge von 
B. 77 bis 95 Tollttftndig angetroffbo. 

Der Verleger dieser Abdrücke muß ausser den Holzstöcken des Le- 
bens der Jungfrau noch andere DUrer'scho Holzstöcke besessen und Ab- 
drücke davon verbreitet haben, denn dasselbe Papier und gleiche Druck- 
wci-ir trifft man bei ««{liiteren AbxQgen, namentlich von der Anbetung der 
Könige, B. und der Ven-hrunf; der Miiri;i, B. 101. — Zu diesem Drit- 
ten Etat des Lobem» der Jungfrau sind noch einzelne Abdrücke von 
fast gleicher Gate zu reelmen, weleke auf Papiereo vorkommen, die das 
Wasserzeichen einer Hand mit Blume, Nr. 2(5, oder eines mit der Krone 
bedeckten Wappensehildes haben, worin sich eine Lälio befiadot, Nr. 5^ 
Die DraUistriche des ersten Papiers haben eine £ntfemaDg von 11 Linien, 
das letatere Papier ist besondeis fest, die Entfeiniing der Dratfastriehe 
etwas geringer. 

Eine nur etwas spätere Folge, ebenfalls ohne Titel und nicht minder 
aorgCdltig gedrockt, ericennt man an dem Papiere mit dem Wasseraeiefaen 

eines großen gescliwi iftcn Wappi ns und einer Krone darüber, Nr. 45. 

Dieses Papier mißt, unbeschnitten , in der Höbe 1 5 Zoll 4 Linien , in 
der Breite 12 2^11 S Linien, so daß der Papierrand der Abdrücke 2 bis 
2 Vi Zoll beträgt. 

Bei dirscr Folge ist zu bemerken, daß statt der TXim Lelieu der Jung- 
frau gehörenden Anbetung der Könige, Ii. 87, sich darin die Anbetung 
der Kfiaige, R 8, befindet nnd daß am Seblnß die Verelurnng der Ibria, 
B. 101, angeffi^^'t ist. 

Das Papier, dessen Drathstriche einen Abstand von 11% Linien ha- 
ben, ist fest und etwas griffiger als das der yorbeseiebneten Folge. Die 
Abdrücke sind krtlfttg, und nur nach sehr genauer Vergleichung entdeckt 
man an der Zunahme der kleinen Aussprünge in den Einfassungs-Riiudem, 
wie an der Ausdehnung der kleinen Fehlstellen in B. 84, 86, 89 und Uä, 
daft diese Edition, welche als Vierter Etat an beseiehnen wire, spiter 
als die vorherjjelienflü veransfjiltet i.st. In rlen Aljdrdeken von B. 3 imd 
101 linden sieh »chon die in den frühesten Abdrücken derselben noch nicht 
sichtbaren Sprünge ziemlk^ bedeutend. 

Die AbdrOoke diesea Vierten Etats sind übrigens weit seltener ab 
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diejenigen des Dritten Etats. Auffallend ist bei diesen spätcron Edi- 
tionen die größere Sehiifb und Rdnheit der AbdrOeke von den im Jahr 

1510 geschnittenen HoliitOdcen gegen alle übrigen der Folge. Es lostFi 
tigt dieses die von mir ausgesprochene Ansicht: daJi die Abdrückt" der 
17 älteren Hobstuuko früher verbreitet und daher auch häutiger abgezo« 
gMk aind ab die von B. 93 and 94. 

A««8cr fliesen vorbc/.ciclinctcn guten Folgen, welelio jeJoin Saiimiler 
noch Freude machen werden, findet man von dem Leben der Jungtrau nicht 
Reiten kpfttere sebr mitteltnlBige oder ecMeehte Abdrücke, ^vdeke neben 
goiiii'Ti r Kraft der Farbe, theiiweise auch Spuren von Wurmfraß in den 
Holzsttickcn liaben. besonders aber auch durch das geringe meist sehr 
dünne Papier kenntlich sind, welches hUufig das Wasserzeichen eines Wap- 
pensckQdee mit Querbalken, Kr. 4ß, oder de« Reiebaadler«! Kr, 51, hat. — 

Die groHO FaaaioiL 

Von der durch Albrecht Dürer fbcnfalls im Jahr 1511 herausgegebe- 
nen proRcn Passion mit Text, B. 4 bis 15, anf den pap. 4S und 49 näher 
beschriebenen Papieren mit den Waoserxeichuu Nr. 27 und 28, giebt es 
fHlhere Abdrfieke ohne Text, welche eich dnrch Schürfe und Reinheit vor 
allen übrigen auszetohnen und daher al» ein Erater Etat beaeichnet 
werden müssen. 

Sie sind mdeB ungleich seltner wie HhnHcbe Abdrücke von dem Le« 

ben der Jungfrau und es seheint: rlaß roIcHq erst nach Vollendung der 
viertln Jaltrc 1 :'■>!'» ■roscliiüttcncn BliitttT, B. Nr. 5^ 7, 14 und lö, also kora 
vor der Euiüuii mit Text, abgezogen sind. 

Daa daau verwandte Papier hat w dar Regel 1d>ei^ettniniend mit 
den wonigen gleichzeittt^nn Probedrucken der Apnralypsfi vor dem Text 
von löll das Wasserzeichen des großen Reichsapfels mit Strich und Stern, 
Kr. 84 f doeh trilR man, wie wohl aeltoiy aach einsehe Abdrfioke auf 
P^ner mit dem Waaaeraeichen des Ochseakoples oder der hohen Krone, 

Bei einigen reinen Abdrücken, welche von den Liebhabern filr Ab- 
drücke dieses Ersten Etats gehalten werden, dudet man Fupier mit dem 
Wasseraeichen dea doppelten A, Nr 99, mit Ib^ft linien Eatfonmng der 
Drathstriche, doch habe ich auch entsebieden spStorc Druelco mit fliosem. 
sonst schon bei alten Nürnberger Drucken vom Jahr 1ÖU2 vorkommenden 
Waieerseiehen gefunden, denn namentfteh bei der HoBenfiüu^ B. 14, war 
unter dem Gewände des Christus, am Boden S'/i Zoll von der linken Ein- 
fassungsliiiie entfernt, die Spur eines feinen Spnm':"^» fb^^^ TTolzstocks sicht- 
bar, von dem auf den Abdrucken mit Text noch nicht das geringste au 
bemeiken ist 

Bei den Abdrücken des Ersten Etats kommen die 11 Blätter, B. 5 
bis 15, gleichmäßig vor, der Titel aber, B. 4, ist, wenn er sich dabei be* 
findet, häufig minder schön, sogar bei dem ausgeieichneten Exemplar in 
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der SMUmlung des Erzherzogs Albrecht in Wien und demjenigen in der 
Königl. KupfcrBÜuhsammlung zu Berlin. Er ist, soweit ich zu bemerken 
Gelegenheit gehabt habe, immer auf einem v*>n dem andern aljwt iiln-uik'n 
Papiere gedruckt, deasen Maüüe, mit ISV« Linien Abstand der Uratk<«triehe, 
von weit geringerer Ottte ist 

Es scheint dieses zu beweisen: daß auch zu iliesem Titel der vertreff' 
liehe Uolzstock erst für den Druck geschnittea wurde. 

Daß er nach Vollendong des Drucks mit Text sehr b«ld «blumden 
gekommen sein muß, beweist die Seltenheit seiner Abdrücke, und daß er 
bei allen später vernnstallotcn Kditlonen dieser Passion feldt. 

Vou den Abdrücken ohne Text, welche erst nach der Edition vom 
Jabre 1511 dem Zweiten Etat genommen sind und daher als Dritter 
Etat bezeichnet werden niüs;«on, gi<-bt es wenige, denen man die Spätere 
Periode nicht auf den ersten Blick ansehen könnte. 

Die bessern davon sind nnstiretttg die vorhin bezeichneten Abdrücke 
mit dem Wasserzeichon drs Jui ],!. Ii, n A, Nr. .lO, im R-ipicr, faM gleich 
gute haben oin verziertes K, Nr. 4<l, mit 12'/j Liiiluii Alist iml, P>i 1 ilen 
spätereu Abdrucken werden iÜ6«e, denen diese grul5en ilolz!>tiicke beson- 
ders ausgesetst gewesen sind, immer sichtbarer. Solche findet man auf 
Papieren mit dem Wasserzeichen eines grol^c-n bekrdnton Reichsadlers, 
mit Entfernung der Dratbstricbe von IVf, Linien, oder eines verzierten 
P, Nr. 48, mit ISy, Linien Abstand, auch einer .Schlange, Nr. 47, mit 12 
nnd 12v, Linien Entfernung der Dratiistriehe. 

Spätere E'litionen der 11 Hot/,- hnifte ohne Text uml mit einem ge- 
druckten Titel sind veranstaltet: im Jabre lG7ü durch Koppmayer iu Augs- 
burg,*) SO wie im Jahre 1680 in Ulm, doch sind die AbdrCieke dieser letaten 
Ausgabe sehr unrein und schmtttsig. 

Die kleine Passion. 

Von allen Wcrk«'ti im^frs Meisters, !'*t die kldiin- IInI/.M liiiiif I'ris-.i.ii;, 
ii. lü bis Ö2, bei weitem das vcrbreitctste. Es kömmt in »ehr verschie- 
denen Znatänden vor. 

Von dem Erflen Etat, vor der Edition mit Text vom Jahre 1511, gieht 
es einzelne Abdrücke von einer bewundernswürdigen Schärfe und Hein- 
heit, welcho aul' l'apier imt dem W.asserzeiehen des Ochseukupfos mit 
doppeltem Strich, Kreuz und Blume, Nr. 20, oder der hohen Krone, Nr. 
21, :ili^'^c7.n;;rn sind. Bei den früheston dii-fi^r Drucke hat auf der Vi t- 
treibung aus dem Paradiese, B. Id, der ICückgrat der Eva 10 kleine Quer- 
SehralBrungen, weiche apftterhin weggeschnitten sind, bei wdcher Gele 
gouhmt auch dem Strich des Rfiokgrats bei einer geringen Verkflmnng ein 

*} t«. U«llar, Thcil i, paf. b&O und iStl. 
Di« HomffiwoBlitfla voa Dr. Q. K. Nafficr, 9. Reit, f»g. tn. 
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besaeror Schwung gegeben ist.*) Diese Atnäeraiag wnrcte von Dürer jeden* 

flüh vor der Herausgabe mit Text bcwerkstelligtf indem die Querstriche 
auf Abdrücken mit dem Text tiicmulf) vorkon>ii>f>n und «nch Drucke des 
Ersten Etats gicbt, auf denen diese Corrcktur bereit« cingctreteu i«t- 

Von diesem Ersten Etat vor dem Text g iebt es eintelDe gaiwe Fol- 
f;eti, wt lehe ich auf Papier mit der liohen Krone sowohl al-^ auf snlclu m 
mit dem kleinen Keicbsapfel mit Steni, Nr. 24*, angetroffen habe, bei de- 
nen aber immer der Utel, B. IG, fehlt, welcker ohne Text nicht in den 
Handel gekommen ist. Dieser obon SO tiel empfundene als vortrefflich 
gosclmittcno Hol/stock, von wclrhpin mir nur «-in fin/.ii^rr I'rolmdruck 
in dem 31usaoo zu Ani.«*terdara bekannt geworden i«t, wird daher nur für 
die Aasgabe mit Text gearbeitet und nach Beendigung des Dnu^ der- 
^<ll)("ii alilianilrii gekommen Hein, wilhrrnd die fihriijcn HolsstScke sich 
zum grüOtcu Theile bi« auf die Gegenwart erhalten haben. 

Ein merliwardiges Exemplar dieses ersten Etats befindet sieh in dem 
Musaeo zu Amsterdam, wo die 3G Hobsstücke zu vier auf einem Papicr- 
bogen gedruckt, noch unzerschnitten erhalten sind. Der Rückgrat der Evn 
auf B. 18 hat bei diesen Abdrüukcn noch die Qucr-ächraffiruogOD. Von 
den 9 Bogen dieses Exemplars haben 2 das Wasseneichen der hoben 
Krotio. Xr. 'Jl, im Papier, 7 aber dasjmige eines AnkerSi Kr, 29, wie er 
mir sonst nie vorgekommen ist. 

Der Zweite Etat ist^^e von Dürer im Jahre 1511 mit dem Text des 
ChelidnniuB veranstaltete, sehr vei ljr<jitcte Austrabf. wtklif in Rlliliotheken 
and einzelnen 5^aininhmi^en noch ab und an als gebundenes ßuch mit toI* 
lern Rande vorkuuunt. 

Sie ist auf sehr festem, sehünem Papier, mit dem Wasseraeidien der 
!in}inn Kronp, Xr. 21, und einfr Eiitfnrmin<^ drr Drathrippen von 15 Li- 
nien gedruckt und die Blätter haben unbcschnittcn eine llühe von reich» 
lieh 7 und eine Breite von 5V4 ZoH 

Die voUstilndigcn Folgen mit dem rclitr-n Titol sind übrigens ausser- 
ordentlich selten, wie denn von den reichen Wiener 8:iiiiitiliinpfn diejenige 
des Erzherzogs Albrecht allein eine solche besitzt und keine der Miinche- 
ner DOrer- Sammlungen einen echten Titel aufweisen kann. Han findet 
die Abdrücke in Pr-zifbuiif; auf Klarlielt infiklifli vcrscbiedoD, je nachdem 
die Drucker mehr oder weniger Sorgfalt auf die Schwärzung der Hola 
stOeke verwendet haben. Heller**) erwShnt nach Reineeke einer ersten 
Ausgabe mit Text, auf deren Titel über dem Holzschnitt die Worte: 
Figurae Passionis Domini nostri Jesu Christi 

und am Ende: 

fimt impressum Noribergae 1511 



*) Vfl. noiatn Anbats ia dem Anbiv fiir di« taicluMndan KttasM, ?«i Ummimhi, 
Ks* 1. p«v. A4. 

**) Dm LctMR md dl» Wofcs Albraidit DttMr's tob JdaS|ili Hsllsr. S. B4. pH. «OS. 
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stehen sollen. Ich lialto einen solclion Schluß nie zu Qcaicht bekommen, 
er kkan «ber nioht echt Mki, da bei eUea Dflrei'eolieiii WeAen mit latei- 
nisdbem Text atdbt 

nimpressum Nurnbcrge" 
niemals nimpressnra Noribergae". 

Die obige Ucburschrift, Figurae Paasionis etc., findet ekk aber asf 
dem Titel der ebenfalls von Heller, yja^'. G05, ungofTiiirten so{»en«nntftn 
Moounard'schen Cupieu iiic»ur kleinen Paasiou, der »ehr verbreitet iat und 
in -rielea Sammltugeo den echten Titel yerbritt Seine Uebenehtift lau- 
tet genau: 

Figarao Pas 
sionis domini 

nostri Jesu Christi, 
Uiifl das Papier hat da.H Wassi rzt iebcu des Wappens von Augsbnrp. 

Diese, überhaupt nicht seltenen (Jupicn kuiumen auch als Buch ge- 
bunden ror nnd werden manchmal eelbet in (Iffiniflichen Bibliotbeicen ftlr 
Originalr» nusg'riTT'bfrn. 

Bei Bartsch haben sich cbcnüdls mancherlei IrrthUmcr und Verwechse- 
lungen bei den Anmericongen zu dieaem DOrer^schen Werke eingeecUlchen, 
aacb stimmt die yon ihm beobachtete Folge der Holzschnitte nicht mit 
dem Inhalte des Textes zu drn<el1>en übcrein, iiuleni nach diesem auf B. 
20 die Blätter 22 und 23, und dann 21 und 24 folgen. 

Der Titel der Ausgabe mit Text vom Jahr 1511 ist flbrigene bei Hel- 
ler, pag. C')2, wo (licser von der zweiten Ausgabe spricht, riehtijr angpfrchnn. 

Abdrücke ciues dritten Etats ohne Text aber später als der Druck des 
Textes sind hilufig. Die besseren daron bab» em festes stark geripptes Pa- 
pier, mit 14 Linien Abstand der Drathstriche. Es giebt auch vollständige Fol- 
gen filh r .36 Blätter von B. 17 bis 52, auf einem weichen Papier, welches da« 
Wasserzeichen der kleinen hohen Krone, Nr. 30, hat, die aber sowohl die- 
ses Papiers wegen, das snerst 1527 bei Drucken Dtlrer'scber Werke und 
bei dem Holzschnitt, B. 137, vorkommt, als auch wegen Mangel an durch- 
gängiger Schärfe und Reinheit des Drucks, erst nach Dürers Tode ahge- 
icogen sein werden.*) Andere geringere Abdrücke haben ein gelbliches 
sehr weiches Papier, di sscn Drathstriche sich schwer wahrnehmen lassen. 

Uoberhaupt isi eine Classifieation der verKcliiodcncn Abdrnck.^ rfattiin- 
gen dieser späteren Etats viel schwieriger als bei dem Leben der Jungfrau,^ 
da bei diesen kleineren Blftttera nur ausnahmsweise Spuren von Wasser- 
zeichen zu ent<lecken sind. 

Die lange beisummen gebliebenen 36 Holsstöcke sind bekanntlich spftter 



*) D« K. Kopfanlich-Calrinet ia Stottert b«wii1irt da Mtieli«* noek mtmelmlttMMf 

Exemplar uaf il BlitU, vier HoluchnlUe aaf je<ji'iii. wohhe mit etwat hcHchiiUtdir ni Randi> 
in d«r HöIm 11, in der Breite 8 ZoU »«mmo. Acht Blätter bftbea diut oben bcseichnete 
Wsstsneaiclisii, das aeaBU ds^odg« d« Wsfpsa v«« NiiatMi^ Nr. 41. 
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nacli Venedig gewandert, wo Daniel Bissuccio im Jabre 1612 davon eine 
Anagabe mit itelieoisclieo Qediditoii des lUiiritio Mero ▼eranstaUete. 

Der Titel dieser höchst seltenen Ausgabe*) ist bei Heller, pag. 004, rich- 
tig angegeben, das auf demselben befindliche Bnistbild Düror's ist eine 
mittelmäßige verkleinerte Copie des Portraits von Peter M^-riginus, Heller 
Nr. 73. Eb üt rund, Zoll im Durclmcssor und hat die Umaehrift: 

Imago Allierti Diireri 1553 
Aetatis suae LVl. 

Das Baeb, desean auf beaondera featen «tark gerippten, tmt dem Waa- 
serzeichen des Ankers im Kreise versehenen Papier, gedruckte Blätter 
l*/t boch und ÜV« Zoll breit sind, enthält complet — nicht wie Heller 
aoflÜurt 40 sondern 42 Blätter mit den Cuatoden A bis L. 

Die Holzschnitte folgen wie bei der Ausgabe mit lateinischem Text, 
doch knnunt der Holzschnitt B. 31, Christus wird von Füataa gefäbrt, 
sweimal vor, das zweitenud swischcn B. 32 und 33. 

Die HohsatSeke abd bei dieser ItaUenbcben Aaagd>e Ton den Druekem, 
in Beziehung auf das Schwärzen, ht3chst nachlässig lioliaiulelt, daher ist 
sie aebr ungleich von Druck, jedoch zeigen die Stücke im Allgemeinen 
Qocb eine sehr gute Erhaltung.**) Der größte Theil deraelben ist spiiter- 
htn nach England gekommen und befindet sich im British Museum, wo- 
durch die neueste Ausgabe dieser Passion durch Henry Colr. London 1K44, 
veranlaiH ist, bei welcher der Abdruck mit, von den Originalbolzschnitten 
genoaraumen galvanoplastiacben Abfbnnnngen, und Ergtoanng der fehlen- 
deo, tMineAtlieb des Titels B. 16» gemacht wurde. 



Die tlbrigen Holzschnitte Dürer's. 



Bei den folgenden Bemerlnmgen Aber die einxebien HefaMchnitte imaera 

Meisters liaLi! icli. wie bei den Kupferstichen, die von Bartsch beobachtete 
Reilii nfolgc beibehidten, ohne auf die wahrscheinliche oder durch die Jahn- 
zahlen dargetbano Priorität ihrer Vollendung weitere ItUcksicht zu nehmen. 



*) Nach d«r Vonreda sn Uewry Cola'a nAIbsit Dnrwt'a PaaiiMi of our lord" London 
1^44, pag. 7, befand Bich In England ■» «in eompletn EUomplar im BoaitM dot Hr. 
Pii'kcring. Sie feUto im Britiik MflieDBii ia Oaford a. w. 

") Vgl. nooh dl« MmnagnmiMtm voa Dr. IbCUr, 9. Hoft, pag. 184. 

1> 
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B. 1. Der Tod Abels 15U. 

Dieses Blatt f^ehört ru ihn großen Seltenheiten. Man findet es zwar in 
den meisten üä'cntlii-hcn, doch nur in selir wenigen Privat-Sammluiigcn, bcson- 
den in noveraehriem Zostande. Der Drack i«t fewobnlieh acharf and schfiB, 
das Papier sehr fest mit Drathstrichen in einer Entfernung von 13 auch 13V4 
Linien. Als Wasserzeichen findet man zwei verbundene ThOrme, Ht. 23. 

Bt 3. fBTiiwwi tödtot den Iiftwen» 

Von diesem liänfig vorkommenden Ilolzsuhnittc sind Abdrücke auf 
Piipierttorten, welche erweisUcb von Dürar gebrauclik wurden, aoMeror- 

deutlich selten. 

Zu den besseren der spllteren gehOren diejenigen auf aebr starkem 

Papier ohne kcnntlielio Drathstriche, mit dem Wassurzeiehen des Wappens 
von Auj^sburg. Neuere Abdrücke triSt man oft und aoU der Uolzstock 
noch gegenwärtig in Paiis ▼orbanden sein. 

In der Koiii^'iichen Kupferstich -Sammlung in Stuttgart befindet sich 

ein Iciili r stark bf SLliiUliirtfir Probc-Abdruek dii si s Holzschnitts von großer 
Öclulrlc, auf wt lcliem das Monogramm Dürer's noch nicht eingeschnitten ist. 

B. 8. Die Anbetung der Könige. HEU. 

Die erstrn Alirirflrke diosrs sthönrn Holzschnittes haben Pnpirr niit 
dem Wasserzeichen der großen hohen Krone, Nr. 21, oder des üoh»eQ- 
kopfes mit Krens und Blume, Nr. 20. Sie sind ausserdem daran kennt- 
lich, daß in der Mitte des das Dach tragenden großen Querbalkens, in 

den KreuzschrnfTfirnncon nur eine kleine wciBo Fclilstr lle «ielitbar ist, we lche 
bei den späteren Drucken in einen wüißuu bis uu den iwand des Holzstocks 
liinattf reichenden Sprung ausgebt. 

Diese gpiltf n n Di ueke kommen auf den Ix 5 dem 3. und 4. Etat des Lolicn« 
der Jungfrau bemerkten Papieren mit den AN'assorzeichcn Nr. 42 und -45 vor. 

B. 69. Das Ahmidmahl. 1628. 

Nicht sehr häufig sind dio ersten Drucke mit vier Strichlein in der 
Schiissel am Boden. Man findet sie auf Papieren mit dem Wasserzeichen 
der hohen Krone, Nr. 21, des Ankers im Kreise, Nr. 30, auch des Ochsen- 
kopfcs mit dem (Jaducaeus, Nr. 31. Die sogenannten /wi iti ii Drucke uH 
filnf Stridili In halte ich für Copicn, sie kommen auf Papier mit dem ver- 
zierten Pf Nr. 48, vor, dio AbdrUckc haben häufig Fehlstellen, auch in 
der Mitte den Ansatz an einem Sprange. 

B. 54. Christus im Oelgarten. 

Es scheint ein Versuch für die kleine Passion zu sein, welcher unsem 
Meister nicht befriedigt hat und durch den Holzsohnitt B. 20 so sdiön 
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ersetit iit Die hier aiugeflllirte Ideei, nnsem Heiland im Gebet auf dem Eid- 

boden ausgestreckt so darzustellen, daß er wie im Vorgefülil seines Leidens 
mit seinem Kürpor und den ausgebreiteten Armea die Form des Kreuzes 
be»clircibt, ist späterhin von Ddrer in einer aotserordentlich schüncQ Fcdur- 
seichnung vom Jahr 1521, welche sich in der Sammlung des SttdeL'edlon 
I'iMtit its in Fnulkfilit a. M. befindet, auf daa gifleklichate aar LOtnng ge- 
kumuien.*) 

Der Holzeehnitt ist in gana seharfoii leineii AbdrOebttB sehr seltoni 

gewöhnlich i^t er roh im Druck. Die alten haben ein fostee Planer mit 
Entieraaiig der Dratbttriche von IS'/« Idaien. 

B. 65w Clinstas am Kreua. 16J.0. 

Von diesem durch Einfachheit dos Schnitts ausgezoichnctcn ßlatte, 
welches, aU fliegendes Blatt, auf den alten Abdrücken mit einer zweizei- 
ligen Ueberschrift und einem Gedicht in acht Absätzen von je zehn Zei- 
len Tenehea itt, giebt es zwei Abdrucks-Qattungen. 

Die erste, welche in Uclu rseljrift und Versen genau mit der An^'.ibii 
UelJers, 2. Bd., pag. bia 61(3, übereiustinimt, hat Papier mit dem 
Waaseraeichen der hoben Krone, Nr. 21. 

Die zweiten Abdrücke haben im Papier das Wasserzeichen der lie- 
genden Urne, Nr. 2."»", mit l'i bis 12' j I.iiiii n Entf^rntm^ f!f>r T^rathstriehe. 
8io sind ausserdem daran keuutliuh, daß iu der Uebcrscltriii »latt 
„Da* lind db qrben Tagezeyt« 
nDaria Christas anlF erden leyt« 

zu lesen ist: 

nDaa sindt die sieben tage zeit* 

riDarin Christus auf erde Icit.^ 
Auch in den Versen I^oromen Ähnliche Abweichungen der Schreibart vor. 

B. 56. Christus am Kreuz. 1516. 

Die alten nicht hKufigen Abdrficke dieses schönen Holzschnitts mit 
reicher Kandverzicrung, von denen man auch einzelne auf Pergament an- 
trifft, haben auf der Uückseitc gedruckt die Titel der Bücher dos alten 
Testaments von i. Hieb bis xij Malachia**) und sind auf Papier mit dem 
Wasserzeichen r\es Ankors im Krcisr . Nr. .''>0, und 14 I.iulcn Kiitfemung 
der Drathstricbe gedruckt. Die o(l vorkommenden neueren Drucice er- 
kennt man an einem sehr dttnnen Papier. 



*) \gl AMMm t. 
**) Heiter, pSf. «». 
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B. fiV. CtMoB «m Erenif mr Bechtwi JobumMt w«loli«r 
die in Ohnmiifiht ainWi^A Amgfraii imtenULtit 

Di«M» Blatt, Ton dem e« nach Barta«h auch AMtttcke in clair otiseiir 
mit 2 Platten gicbt, i>t ip.ssorordcntlich selten, daß loh tibcr das Pa- 
pier, auf welchem eoiches vorkommt Aiukonft zu geben auiaer IStaade bin. 

B. 68. Chrirtiu am Krem, drei Engel fimgeii du Blut auf. 

Die er*tea AbdrGcke dieaes Blattes, etie der Holzstock durch An«atx 
vergrößert wurde, »ind von grußer Schönheit und .Sobilrfe, aber ausser- 
ordentlich RcdtoM. haben ein stnrk i^' H^ptes Papier ohao Waeaenteichen, 
mit 18 Linien Ivnttcrnuug d(sr Uratliiinien.*) 

Die großen zweiten Drucke pflegen ein eohr atarkes Papier an haben, 
in dem man das Wasserzi i« Li n (nnea funffitrahligni Siems Uber einer >^e- 
acbwcifteu ÜQteriaj^, oder einer Lilie in einem gokrüateu Wappeniscliilde, 
Nr. 54, letatere« mit einem Abstände der DraUiatriehe von 13 Linien wahr> 
nimmL Zuweilen kommt auch der Reiehaadler als Wasserzeichen vor. 

B. 69. Der Caivarienberg. 

Man erkennt die ersten Drucke dieser reichen Composition daran, d:»ß 
die Spitze des ><iigolt», welcher die rechte Hand de» zur Keehten des Er- 
töaera gekreuzigten Schächci-s durebbohrt, um etwa swei Linien durch das 
Kreuz hind'irchgeht. IHi kommen mit dem WaBserzeiehen <\<-r Wafjo 
im iLreiso auch auf einem festen Papier mit ungleich Üieilä 12 tbcib 14 V« 
Ltmen abstehenden Drathatrieken vor, deasen Waaaerseiehen swei verbun- 
dene TkUrme darstellt. 

B. 96. Die heilige Famiüe. 15U. 

Häufig sind die Abdrücke dieses Uolzscbnittea beauudcra schari' uud 
schön, wie überhaupt üe in den Jahren 1510 und 1511 geschnittenen Holz- 

stöckc unsi TS Meiüters sich durch Klarheit und Schärfe auszeichnen. 

D;is P:i)iii-r der besten Dni< kc hat das Wasserzeichen des Ochsen- 
koptcs mit Kreuz und Blume, Nr. ÜU. 

B. 97. Die heilige Familie mit dem Zttter qileleiidsa 

EngeL 1611. 

Diese» in alten Drucken schone und klare BIntt. !i;it dann Papier mit 
dem Wasserzeichen der großeu hüben Krone, Nr. 21, de-» OclisenkopJe« 

') Uaa find«! si« in der 8aminluit; d«a Jitehenoj; Albrechl in Wiaa , in dor Ktiuigl. 
Kaplimlii^BBBBhHir ia Btstt^art, auf den Fritdamtaiii sa GoOia, vni in dem Mow« su 
BmMB, hiw m« der eennlmf d«i Uenogs von Bookinftisai. 
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mit Di^pebtrieli, Kr. SO, d«s Beidwapfehi mit Stern, Nr. 84, oder de« 

stehenden Hmides, Nr. 35. Die späteren Drucke sind oft in der Mitte 
etwas niureio ood «n dem WaMerzeichen des doppelten UeiohMdlers kenntlich. 

B. 96. Die Jangftrau auf der Rasenbaxik. 1686. 

Als anerkannt von Albrecbt Dürer selbst geschnitten und eine der 
letzten edner Arbeiten, hat dieser ansserordei^eh seltene Hdascbnitt ein 
doppeltes Ksteresso. Das Papier hat eine Ebltfemung der Drathstriche 
von ir> Linien und ;!nw<>ilcn das Wasserxetcben eines fUafstrahligen Sterns 
über einem Oval, üt. 34, 

Das Meisterlielie und docli Ifilde, welches in Dürcr's, nach seiner Nie- 
derlündi<;rhcn Umno, p:' :irbcitr>ten Kii{ifer8tichen vorherrsehtj ist auch in 
diesem llolzschoitt unverkennbar. 

B. 99. Ble li0fltge VamJUe mit vier Engelii. 

liai'Lsch führt irrtiiüiuliuh uur 3 Kngül au. Der öchuilt ial etwas ruh, 
und wahracheinUeh deswegen hat Heller dieses Blatt unter die Zweifelhaf- 
ten unsers Meistnr« posetzt. Ich glaube, rlnO dii^silhe ontsi hiptlr-n von 
Dürer herrührt, die Gleichzeitigkeit mit ihm bowcisca die alten schönen 
Abdrfioke, welche Papier mit dem Waaserseiohen der hohen Krone und 
einen Abstand der Drathstriche tob 16*/, Linien haben. Auch ist dieses 
Blatt von Marc Anton mit dem Monogramm Dürer's nachgestochcn, woraus 
borvorgeht, dnl^ es zu den ältesten Holzschnitten unsres Meisters vor 
1806 gehört. 

B. 100. Dio liieilife Familie in eimnii levölliteai ffimmer. 

Selten findet man von diesem Holzschnitt erste, ganz fchlerfroio Ab- 
drücke auf Papier mit dem Wasserzeichen dcT W:i^e im Krt'iso oder auf 
festem Papier mit 14 Linien Entfernung der Drathstriche. Die späteren, 
an ein^ weißen Fehbtelie kenntliob, welche sieh an der Ittdcen Seite oben 
tirhr-n flrr über dem Bogen lIo;^'riiden Fi'rrtir befindet, kuinnien ;^'ewölinlich 
mit dem Wasserzeichen des licicbsadlers und 11 Linien Eutfcmung swi< 
sehen den Drathrippen vor. 

B. 101 Die liugflraa mit dem Apfel in der Hand, von vielen 

Engeln verehrt 1518. 

Es ist dieses einer der verbrcitct.stf n IIo]zs( Imitte unsers Kleisters, 
dessen Platte aber sehr bald Sprünge bekommen hat, daher die alten voll- 
kommen reinen Abdrflck« selten sind. Bei diesen findet man das fest« 
Papier mit dem Waaseneichen des Oehsenkopfes mit dem Caducaeos> 
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Nr. 81, Qud einem Ahrtud der Drathrippen von 12Vi Linien, welche« 
frülicr nicht vorkommt, später nhcr b«i den Dttrai'flcbm HoluclmittMi 
nichrfacbo Anwendung gefunden hat. 

Di« qilterea Abdrttdce liaben dM WaMersei«lien Kr. 44, «ndre die- 
jenigen des 3. und 4. Etats des LcTx ns der Jungfrau, Nr. -12 und 45, auch 
des RcicbMMÜer«, sind aber durch immer zahlreiohere und grüOcr werdende 
Sprünge entoteUt 

B. 108. Dte Jimgfeaii mit den fiMifafthn- 

Dieaee Blatt ist an tieli nicht leiten, dooh in alten AbdrOcken nicbt 

hüuüg. Diese sind aefar achon und haben in dem Papier von feiner Uasae 
das Waaeerzeichen des großen RoicbaapfeU mit Stom, Nr. 24. 

B. 103. Der heilige Christoph. 1511. 

Bei alten Abdrücken dieses schönen Holzschnittes triftt maxi das Wmssoi - 
zei<'iicn des stchcudcu Hundes, Kr. 35, »pätere Abdrucke, welche bis aui 
klein« AuHprOoge im EinEuaangivande oben, rein und fehlerfrei aind, ha- 
ben ein wci6ea Papier mit etwas iinr^fdmiBig 11 Lmicn entfernten Drath- 
»trichen. 

B. 104. Der heilige Ohristopli mit den Vögeln. 

Die ülteren Abdrücke dieses nie sehr scharten Ilolzschnittes findet 
man mit dem Waaseraeiehen der Wage im Kreise, des Oebsenkopfes mit 
dem Sclilangcnstabe, oder auf < incra Papiere, welches fest, aber nicht von 
feiner Masse ist und dessen Drathstriche eine Kntfemaog von 13 Linien 
haben. Viuari «wihnt dieiea auch -ron Mar« Anton mit dem Monogramm 
Dtlrer's nachgestoebenen Bktlet. 

B. 105. Der hfiüige Christoph. 1525. 

Dieser Holzschnitt von sehr hoher und scinnaler Foriu, einer der we- 
nigen, wcIcIk' D.ic-li Dürers Iteisi.- in drn Niederlanden gearljcitct sind, ist 
nicht hüutig, besonders selten aber tindct man die ersten Abdrücke, bei 
denen die Ffifie im Waaser noch nicht durch den Anaata eines 9 Zoll ho- 
hen Tlnlzstiuks von minder geschickter Hand hinzugelugt sind. 

Die guten Abdrücke in ganzer Größe haben ein sehr starkes Papier 
mit Entfemnng von reiohlich 12'/« Linien swischen den Dratbetrieben, anch 
wohl das Wsippi ii der Stadt Nürnberg, Kr. 41, als Wasserzeichen. Bei 
spUteren Dnic-kon Hmlet mnn anch die M'^sscTZcirlicn i-incr Lilie mit Krone 
oder des Augsburger Wappen im geschweilien Schilde, Kr. ÖU. 
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B. 106. Der heiligo CoIomauiL 

Die alten Abdrücke von diosom, bis auf unsre Zeiten wohlerhaltcnen, 
in Wien bofindUciiGn Holzstock trillt man sehr selten, die neueren erkennt 
man, wenn auch irie gewtfhoiieh die gcdrackta UnteFSchnft weggesebnitteii 
ist, an den An^spHinprcn in di in F.infassungsrando sowohl oben rechts 
als unten, auch an einem rauhen übrigen« festen Papier mit Dratkrippcn, 
wdcbe dnrehaclnitllioh 12 Limeo too etnander «b«toh«n. 

B. 107. Die wMifjem müxu vooA Ammiiis. 

Der Uegenstaud dieses Blattes ist bisher irrtliüitilicti als der heilige 
Elias bezoicfiriff. Die alten Alnliiirki; davon r.eii-lincii sich von den neue- 
ren besonders durch bcliarte und Reinheit aus, man rindet sie aul' Tapicr 
mit dem WasBeraeichen der Wage im Kreise mid einem Stenn darttberi 

Nr. 30. 

DUror hatte übrigens die Composition dieses Blattes ursprUngliob an- 
der! erdaclit, vie ein erhaltener «ehr geistreieber Entwarf d«iielb«n mit 

der Feder von der Gt>g<^nseite beweist, welcber aicli gegeuwlrtig in der 
Sammlung des Verütai^ers befindet. — 

Dieser Entwurf ist bei etwa gleicher Hübe des Holzschnitts, statt Ö 
Zoll 4 Lbiien 8 Zoll 3 Linien breiig utd daher die ganae Daratellimg nii^i 

■0 zusammen gedr:in;,'t. 

Der heilige Antonius ist knloend mit gegen einander gelegten HiUi- 
den nnd gen Hinirael gewandtem Geneht inbrünetig betend geceiebnet» 

sein Kreuzesstab mit der Glocke liogt neben ihm am Hoden. Er hat nicht, 
wie im Holzsclinitt, die Kutte über den Hinterkopf gezogen, sein Mantel 
nnd Hut liegen auf einem Steineockel hinter ibm. Im Weaentiieben ist 
sonst der Entwurf mit dem Holzschnitt flberelnstimmend , nur zeigt ein 
Vergleich mit diesem auf das Pt hl;iu'''iid8tc, wie viel von dem Lehen und 
Geiste, welches unser Meister in seine Federskizxen zu legen wußte, durch 
den Fonnschnitt verloren gegangen ist, sobald derselbe, wie hier, nicht 

von ihm Bclhst heri-fihrt. 

Unten am Kandc steht von einer alten Hand, dem Anschein nach aus 
Dllrer's Zeit gesehrieben: 

Dz ist die erste Fißimng 
als sainea gedanke gewest. 

B. 106. Die Heiligen Stepbaniu, Chregovfiu und lAttrentiiu. 

Die schönen alten Abdrücke haben das Wasserzeichen der Woge 
oder des Ankers im Kreise, aneh weU ein festes Papier ohne Wasser^ 

zt'Ielicn, des.sen Dratlistriehe Ifi Linien von einander abstellen. Vasari be- 
zeichnet den Gegenstand n^. Sisto Papxt, S. Stephauo e S. Lorcnzo.^' 
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B. 100. Der heilige StephanuB in der Mitte zweier Biaoh«^. 

Dieser sehene Holzachnitt ist von IT. Her, i-ai; HW, Nr. 2233, gewiö 
mit liecht unter die dem Dürer irrig zugoschricbcuon Blätter gesetzt 
Man h»t Abdrücke daToii ohne die voo Heller angefUirtaD HoDogronune, 
welche indeß ikoch nicht — wi« dieier 1>eriehtet — Sporen des Wurm- 

Das Waaserzeichen des Wappens der Stadt ächrobenhaascn, Nr. 15^ 
in ibretn Papiere deutet indeß üf den Abdruck denelben erit nach Dft- 
rer's Tode. — 

B. 110. Der heilige FraiKäsous, weicher die Wundeumale 

einpfiiigt. 

Die alten Abdrucke haben ein festes Papier von feiner Masse, dessen 
Drathstricbe 14 Linien entfernt iind. 

B. m. Der heilige Georg, der den Drachen tödtet 

Von dicHoni nic-bt hiufigcn Blatte erkennt man die ältesten Abdrücke 
daran, daß der Kinfasfiitn^sraiid uhiio allen Ausspruug ist, während man 
b«i spütcrn, jedoch noch schönen Abdrücken, kleine Fehlstellen desselben, 
»owobl unten als oben wabmimmt, aucb «ind kleine Spuren tod Beicbil- 
dignngen zu beiden Seiten des auf dem Dodon liegenden Schädels sicht- 
bar. Die Papiere der alten Dnicke haben das \Vas«erseichen der Wage 
im Kreise, Nr. 22, auch des Reichsapfels mit Stern. 

B. 112. Die EMligen Johaimea und Hieronymiu. 

Die alten Abdrfloke dieaes nach der aof dem Kaohstiche des Maro 

Anton bt fin<llu']ien Bezeichnung, löOü. A. 1 *), vor der Reise nach Venc- 
dtf^ j^oftrbeitotcn Holzschnitts sind sehr scharf und rein, auf Papier mit 
dem Wasserzeichen der Wage im Kreise, auch wohl auf einem sehr feston 
Papiere, denen Dratbstriche aber niebt wohl so erkennen aind. 

B. 118. Der hflilii^ Hieronyxniu in einer Felaengrotte. 1512. 

Diese* Blatt findet man eben eo häufig al« venchieden in leinen Zn- 

stiiuden. 

Der gewiß jedem KunRtfrcundc unvergeßliche Director des Kimigl. 
Kupferstich-Cabinets in Berlin, Dr. Schorn, bexeiehneta im KonatbUttt vom 
Jahre 1890, pag. 100, als- Merkmal dos Original-Hoksehnitts, ohne Jalirs- 



') Bulccli. Toi. 14, ptf. 410. 
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uU: dmB swisdiMi dem lüngstea der vom Gtebvge herabhlngenden Gras- 
halme (richtiger Strauchwerk) und dem Umriß des Gebirges noch ein 
ziemlicher Zwischenraum stattfinde, während sonst dieser Halm bis auf 
daa Gebirge herabreicht. — 

Ausser dem Abdmek, mit dieser beanehiieten VerseUedenlieit, in Ber- 
lin habe ifli Jllinliche nur in der Königlichen Sammlung zu Popt-nhagen, 
der Privatsammlung des Königs von Sachsen in Dresden, dem Dürer- Werke 
der Ambraser-Semralusg in Wien und einmal im Ennstliandel angetroffeii, 
wtthrend bei den sehr zahlr« !' Iion übrigen Abdrücken des keinesweges 
seltenen Blfitto?, der liingntc Zwi ig des hcrabtittngendea Straudiwerite im- 
mer den Umriü des Gebirges berührt. — 

Das übrige der beiden Abdmcka-Gattangcn ist einander sebr HhnBcb, 

doch zeigt eine Vcrglcichung: daß sie von zwei verschiedenen Holzstücken 
hcrnitiren, welche indeß einander nicht 50 selir in Oüte nacLstehen, daß 
mau den einen für eine Copie des anderen iialtcn konnte. Ich zweifle 
daher niebt, da0 es — wie bei Dürer mehrfiwh TOrlcommt — ein sweiter 

Scliiiitt nacli ilorselbcn Zeichnung ist Bei dem Aljilruck der Ambraser- 
•Saxüiuluiig scheint das Monogr;imm erst später aufgedruckt. 

Der erctte Schnitt ist auch aU fliegendes Blatt gebraucht, und bei dem 
Abdrnclc in Dresden findet steh noch die Schrift rund tunher ToUsttndig 
erhalten. 

Die Ueberschrift in großen semi.gotl.isL-lien Ihiclistaben lautet 

rSnnctus Hieronymus iStrydonensis Theulogus." 

Am Unken Rande des Blattes ist lateinischer Test; der deatscbe am 
rechten Bande ftngt an: 

rAnno 370, ctlich setzen anno 4f)0, leuchtet der vilkindig filrbfio- 
dig gelerte man Hieronymus n. s. w.« 

unten steht: 

ffOedruckt au NOmbcrg durch Hans Ghser Briefimahler hinler 
Sanet Lorenaen aitff dnon Plata.« 

Die früheren ciflinais sehr scheinen seliarfrn Abdrileko der zweiten 
Gattung, welche zuweilen auf Pergament vorkommen, haben im Papier 
da« Waasenehdien dar Wage im &eise mit «nem Stern darBber, Nr. 22". 

Man findet diesen Holaacluiitt sowohl ohne als mit der Jahrszahl nod 
bei einze lnen der letzteren trifft man den von Heller, pBg. 670, aagegebe- 
neu Büchortitol auf der Rückseite gedruckt. 

Ich glaube übrigens, daß Heller sich irrt, wenn er die Abdrücke mit 
der Jahmahl fttr die altera bJÜt. Die aebönsten Drucice, auch auf den 

besten Papieren, mit l">'/4 Linien Zwiselienrauiu der Dratbstricbo, habe ieli 
ohne die Jahrszahl gesehen, zwar auch rocht reine und scharfe mit der- 
selben, doeh hatten dm stumpfostcn, welche mir Mt den spHteren Papieren 
vengekottiDe» sind, die Jahrsaahl. 

10 
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B. 114. Der heiUgo E^aronymiia In der BbH«. IBll. 

Ein scbuner und sehr beliebter Uolzscbnitt, von dem die ersten Ab- 
drücke hn Papier da« WoMeneiehen des Ochcenkopfes mit Krevz und 
Blnme, Nr. 20, haben. Andere vortreffliche Abdrücke trifft man auf einem 
«ehr feeteii Papier mit 12 linien Abetand der Drathatricbe. 

B. US. Der beflige Hieronymus knieend In einer LandsoliafL 

Dieses, aucb der kleine llioronyroug genannte BlUttclion, ist einer der 
seltensten Hcdncbnitte des Därer'schen Werkes, es ist rund und sehr klar 

von Schnitt. — Dfts Original — es cxistirt davon eine neue sehr tÄu- 
echendG Oopie vou Kappes — hat ein festes Papier mit 1:2 Linien Entfer- 
nnng der Dratbstricbe. 

B. U6. Die mcHA fhilinteheiligwi ▼oa Oeeterreich. 

Anbngs hatte Dllrer nur sechs Heilige dargestellt und die Abdrücke 

dieses HnlvisfoclvR aitf l'apicr mit dw Imhon Krone sind eben so juisj;« 
zeichnet durch ilur Sihilrfe als selten. Im Jabre lüli waren iudeß die 
heidev letBten lliilii^cn zur rechten Seite, 8^ Poppe vnd St Otto, bereits 
hinngefiigt und man findet die alten reinen Abdrücke dieser acht Hei- 
ligen mit einem I;<teittUcbeo Gedichte des Johann ^tabios, welche» die 
Uobcrschrift hat: 

Ad sanetos Austriac PatrOBOS Joann Stabil AVPreciitlo. 

Das flf^ ilic ht ist in drri Cohimnen gedruckt, zn zweimal I(i ondcinnud 
14 Reihen, unter den letztern steht die Jahrszahl HDXVUL*) 

Die späteren Abdrfleke sind fast immer schon mehr ot/et minder stumpf 
Der Iluizstoek i$t nocli vorliiuidi ii und AbdrOcke daTOii befindwk sich in 
der von Derschaa'scben Saoiniiung. 

B. 117. Die Marter der 10,000 Helltgwn. 

Die ältesten Drucke haben das Wasserzeichen des grollen Reicbs' 
apfeia mit Strich md Stern, Nr. 84, die apKtenn sbd auf Papier mit dem 
Wasserzcichf-ri dt r Schlange, Nr. 47, oder des Wappens von Aagsbufjg 
and einem A durimter, Hr. ÖO. 

Bt I18> Drei stehende Binliöfe. 

Dos Papier der sltm Drucke bat als Wasaeracicheu den Ochseukopf 
mit dem Cadncaena. Die nenersn hXaligmi AbdrOcke sind stampf mid 



*) Hienutcb «ind die aicitt ganz geiuuKn Angaben Hellers, pag. 677, m bniebtifm^ 
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daran kenntUoh, daß der EiufassuugsraQd oben ia der AUtte eine auage- 
aprungene Stelle Iwt. 

B. 310. Bin «Ufa kastetendar HMUier. 1810. 

Uan hat aohöoe Abdrücke davoo auf Papier mit dnn WaMeneicfaeti 
Kr. 44 und 13 Linien £ntfeiiiiiBg der Dratlwtrictie. 

B. 120. Die Marter der heiligen Catharina. 

Die alten klun n mvl st-liarfen Abdrückt', dieses im Allgemeinen niclit 
selteoon Blattes, tindct man Hehr sparsam; sie hüben das Fapier von feiner 
Haaae mit dem Waaserseielien d«e großen BeickMpfels mit Stern, Nr. 24, 
und einen Aljstand der Dratlisti-iclic \hu ]4 Liiiti ri. 

In den späteren Abdrücken bemerkt man unten reclits die Spuren 
ein«8 Sprunges, oben link« kleine Tora Wnrmfraß berrülirende Fehlstellen. 
Ihr Papier von geringer Güte hat das nucli hei spiiteren Abdrücken der 
großen Passion vorkommende Wasserseichen einer äcUange, Kr. 47. 

B. 121. Die HimmelfEÜirt der heiligen Magdalena. 

Es ist auch in den besten Afjdriicken rin ctwnf rolu-r Holzschnitt. 
Die alten Abdrücke haben als Wasserzeichen die grot^e hohe Krone oder 
die Wage im Kreise, Kr. 22". 

B. m. Die DreüUtigkAit IBU. 

Wie auch Heller bemerkt, findet man diesen sehr beliebten großen 
Holzschnitt nicht iiäufig in vollkommen reinen Abdrücken. Die ersten 
haben das Wasserzeichen d(rr hohen Krone, auch wohl flns «Icr TTand mit 
Blume, Nr. 2(>. Der Holasstock scheint späterhin gleichzeitig mit denen 
der grollen Passion abgezogen zn sein, wenigstens trillt man gute Abdrücke 
auf dcmaciben Papier mit dem Wasserzeichen eines verzierten K, Nr. 41), 
welches bei den bessern Abdrücken des dritten Fltats der großen Passion 
bemerkt ist. Bei spiiteren Abzügen kommt auch das Wappen von Augs- 
burg TOr, diese haben einen Sprung in der lütte, weldier hia auf das 
Monognunm-Tafelchen hinunter gebt 

B. 123. Das Messopfer des heiligen Gregorius. 1511. 

Dieses, auch von Vasari gerühmte stliüne Bliitt Iiat in alten Abdrücken 
das Wasserzeichen der großen hoben Krone oder des KeichsapfcU mit 
Stem.^ Oute Abdrücke findet man auch auf einem festen Papier mit einem 

10* 
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nicht wolil kenntlichen Wasserzeichen, «lesaeti Drathstricbu 13'/« Linien 
Entfenaong Inben. 

B. 124. Das jüngste Gsrkdit. 

Dieser von Bartsch unter die Arboiten Dürers aufgenommene Holz- 
schnitt ist von Heller wohl mit Recht als Kr. 11 unter die zweifeliiaften 
Blfttter versetst 

Dm Zeicben Dürer's, von ungewöhnlicher Form, welche» die sweiten 
Dmckc haben, ist siclitliel! mit einem yti iniid .iiifi^- rlruekt. 

Das Paf ier solcher Abdrücke hat da« VVa^tücrzcichen des KeichsudJcrs. 

B. Uß. Dto Sntluniptiiiig des JobamiM. 1810. 

Die ersten scharfen tuid reinm Drucke anf Papier mit dem Waaaer- 

seichen der hohen Krone sind selten, sonst ist das Blatt sehr m i hr« iti t. 
Bei den späteren Abdrücken kommen Fehlstellen votn WormfrAii o(i bis 
zur Entstellung vor. 

B. 198. Bteodltt eupOngk das Haupt des Joluumei. ISIL 

Aach Ton dieaem Blatte sind die alten reinen Abdrücke mcht hlbfig, 

sie haben ebenfalls Papier mit dem Waaserzeicbeii rUr Icilu n Kninr. .'tuch 
wohl ein besonders festes Papier mit 14'/« Linien Abstand der Drathstricbe« 
Beide Holssclnntte werden von Vasari besonden hervorgehoben. 

B. 127. BioiilM. 

Dieser große Holzschnitt hat in den ersten Drucken daa Papier mit 

dem groRi-ii Rciclis.'ipfcl, Strich und Stern tlarfibcr, Nr. 

Bei äpiitereu jedoch noch guten Abzügen findet man das Wappen 
von Augsburg mit einem A, Nr. fiO. 

B. Das Bad. 

Auch von diesem Holzschnitt haben die seltenen schai-fcn frühesten 
Alulrficke das Wasserzeichen des großen Rrie1is:i|if( ls, mit Strich und Stcni 
im Papier, ein Wasserzeichen, welches man bei den groben Dürcr'schen 
IfolsMbnitteD, deren Datum meht Uber daa Jahr 1511 htnanageht, in ersten 
Drucken allgemein antrifft. 

loh bin aus diesem Grunde, wie aus anderen in der Bchandimig des 
Holxichnitia liegenden Ursachen, der Ansicht: daB derselbe su den frohe- 
ren Arbeiten Dflrcr's gehSrt, welches auch Heller annimmt und worEn kh 
durch eine in der Saimnlong der Konsthalle in Bremen befindliche DUrer- 
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sehe Zeichnung bestärkt werde, welche ein Frauenbad mit Kiodem dar* 
•teilt, in Styl and Behandlung große Ueboreinstimmung mit diesem Holz- 
idmitt hat und die Jolirszahl 140(3 trägt. Spätere gute AbdrSeke findet 
man auf Papier mit dem Wassorzeichen des K, Nr. 40^ die neueren mit 
dem Zeichen de« Wappens von Augsburg, Nr. 40. 

Von dieaem Blatte giebt es eine alte bisher fuut unbekaimte Wieder- 
holung, wovon der einzige mir zu (u sirlit kdunix nc Abdruck von im i 
ncm verehrten Freunde, dem Herrn iJr. ^^itroctcr in Aachen, in London 
aufgefunden und mir fiberlassen writrdc.*) Sie hat Icein Monogramni und 
ist überhaupt keine genaue Copie, sriieiat viehnchr nach dcrBclben Dil- 
rer'tiehon Zeichnun;^ von f»inem audcni Formsthueider gearbeiti t /u M-m. 
Der Schnitt ist sehr scliart , und es wäre nicht unmöglich, dal) die» der 
erste Sdinitt naeb der Zeichnang wäre, weleber nnsem Meister Tielieiclit 

nicht br'frl«j<lit,'t und drslialli äf-n .indorn 1 lolz^clmiU vcranlunt li.'itte. 

DaD der fragliche Abdruck schon bei Lebzeiten DUrcr's und zwar 
anscheinend vor 1515 genommen Ist, beweist dessen Papier mit dem Was- 
serzeichen der groOt n hohen Krone, Nr. 21, welches bei den ültemHobl- 
schnitten dieser Periode, aber nicht später, vorkemmt 

B. 139. Die SSnle. 1517. 

Herr Dr. l^Aglor hat auf pag 2o.'i seiner Monogrammistou eine Nach- 
Weisung der in Deutsehlmd Torhandmien Tollstlndigen Exemplare dieses 

scliöncn in alli'n 4 Blättern von f,'lcich r in alten Druck höchst sel- 
tenen Kunstwerks gegeben. Ausser den angeführten ist noch ein vollstän- 
diger Abdmck in der Priyat-Sammlnng des verstorbenen KSnigs von Sach- 
sen und in der Sammlung des Museums zu Braunnchwcig auch einer, dem 
ind" n ein Blatt der Mittolstürkf fehlt, auf der Festung zu Coburj^. — 

Bei den alten Drucken, welche nicht aufgelegt waren, habe icli im 
Papier das Waaserzeiohen des stehenden Hundes, Nr. 35, gefunden, bei 
dorn dritten Blatte von oben hat das Exemplar in BraunscbAveig einen 
sehr sichtbaren Spriing des Holzstooks, daher die Abdrücke, auch der 
IfittdetOeke, aus ▼erschiedenen Perioden henühren werden. £inen Be- 
weis hiervon liefert noch der Abdruck in dem Königlichen Kupfcr^tich- 
Cabinet an München, unter welchem mit beweglichen Lettern gedruckt steht: 

Oednickt durch Hans GuMenmnnd brieSmaler au Nfimberg. 
Dieses Exemplar ist daher entschieden erst nach Dfirer's Tode abgezogen, 
das Papjfr dc«sell)f^n Imt iiucli dns spätere Wasserzeiclicn cinrT f^ilif- mit 
lö Linien Entfernung der Drathstriche. Die oberen und unteren Blätter 



") 8. Bs <|««lls MeUra pmudt «ü Im Mm dg tsaps 4« ChsriM <ltlM |Mr !• Dr. 

8tr«ct«r. Aix 1* Cbapollo 1858, welchem pei(trelch<>n Sf-Jiriftclifii ich in Hcxii lmtif» «af 
die Zeit der Anfertigang dm BolMcbniU« au« den vorher an^wtührten Gründen tücbt bei- 
pflicfatm ksan. Tgl. Meh J>r. IBf Iisbea snd Wtfk« Albnetat DUnrIs, jftf. W ff. 
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die««« Work«« riiid wett^«r tMen und mao findet sie su sehr venoliiedenen 

Zfiton abgedruckt. Ich habe bei den spUtcrn Abdrücken derselben in den 
Papieren da« WMserzeicben der Schlange, Hr. 47, ein Römisches R in 
einem geieliweiften SoUld«, das Wappen von Schrobenhausen, Kr. 15, den 
ReiclMiidler und da« Wappen von Augsburg gefimden. 



Dieaea seltene Blatt hat Heller unter die aweifelhaftea nnsers MeiBten 

vi rst t/.t. Es weicht freilich in der Behandlung, obgleich mit den» Mo- 
nogramin verseben, von den übrigen Holzschnitten Dürer's ab, dagegen 
hat es AehnBohkeit mit den Hdzielinitten su den Conüdien A«t Bboawita, 
welche von vielen Kennern, namentlich AUch TOn C. P. T. Rumobr,*) dem 
Dörer- Werke zugezählt werden. 

Man bat alto Abdrücke auf Papier mit dem Wasserzeichen der großen 
hohen Krone, Nr. 21, auf deren Rückseite eine lateinische Dedicadon ge- 

druckt ist, welche folgendü I" ' ; luift hat: 

DN. IMP: MAXLMILIAXO AVGVSTO. 
CÜNKADVS. PEVmGER. AVGVSTAKVb. 
FOEUGITATEM. 

B. ISL Der Mum la Fftrde. 

Die alten scbOnen AhdrUeke dieses großen Hotsscbnittee haben das 

l'apier mit dem Wnsiäfrzciclien ilc.i ginnen Pif ichpa])ff»l.'s mit Strich tmd 
JStern, Nr. 24. liei den guten epntcrn tindct man das Wappen von Augs- 
burg, Kr. 50^ in einem sterk gerippten Papier mit Entfernung der Drath* 
striche von I4V4 Idnion, auch wohl ein feines Papier mit gleicher Entfer- 
nung der Drathlinien und dem Wasseneiehen eines langen Wappenschildes, 
Nr. 44. 



Dieser als fitegendee Blatt herauiigegcbene Holzschnitt gehört zu den 
seltenen. Man hat davon zweierlei Abdriicke, die ersten mit der Ueber- 
ttchrift und dem Gedicht, wie llelli r si.li lio pag. 680 bis nngiübt: ha- 
ben im Papier das Wasserzeichen de» kieincrcu Rcichsapicis mit Strich 
nnd Stern, Nr. 24*, und IS*/« Linien Absland swischcn den Dratbstrichen. 

Dip zwcitf-n Aliflriu-kf' siml :iiif P;ipicr mit dem Wasserzeichen der 
Urne, Nr. 'Jb, und unterscheiden sich durch eine abweichende Schreibart 
sowohl bei der Ueberschrift al» bei dem Gedicht 



*) Im Gewbtofat« und Thesri* d«r FoMirliMaldtlisBM, yif . 8S. 



B. 180. IMa niil<M»pbje. 



B. ua. Dor Tod und d«r Soldat. 1610. 




Die entere heißt: 

Kein ding liilfft fUr den zeitlichen Todt 
Darumb dlencnt Gott frU und spott. 

B. 188. Der ftehnlmnigtw. UIO. 

Koch seltner alt der vorhergeliende ist dieser sehöne wohl ohne Zwei- 

M villi Diner eit;<'nIi;uHli<,' gcschnitteuo und ebenfalls als fliegendes Blatt 
herausgegebene Holzfichnitt. Die Ucbcrschrift i»t Ubrigeos von Heller, 
pag. UM, nicht ganz richtig angegeben, die sweite Zeile beiftt: 
Der pit got truni hye auff erden. 
Die ersten Drücki- lialu n l'ajiii-r mit dem OchBcnkojjf, Krctiz und 
Blutnc darüber, Nr. und 13^/« bis 14 Liniea Abstand der Drathstriche. 

B. 184. Das Urfh0a des Paris. 

Der kleine mnde und atisserordentOch seltne, wenn auch nicht sehr 

schöne Holzschnitt, ist mir nie in einem solchen Zustande vorgekommen, 
daß ich über die He«chAffenheit des Papiers desselben nähere Kennzeichen 
anzugeben im Stande wäre. — 

B. 186. Die Unuamiiiig. 

Nicht wen%er selten ut dieses dem vorigen m QrSDe gldch« Blättcben, 
das Paj>ier ist dasielbe, auf welchem der kleine HieroiiTnntt, B. 115, 
vorkommt. 

B. IM. Dm Bfainooerot. ira& 

Die vortreffliche Original -Fodcrzeichuuflg zu diesem schönen Holz- 
schnitt, mit einer drei- und dreiviertelzeiligen Unterschrift, von Dfirei's 
Hand, befindet sich liokaiiutlich im Print room dos British Mnsenn). 

Von dem Holzschnitt giebt es nach den bisherigen Annahmen drei 
Editionen, ich kenne indeß davon nenn verschiedene Abdmcks-Gatton^en, 

Wflelic entweder in der TTcherselirifl mit bi^weglichen Lettern oder in iler 
Beschaffenheit des Uolzstocka, auch iu den Papieren der Abdrücke zum Thcil 
sehr wesentlich von ^nander abweichen. 

1) Nach meinen Wahmehmitngcn haben die ersten durch Reinheit und 
Scliiirfe von allen (Ibrifjen auspezeielineten Alidrücke eine Ueborsehrift 
von r> vollen Zeilen. Au dem liulzstock ist, bis auf einen ganz kleinen 
Ansqming des Einfassangsstridies Koks, 8 Linien von oben, keine Be- 
schädigung walirziinchmen. 

Diese Abdrücke kommen regelmäßig auf dem bei DUrer's Lebzeiten 
gebtänclJich e n festso Papier mit dem Waaseneichen des Ankers im Kreise, 
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Nr. SO, vor, weichet eine SntCBmung der Drstlntriehe tob 18"/« Ii« 

nien hat 

Die Ueberachrift fungt an: 

nNach CUritttus gcpurt 1513 — — <> 

and endet: 

rDcr Rhynoccrus Soliin ll, fräydig vn^l Listtsj sey." 
Es ist dieses die von Bartsch wnd Heiler ah die zweite bezeichnete 
Edition, daß sie aber die frühere ist, geht, ausser der voUkomnienen Seblili» 
und FohlcrloRigkcit des Abdrucks, auch aus der offenbar älteren Schreib- 
art der Uoberschrift hervor, indem bei dieser unter nii(]< rii steht: 

Kuuig, statt bei der von Heller angci'uhrtcu ersten, Kunig, 
fast feet statt «ehr fest 

nydcrtrechttger von payn«n statt nideriehter Tonbaytt«», 
u. 8. w. 

Die von Bartsch enribnte erste Edition mit 5Vs zeiliger üeberMiwIft, 
welche anftngt 

Nach Christus Ge|inrt l'il.') n, s. w. 
(ifidet sich nirgends und ich glaube annehmen zu dürfen, dali Bartsch die 
von Heller ^nauer beseichnete Abdrueks-Oattong mit 57, zeiliger Ueber- 
schrilt gemeint und den Unterschied in der Schreibart von tinaeh Cimatiw 
gepurt-* gegen nnach Christi (ieburt>< nicht beachtet hat. 

'2) Die von Heller, pag. 61)2, als erste beschriebene Ausgabe. 
Sic hat eine Ueberschrift von 6',, Z( il- u, weiche anfingt: 
^Naeli Christi gebuit etc.« Und endet »Der Rhjnocenia Schnell, 
fräydig und Listig sey." 

3) Ein Abdrack, ebenfidls mit 5V, seiliger Uebersdbrift, welche «nfitngt: 
rNach Cl)risti goburt etc.'' und endet nDer Bhinocema Schnell, 
fräydig und auch Listig sey.» 

4) Ein Abdruck mit 5v,zeUigcr Ueberschrift, der vorigen gleieh| nur 
daB das Ende derselben heißt: 

rSchnell fraidii; uiid aiuli LiRtiir sey." 
ö) Eim Abdruck mit oVtZeiiigcr Uebcrsclu-ift, weiche anfangt: 
nNaeh Choistie g«bmt<* und endet »Der Rhinoeeru Sehneil frai> 
tig und auch Lustig scy." 
Es ist dieses liorjenic^o Abdruck, welehnn der verstorbene Schorn im 
Kunstblatt vom Jahre Ib'M, pag. 104, als p vielleicht Ersten« bezeichnet, 
indem derselbe irrthttmBch angab: daO soleher 5 Zeilen Uebersclirift habe» 
wovon jedoch din letzte nicht ^anz vo!lst:in.lig sei, auch es übersehen hatte, 
daß nicht Christie geburt soadera Choistie geburt zu lesen ist.*) 
$) Ein Abdruck ohne alle Uehentchrift. 



') nifxf Rf>ri<fitif.'ntip, iinr-li (ifiii liflri tTcruIi'H F.M-ir.p'.-iri^ in dfiii Kriuiplii'!)! n Ku])ft'r 
stich-Cabiaet zu Berlin, vcrdnnko ich der Gute des zoitigim Dirocton desselben Herrn 
PTvfMMf Hotho. 
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7) Die von Hendrtck Uoadius veranstaltete Auagabe, mit einer Uol- 
iMadbebea Uebencbrift Ton 6*/* Zeiten und leinmr Aän»»« dumntor. 

8) Die Abdrücke in Clair Obscnr mit farbig«!! Toaphttoo. 

9) Spätere Abilriickc ohne Uebcrschrift. 

Die Editionen 2 bis 5 haben bereits sämmtlich thoUs mehr thcils we- 
niger die Spur eines Anfangs ganz feinen Sprunges des Holcstoeks, wel- 
cher an Jrr Hnkrii Suite in einer Höhe von 27 Linien vom untern Ein- 
fasBungsstricho die ilaaro des Schweifes durvb^ckoeidet und bis in den 
rechten Hinterachenkel hinein läuft. 

AoMer dem bei der Abdrucksgattuug 1 bemeikten kleinen AusHprunge 
der linken EinfusRungslinic, iät hier auch ein kleiner Auuprang derselben 
in der Hohe von 18 Linien vom untern Rande. 

Die mit 3 bezeichneten Abdrücke haben dos Waeeerzcichcn ür. 42 
oder bei einem weichen Papiere da« ebenfalls spiUcro Wasser/.f ülifn 
Nr. 44. Die unter Nr. 5 aufgeltibrten ein Papier mit dem Wasserzeichen 
Nr. 57 nnd ISV« Linien Entfemong der Dnithetriehe. Zwischen den Ab- 
drücken 2 bia Ö ist der Unterschied der Schürfe und Erhaltung der Platt« 
nicht sohl* bedeutend und sie scheinen in einem nicht sehr langen Zeit- 
räume auch ciiiitiidor veranstaltet zu sein. Desto hervorstechender ist aber 
dieser Unterschied bei den Nrn. 6 bis 9. 

Bei Nr. (' auf einem ff'«ston Papi-T mit 11 I.iiiirn luitfonitiiip^ der Dratli- 
striche, gciit der vorher bezcicliuetc Sprung der Holzplatte sehr sichtbar 
durch beide Hinterbeine. Der EtnfaMungsstrieh ist bis auf einen neuen 
siditbaren AuKsprung rechts oben noch wohl erhalten. 

Nr. 7 ist auf Hollälndisclicm Pniürr mit dt r großen Sch( lloiikajijif tuid 
IIV4 Linien Abstand der Dratlistrlche. Der Sprung ist durcli alle vier 
Beine cichtb«r und der EinfasauDgestrieh hat «ine größere FehlsCell« von 6 

Unii-n l'.ri itc an rlf»r linken Sf>ifc, TJnien von olicii. Hieran sind rlir'Bc 
in der ersten llUlftc des 17. Jahrhunderts veranstalteten Abdrücke zu er- 
kennen, aueh wenn, wie hiafig, die Schrift abgeschnitten ist. 

Bartsch hat »ich*) in seinem grollen Eifer darzuthun: daß Albrecht 
Dürer nicht selbst in Holz geschnitten liabc. durch die Untersi ln ift dieser 
UolländiscbcQ Edition verleiten lassen, es für wahrscheinlich zu halten: 
dafi HondhiB die Platte dieses Rlihioe«ro« geschnitten habe, ein« Vermu- 
thung, wi lclu' !)( i r inoni so oinsirlitsvoilrn Kenner um so mehr auffallen 
muß, als Hendrick Uoudius bekanntlich über hundert Jahre später als 
DOrer lebte und arbeitete. 

Die Abdrücke mit farbigen Tonplatten, Nr. 8> — «elche sowohl in 
grüner als lirauni^r FarHf vorkommi^n und, als proRf von unr«prm Meister 
selbst herrührende Sclteuiioiten, von den Lielihabeni sehr gesucht und 
tbeuer beuhlt werden, sind erweislich erst spgtw als die Aoigsb« durch 
H«Ddius vwanstaltet; denn der Sprang in dem Hdsitodt gdA — wenn 

*) Le peintre Gravenr, vol. VII, pag. 19. 

11 
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er nielit, wie iniinc1itn«l, kanttlieb »tugebeMert i«t — durch «De ^ier 

Beine uml niidi diin li die Scbuauze des Thiers. Der EinfneRungsstrich 
hat größere Unterbrechungen, namcotlich oben, und fehlt an der rechten 
uutcrn Ecke ganz, in der Breite von 12 tuid in der Höhe von 14 Linien; 
dftB Papier hat eine Entfernung der Drathatriche von knapp 11 Linien. 
Dicsf Clair Obscrn^^ find fihne Zweifel von <}<'u\ ^^'ilI(■tn .Iruisscii in Am- 
Bterdam gedruckt, welcher ganz gleiche Abdrücke von LKlrer's Tortrait 
de« Ulrieh VarabOhter, B. 155, und von mehreren Hohcachnitten de« Hein« 
rieh Goltziu» veranstaltet hat.*) 

Die schwärzen Abdrücke, Kr. 9, haben dieselben bei der vorstehen- 
den Gattung bemerkten FeblateUen des Holaatocka, aber ansaerdem die 
Spuren kleiner Wurmlöcher an dem untern Sch3de des flaUeB und eine» 
gKißortn am linken Vorderbeine, ihr Papier hat einen Abatand der DraÜt- 
strichti von nur 10*/i Linien. 

Ob fibrigeaa dS» von nür bei den Abdrocki-Oattungen 2 bis 5 ange- 
iionitiii-r.f Priorität die V'i!!!;^' riclitiL':'' Ist, nniH iVh d-iliiti ir'^j'tcllt sfin Insfcn; 
da CS mir nicht inüglich gewesen ist, Abdrücke dieser vier Uattungcn zu 
genauer Vergleiehnng neben eisander xn haben. Die Ton mir beobachtete 
Rcilu nf jli;e ist wesentlich auf den Abweichungen der Schreibart in den 
Ucb'jr^eiiiiftcn begründet and es ist daher iraiuerbin mriglich, daß ein von 
mir später bemerkter Abdmck früher als ein vor ihm atchonder genom- 
men ist. Die kiriii« n Beschädigungen durch den Sprung dea Holntocka 
sind an-!f!.^r'1pTn nicht l^ei ollen Abdrücken derselben Gattung ganz gleich, 
SO liegt mir von der häufiger vorkommenden Hr. b, bei welcher man die- 
aen Spmng in der Regel besonder« bemerkt, ein Abdruck vor, auf dem 
dersolKc kuuni wufirzitnf limen Ist , wn;^'e^en sich in der l'rivatsammlung 
des verstorbenen Königs von Sachsea in Dresden ein Abdruck von Nr. 1 
befinde^ bei welchem der Riß bereits sichtbar ist.**) 

B. 137. Die Belagerung einer Stadt. 1527. 
Ba a«ii BlittoiB. 

Dieser nicht »ehr hitafig« Kilnohnitt bei Heller***) wohl Uber Ge- 
bühr gepriesen, von v, Rumohr -j-) und Nagler-J--}-) dagef^m ?m rrf.|iii<r <^e 
schätzt, ist zwar augenscheinlich nicht von Dürers Hand geschnitten, doch 
liegt demaelben ohne Zwttfel eine Zmekawg deMelben cum Grunde. 

Will man auch nicht die Meinung einiger Sammler thcilen, welche 
dieae Bliltter als zu dem im Jahre 1527 gedruckten Werke Dürcr^s 

'V Vergleiche p«g 89. 

") Bai (i«a Bcmorkun^en yttgtu der Kr. 1 bi« & bin ich durcb die bereitwillige Ue- 
fUUgkflt des Herrn ProfeMor Oraaar, DbMior der Kiaiflicbsa KttpfbraHsk^flamnilmir fa 
Dresden. weacatUeh oalantütrt. 
"•) Pag. «M. 

t) Zar Geiichichte nn<I Thcoriu der FanssobncIdskaHt, psf. 88. 
tt) Di« Monogrsmmifttcn, pog. 199. 
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r> Etliche uuderrich^ la befestigung der Stett, Schloß und flecken« 
gehörig, bezeichnen, so stehen sie doch zu demselben in der genauesten 
Bezicliunrf, indr-m sie es ansrli;iulicli iiiat'hen: wie eine nach den Voi schrif- 
ten jenes Unterrichts befestigte Ötadt belagert und vcrtbeidigt worden kann. 

Mit der auf dem 2. BIktte über dem Monogramm stelieiidNi Jahn* 
Kahl 1527 stimmeD die in den Papieren der ersten Abdrücke vorkommen- 
den Wasserzeichen der kleinen hohen Krune, Nr. 36, und des stehenden 
iiundüä, Nr. 3ü, übercin, welche sich ebenfalls in den Papieren der zu 
dem vorbezeichneten Werke gehörenden Holzschnitte befinden. — Spä- 
lere Abdrücke haben das Wasserzeichen einer hohen Hand mit Stern dar- 
über, oder des Reichsadlers, sind auch zum Theil nicht frei von Spuren 
des Wonnfiraßei in den HoUstückea. 

B. 1B8. Der Triamph1>og8ii 6m ZUien Ma-rimtllftii. 

lieber dieses große Werk finden sich ansfUhrfiehe Nacluiehten bei 

Bartsch. Heller und Nagler. Ich knnn dcnsolbcn nur hinzuftlfjren: dnß sich 
ausser den von dieson angeführten Exemplaren, ein vortrefidiches alt iUa- 
minirtos und auf Leinwand gesogenes auf der Bibliothek in WolfenbfitteL 
befindet, welches leider thcihveiso beschädigt ist*) und daß die Königliche 
Kupferstich-Sammlung in Stuttgart einten vollständigen aUcn Abdruck in 
eiozolncn Blättern besitzt, welcher in don durch das Aufkleben der ^i^or- 
ten des Lobee" nnd der »Porten dei Adele« beiriiliten Correktoren mit 

denjeni^^' M Ijcidon Exr-nnilnrnn ühorpinstimnit. Wfdoho die V^tttfeffliche Kd- 
uigUchc Kupferstich-Sammlung in Üopenliagcn zieren.**) 

Sowohl daa Eacemplar in Stuttgart alt die in Copenhagen haben ein 
lehr festes Papier mit dem Waaserzeichen des großen Keichaadln« mit 
Krone, welches auf einen erst narli Diiror's Tode stiittgofun denen Abdruck 
schließen läßt. In Copoohagen konnte ich die Drathrippen nicht unter- 
leheiden, in Stuttgart betrug die Entfernung derselben 167t iJnien» flbri' 

gens muß d is liier äuniL'w .iln t ■ Exemplar spflter •:;;cdrufkt sein, ivic die 
Copoubagencr, da einzelne Stücke schon Sprünge zeigen, welche hier nicht 
benieikbar sind. 

Nach meiner Ansicht durfte ns trotz der nniertn umfassenden Unter- 
suchur^rfn d(js Herrn Dr. K. <ilax **'^) doch selir schwierij; seit), mit eini- 
ger Sicherheit die Priorität der verschiedenen alten Abdrücke zu bcätunincn. 

Aeltere Abdrücke von einseinen HolsstScken dieses Werks, nament- 
lich der Seldiicliton, finden sich in verschiedenen Sammlnniijen , zuweilen 
sehr schön auf Papier mit dem Wasseraeicbeo des Ochaenkopfes mit Kreuz 



*) Archiv f3r 4i» sdelniMidMi Kttnst« vob Kmiibmui, S. Jtiuguaf, p«f. tl. 

"l Sii'ho diu Nncbricht de« F.taUraths Thiflc hnclucrdlttitcm Pirfc-tor il<>r Co pWlh a^ 

goner Kapfeiaticb-SMimlttiig im B«rlin«r KunttbliUt rom Jabre 18&ä, ps{. 178. 
***) Qwllw wd FwMbw««! iw TetarllndisoliM 0«MUetrt^ Vlaa IM«. 

II* 
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und Bhime, odsr dem Onl mit Krens, Kr. 34, jedodi «tm» grSDer, rie 

sind übrigen» ilureli Ihre Ruitiliolt uiul Scliiirfc leirlit von denon ivt ipi- 
testen von Bartsch vcraiutalt«ten Ausgabe zu untcrscbeidea. 

B. 130. Der Triumphwagen des Katsers Ifnrinifflim. 

Die «rste Ausgabe dieses vortrcffiicli von Dürer gezeichneten, von 
fii«ronymiis Besch gcschuittcucn Kunstwerk«, aas 8 Blittem bestehend, 
ist anssc rnrdriitllcli si ]'< 11 und folilt vii-Ien der hcrührntojjtf n Sammlunf^cn. 
Sic ist mit ganz deutschem Text auf den Ü letzten Blättern und nicht wie 
Bartacti bei der eraten Ausgabe angiebt, auch mit Lateiniaehem Tnt auf 
dem 3. und 8. Blatte. Auch die Schreibart ist alterthUnilicher, ab sie 
Bartsch und Heller angeben. Sie iUngt auf dem 3. Blatte an: 

nDieer nachverzeychenter Ereo oder Triumph wagen, ist dem aUer- 
durchlcuclitigibten Großmecbtigiaten Herrn wey« ] lund Keyser Maxi- 
milian, lior hlohlii Iier rrpdrrhtmiR vnserem allergnedigisten Hern 
zü sonderen ercn ertuncien vnnd | vcrordent, vnnd zü vatertbeuigem 
gefallem dem groSmechtlgiaten yets Regterentem Keyaer Karolo ete. 
durch A Utrecht !>ftrcr daseUwt in daa werok gepracbbo 
und endigt auf dem b. Blatt: 

nDiaer wageo ist zu Nfirmberg erAtnde | gerifieeii Tnnd gediookt 
durch Albrechtea j TIi i r im jar 

iH. D. rrjj. 
Cum Gratia et Privilegio Ccsaree Moicstatis. 
Schorn*) nimmt zwar an, daß es noch eine frUherc Ausgabe ohne die- 
ses Privilegium gäbe, weil Bartsch tinfl Il.dler desselben nicht orwiilmon, 
ich halto dieses aber fUr eine Auslassung des Bartsch, welche Heller, wie 
gewöhnlich ohne dgne üntenuehung, oacbgeschriehen hat Ich luibe nie 
einen Abdru< k, wi der mit di iitschem noch lateinischem Texte, ohne dio- 
aes FriTilegium gesehen, auch liatte Aibrecht Dürer ja bereits im Jahre 
1511 «in Kaiaeriicifee Pririlegiam für die Ton Ihm herausgegebenen Werke 
eihalten. 

Die prfte Ausgabe, von eben so »charfcin nh krüftlf^em Druck, wi.lche 
auf den ersten sieben Blättern unten die großen lateinischen Buchstaben 
A Ue G- auf dem achten aber ein großee OotUachee B ab Signatur 
hat, i=;t anf rinpm pelir fcstnn Papiere mit dem Wasserzeichen Nr. 'VJ, wel- 
ches einen Abstand der Drathstriche von 13*/4 bi» 14 Linien hat, es ist 
daaselbe Papier, welches Dcirer auch su den AbdrOcken anderer grifflerer 
Blittcr verwendet hat. Die zweite Ausgabe mit ganz lateinischem Texte 
und der Jahrszahl 1523 ist im Abdruck fast eben so schön als die vorher- 
gebende, und hat auch dasselbe Papier. Die Signaturen auf den ersten 
sieben Bllttera sind gtdch der Ausgab» mit deutacbem Text, auf dem 



'} KoostbUU Ton 18S0, p»g. 104. 
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letzten Blatt ist dMr die Signatur ein kleines Latoiniscbca h. Man trifit 

übripjcns auch Exomplarp, bei tlrnen Abzüi^e dor crston und zweiten Aus- 
gabe isusamiucn gefugt. biuJ, wie uaiueulüeli dasjenige in dem Kunigliclien 
K«pliM«tic]i-C»bia«t zu Stuttgart. 

Wpni;;(>r snliarf im Druck und überhaupt p^prin^cr ist finc? dritte Aus- 
gabe, ebenfalls mit deutAohem Text und der Jahr&zahl 1522, welche aber 
RtigeQ»eh«to]ieb «pkter und, dem Pftpiwe nach, erst naeb Dflrer'B Tode 
gedruckt wurde, i^ic ist daran zu erkennen, daß auf dem achten Blatte 
die Jahrsznbi in Arabischen Ziffern gedruckt ist lö22 statt auf der ersten 
Ausgabe ffX. £). rrjj — auch ist bei dem Pri\rilcgio ein Dmckfebler, in- 
dem statt Maicstatis steht Waicstatis. 

Das Papier ist weniger fest als bei äfn friiliercn Au-^/^aben und Iiat 
das herzförmige Wasserzeichen, Kr. 56, mit nur 12 Linien Entfernung der 
Dratbatriche. 

Eine diosor g;vnz älmlirbc. drr Scdijlrfr des Dnicks und dem Papiere 
nach ebenialla spätere Edition, kommt auch mit lateinischem Text und 
der Jabrssabl HDXXDT vor. Die ersten beiden Blitter derselben abid 
ohne die Signaturen A und B, die beweglichen Lettern der Ucbersebrifti 
sichtbar stumpfer als bei der früheren Edition, auch ist das Papier gerin- 
ger von Güte; es hat das Wasserzeichen eines geschweiften durch einen 
Balken schrSg durchschnittenen Sciiildea mit 2 aediastrabBgen Sternen und 
16 Linien Entfernung der Dratlisttk lu". 

Die in Venedig von Chinig veranstaltete Ausgabe mit der Jabrszahl 
1588 ist awar bedeatend Stampfer als die frfiberen, dooh sind die Hoh- 
stücke noch fast unversehrt. I)a> festn Papier di rst-lljon luit Dratlistriclic 
in der £ntfernang von 12*/« Liuicn. Die Signatar auf dem letzten Blatte, 
bei der ersten lateiniscben Attag*be eu Ueines Lateinisches h, iat bei dieser 
Ausgabe ein großes H. Ee kommen auch spätere Abdrücke von einzelnen 
der Hnlzstückc vor, bei denen indeB bedeutende Sprünge in denselben 
sichtbar sind. 

Die bisher als vierte bekannte Äosgabe vom Jahre 1609 iat mit vol- 
lem Roolit von Schorn*) als Oopio bezeichnet, <\ovh können die Stöcke 
wohl nicht, wie derselbe Tormutbet, von dem bekannton Maler und Form- 
sehneider Jobann (niclit Comelina) Ideftinek geschnitten sein, da dieser 
noch im Jalire 1580 lebte, der erste Druck dieser Copien aber von der 
Wittwe des Cornelias Liefriuck in Antwerpen schon 1Ö45 veranstaltet 
wurde. — Ich verrnntbe; daB die HolzstSeke dieser Copie diejenigen sind, 
welche von Hans Güldenmimd in Nürnberg geschnitten und wie von Heim 
J. A. Börner anerat bemerkt ist, von jenem im Jalire 1Ö29 heransg^e- 
ben wurden. 

Wran nnn ^ich auf die Klage der Wittiro Dllrer*^ dem OOldsn- 



*) KnMtUan vm Jahn 1830, ps(. 108. 
**) Kche UmntnmaMm tob Maglar, a. UOt, p«g 198. 
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mnnd die fernere Verbwitimg der Abdrücke untenagt war, ao wird aaeh 
dem Tode deradben, die Benutzung der Platten, namentlich zu omcm Ab- 
druck in Antwerpen, keine Schwierigkeiten gehabt haben, auch entspricht 
der Schnitt der Stöcke den zalilreichen bekannten Arbeiten des Güldon- 
inuud vollkommen, 

Bei den Abdrücken vom Jahre If'/X) bemerkt man an manrliorlel kloi- 
nen Beschädigaugcn und Ausspmngcn, dab dio llolz«tucke schon alt waren. 

Daa Pikier bot da« Waaaeneieben der Lilie mit einer Krone darttber, 
Nr. 54, und einen Abstand der Drathstriche von 12 Linien. 

Die Platten 3 bis ö sind mit den Zahlen 1 bis 0 beseiohnet. — 

B. 140 bil US. Die MObB Stloknmatar. 

Diese kunstreiclien Holzschnitte, welche Dürer in seinem Tagebucho *) 
ndie Sechs Knoten" benennt, sind in den ersten Drucken, ohne das Mo- 
nogramm unscrs Meisteri«, sehr selten, besonders vollzählig, du gewülmlich 
Nr. 144 feblt. Das Paiiii r iK 'si r Drucke von besonders feiner Masse, ist 
weiß, ff^st »nd dünn, mit i im t Kuffi rniin^:: dn Drathstriclie von 14 Linien. 
Das Wasserzeichen desselben, welclics wegen des scLwarson Qruudea nur 
theilwene wahrirenommen werden kann, ist das bei Dflrer aelten Torkom- 

mendr, dfs Canlin.ilfuits. 

Die zweiten Drucke, luit Hinsufagung des Monogramms auf den ersten 
vier Blftttem, haben wenigor Scblirfe vnd Klarheit Sie kommen auf Ter- 

scbiedLiK ti I'apiercn vor, mit dem Waaserzeichen eines Kreuzes im Ivreise, 
«»inr -i iHjiiischen K im Kreise, Nr. »5, und des Reichsadlern. Die älteren 
davon liaben indcß ein gutes festes Papier, welches denen der ersten 
Drucke nahe konun^ indeB nur einen Abetand swiaeben den Dratbatriehea 
von 1- Linien hat. 

Die spUtcrcu Abdrücke von Nr. 140 zeigen einen sehr sichtbaren 
Sprung des Helsstockea. 

B. 146 und 147. Zwei MAimer, welche seiclmen, 

gehören zu DUrer's Werk »Underweysung der meßting, mit dem airkel 
▼B tiohtscheyt, u. a. w.« und finden aicb bei der ersten Ausgabe von 1585 
auf den Blättern qtj und qiij. 

Das Papier liut das Wasserzi ü ben <]rn .^nkon im Kreise, Nr. 90, mit 
Entfernung der Drathstriche von 14'/, Linien. 

B. 148 und 149 Ein Miim zeichnet eine Ume, 
Ein Mann zeiclinet eine Frau, 

kommen erst in der zwcltf-ti im Jahr 15"'^ vcranstniteton Ausgabe de» 
obigen Buches vor, wo sie aul der Kückseite de« Blattes abgedruckt 

*) 8. CaiDp«iM Beliquien, paf. IIS. 
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sind. Das Papionscichcn ist hier ein kleiner Keichsapfel mit Kreuz dar> 
ftb«r, Nr. S7. Die Entfentang der Dradiatriehe beträgt 1*2*/« Linien. 

Obglr^ich diose swei Blätter erst zehn Jahre nach Dürcr's Tode zam 
Abdruck gekommon sind, so rühren ."ie doch, was die ZpicJinnnfj niihc- 
trifft, unzweifulhuft von unserm Meister her. Dio Zeichnung /.u 148 mit 
der Jahrszahl 1514 iat noeii jetot erhalteo und befindet «ieh auf der Kft- 
nigiieben Bibliothek zu Dreiden.*) 

B. 150 bis 152. Die drei Himmelsgloben. 1515. 

Si«! gehören in alton Alidrürkpii. liosoiulfrs vollstUniiitr, /ti don t^rol^en 
Soltenlieiten. Ihr Papier ist sehr stark und schün, und von demselben, 
welche« Dürer aach »u den drei großen Bachem verwendete. Es bat du 
Wasserzeichen des Triangels mit Strir fi und fiinfbifittriger Blume, Nr. 2H. 

Die ejpäteren Abdrücke sind an dem Mangel von Schärfe and Rein- 
heit^ wie an den geringeren Papieren leicht erkennbar. 

B. 168. Bnurtliind dM Kaisen MKiHnlHm ait «iner Bin* 
fuBmg Tim 'SinlBii. 1SI9. 

Dieser scb9ne Bohscbnitt, nacb der Ton DOrer am Hontag naeh Jo- 
hannis 1518 genommenen Portrait-Zeichnung — jetzt eine der Zu r Jen der 
Sammlung des £rzber2og8 Albrecht in Wien — ist eben so bcIiobt| als 
in den ersten ganx klaren und von jeder Beseb&digung freien Abdrücken 

ausserordentlich selten Bei den meisten Abdrücken ist ein Sprung der 
Ilül/platte >;chtbar, welcher, an dor linken Seite Hut und ILiar Ins auf 
dos Ucwund durchschneidend, pcrpendikulär hinuntergeht, auch sind wohl 
kleine WurmMcher in den Haaren bemerkbar. Solehe Bxemplara findet 
man auf Papier mit d' m Wasserzeichen des T^i ich^adlers^ oder dea Wap* 
pens von Augsburg mit einem A darunter, Kr. 50. 

B. 154. Dasselbe Brustbild ohne Einfassung. 

Von den Abdrücken dieses Holzschnitts, deren Kennaeicheu darin be- 
steht: dafi bei der oben auf einer BandroUe befindlichen Insclmft die Bttch- 

stabon a« des Wortes Caesar sich in dem Bauche di-s n;,-(jßen € befinden, 
sind mir nur zwei bekannt, der eine aus der von Naf,'ler'8chen Sammlung, 
jetzt in dem Königlichen Kupfersticb-Cabiact in Berlin, der andere in der 
ehemaligen von Qoandt'schen Sammlang in Dreeden, gegenwlrtig fan Be- 
sitz des Ilt rrn rornill d'Orville in Frankfurt a. M. 

Die gewöhnlich vorkommenden Abdrücke, bei denen das m zusom- 



*) Vgl. iu d«r 9. AbthMluag die DBrarVchM Haadxeii-tinniifen. 
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tucngczogon, wie gobrllldili«h dem großen C nocbgcmtst is^ hKlt Sehoin*) 

fUr eine Nacbbildang de« Ilolzschnittcg 153. — Tc-li kano dieitr Aniicbt 
nicht bcipäicfaten, sondern möchte glauben, daß dieses Blatt wie das von 
Schorn beschriebene, Arbeiten verschiedener Xylographcn nach dorsolben 
Zeiclmung Difarer'is sind, von denen allerdings der dos crsteren der ge- 
schicktere war. Mau findet bol dem frsttu das Wasserzeichen der in 
Dürers letzter Lebeuszeit vorkommenden kleinen Krone mit Linien 
Entferanng der DrathBtriche, bei dem letsteren noeh recht gute Dmeke 
auf ciiii tii nicht m Iu ^Minii^tii I';niii'r, <1c8sen Drathstriche 12 Linien Ent- 
feroong haben. Das von Schorn be<ichriebeoe Exemplar i^t rltircb Äuguet 
Künsel in Berlin «nf Stein treu doch etvas wa elegant n&cligczciehnet. — 

B. US. Bnutbild des Ulrküi TambOUer. 

Dieses vortreftliche Portrut ist nicht lilnfig, besonders selten aber in 
den nltcn Alnh fiekcn, wo der scharfe Holxsebnitt neeh nidit die geringete 
Spur von Beschädigung zeigt. 

Solche Abdrfictke sind auf einem sehr festen Papiere mit einer Ent- 
fernung der Drathstriche von 14 auch w<>lil 13'/j Linien. Spätere Abdrücke 
haben ein ziemlich dünnes Papier mit dem herzförmigen Wasserzeichen, 
Nr. 06, und ll'/j Linien Entfernung der Drathstriche, oder Papier mit dem 
gro6cn Wasserzeichen Kr. 50. 

Bi'i diesen i!<t iiiilcB pclion an iL r linken Seitu ein feiner Sprung 
:iiclitbar, welcher durch den Besatz des Kleides bis aut (iic Brust geht. 

Der Holutodt ist spitterbin nach Holland gekommen und Hendriek 
Ilondius hat Abdrücke ihivrin vf'r.instahrt , welche nnm. ausser der (ge- 
wöhnlich abgeschnittenen) Adresse desselben, an dorn Papiere mit dem 
Waasemeteben eines großen geschweiften Wappens erkennt, welches eine 
(^nerabtheiluug hat. 

Die Abdrücke dieses Uolzachnittes in Clair Obseur, mit vcrseliiede- 
nen Platten in grünlichem oder bräunlichem Tone gedruckt, welche von den 
Sammlern sehr gcsuclit und thcuer bezahlt werden, niliren nicht von .Al- 
brecht Dürer her, sondern sind, w'w smIiIh s Schorn bereits im Kunstblatt 
vom Jahre lÜHOf pag. 108 bemerkt hat, viel später veraustidtet. Auf den 
wenigen Exemplaren, deren Papiecrand erhalten ist, findet man die Adrene 
des Druckers .f.iusscn, welcher in Amatardam am die Zeit det Hondiu« 
lebte. Sic lautet: 

nOhedruckt t' Amsterdam by Willem Janssen in de rergntde Sonne- 
wyser.« 

Das Papier dieser Abdrücke mit einer Entfernung der Drathstriche 
von 15 Linien, hat ein ziemlich großes zirkelfurutlgcs Wasserzeichen an 
einer Seite mit drei Zurkelaebligen über einander. 



*) 8. KmutbUlt rom Jakn IMS, pa«. 99» mi U9. 
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Das Papier ist nicht 8«kr grilfig und bei den nicht rctouchirten Ab- 
drficken iat der bereits oben erwähnte Sprung des Holzstocks sichtbar, 
mieli haben die breiten Einfassun^'sliiiien Unterbrechungen, aaielieiüiend 
von Aussprünsjpn, namcntliL-Ii in dem oIxtu Strich chie fjKißere und eine 
kleinere Lücke, in dem untern (» Unterbrechungen, wovon 4 kleiner, 2 
aber grSDer aiiid, auch die EiofiueiwgsUiue links hat oben eine Ltteke. 

Durch diesen Willem Janssen, «elclicr im Jahre oinen Prospect 

von Amsterdam veröffentlicht hat, sind auch von den HolMchuittea des 
Ooltieius, nunentBeh von B. 286*) und 231**^ elair obectm mit 8 Platten 
gedruckt^ in Farbe und I>niekir«iae den AbdrBdcen de« VarnbflUer toU- 
kemmaii entsprechend. 

B. 150. BnistUld Alfirecht Dürers. 

Es ist aas der letsten Lebenszeit unsers Künstlers und derselbe er* 
«cbeint nfebt mehr geecbrntickt mit den langen Locken, welche Ihn in frfibe- 

ran Jahren und noch auf der Reise in den Niederlanden zierten. 

Die ersten and zweiton Abdrücke dieses Holzschnitt« sind selten. 

Die £nten haben Papier mit dem Wasserzeichen des Ochsenkopfes mit 
dem Caducaeus, Nr. 31, oder eines verzierten gotbischen |i, Nr. 38. 

Da» Papier der zweiten Drucke hat das Wasserzeichen der Selilanfre, 
Nr. 47, oder zweier großer verbundener ThUrme mit 12 Linien Abstand 
der Drathstriche, anch einea kleinen geschweiften Wappens mit einer Krone 
und 13'/* Linien Entfcrium;,' derselfipn. Von dieser zweiten Ansf,'abr, mit 
den Versen darunter, befindet sich ein alter colorirtcr Abdruck in der Kö- 
niglichen Knpfersdcb-Sammlnng sn Copenhagen, unter welchem, abwei* 
chend von der Angabo Hellere, pni;. 746^ atebt: 

„Qctruckt durch Hans Ülaser Brieifinaler an Nttmbeig auf der 
Schmeltzhüten.<^ 

Die alten Abdrfickc der dritten Edition , nachdem die Jahmahl 1587 
und dos Monog^ramm in die Tliiir des Dürer'schen Wappens eingefugt wnr, 
trifft man mit dem Wasserzeichen des Reichsadlers, eines Thurms mit 
flinizackiger Krone, oder auf einem Papier, deuen Drathatrielw einen Alwtand 
TCn 15 Linien haben nnd al> Wasserzeichen «ine Lilie im Kreise, Nr. 53. 

Die häufigen spilterco Abdrücke sind an den sichtbaren Sparen des 
WtmnfiraBefl ki dem Bdsetoeki bewnden w der XTaeenipitKe kenntÜeb. 

B. 187. BnurtbOd d« Jobaiiii Wnünam wa Mwanenberg. 

DIeMM TOn Bartsch an den Dfirer'aehen Relsecbnitten gerechnete HIatt 
lit eine, ohne Zweifel eret nach des Unster« Tode gearbeitete Macbbildnng 



'} BarUch, Vol. 3, psg. 73. 
■•) Hsitor, ZmUm som BarlsdL 
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einM MaMT Fortraite, d«iui es kommt tmnt in der Mo 16. Februar 1931 

von ürinrirh Sti inor in AujX-sljur^' vollendetea AlMgab» der OffiCW IL T. C. 
auf der Rückseite des Titels vor. 

Dieee ente Atugabe i«t sehr selten, der Hobndudtt ist darin auf einem 
festen Papier gcdnu ki. dessen Dratlistriche darchschaittUch eine Entfer- 
nung von 14V4 Linien hüben, und als Wosaerzeicltcn ein Oval mit &üi£- 
straliligem Stern darüber, in der Art wie Nr. 34, nur größer. — 

lieber den Formsebnelder dieses lIolzscKnitts, der sich unten rechts 
mit einem rüiuischcn von einem Querbalken durchschnittenen R bezeich- 
net bat, herrscht eine große Meinuugöverschiedooheit und auch die aus- 
filhrUcben ErOrterongen darttber 'm Kagler^s HonogfaminkteB, pag; 811 
bis 814, flUireD su keinem bestimmten Resultate. 



.\u?i=rr ilt n vorstehend, unt« r Nr. 153 bis 157 aufpr fnlnton Bildnis- 
sen uuscrs jileisters, giebt es noch ein kleine» höchst seltnes liolzschnitt* 
Portrait desselben, welches Bartseh nicht gekannt hat, Heller aber irrtbOm« 
lieb unter die zweifelhaften Blatter versetzt, und j)ag. 820, Nr. 103 beschreibt. 

Es ist das Brustbild des durch seine Verdienste um die Wiederbele- 
bung des Studiums der classischen Literatur bekannten Nürnberger Ge- 
lehrten Eoban Hcß'^), Zcitgonosso Ofirer's, nur 4 Zoll 9 Linien hoeb und 
8 Zoll G Linii n In i^it, aber sehr schön. 

Wenn auch der Schnitt selbst nicht von Dürer sein wird, da er etwas 
tecbniseb elegantes bat, in der Art, wie die Arbeiten des Besch, so ist 
doch die Zeichnung ( i wii ^en von unserm Älcister, denn auf der Rück- 
seite der ersten AbdrUcko, welche von Peiptts in ^Nürnberg im Jahre 1527, 
also nocb bei Lebzeiten Darer^s, als Titelblatt yerOffantUeht worden, atebt 
gedruckt: < 
,.Tn Tma^'incrii EoTiaiii Ht ssi sui ab Alberto Dür< i o hnjns actatis 
Apclio grnphieo exprcssam, aliquod Epigraiumata Johannis Alexan- « 
dri Brossioiani etc.« 

B. 158. Die fünf Kaiserlichen Wappensclxilde. 

Pif rrston Drnrke flif^f^s ciufuch aber ehnrakli'ristisch Ix'liatideltcn 
Jlobschnitts, linden sich in dem im Jahre 1502 bei Koberger in Nüruhorg 
gedruckten Buche, der bimraliscben Offenbarung der heiligen Brigitta. 

Die zweiten Drucke haben die Jahrszahl 1504 und das Diiroi'st bc Mo- 
nogramm, sie sind noch rein und scharf uod ihr Papier hat 12'/« Linien 
Entfernung der Dratbstrichc. 

*} S. MOnibais* B«deiitDa( ron Otto Onbkr, psy. ii. 
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B. 159. Das Wappen der f amilio BoJiaim. 

Dieses schön ver/i« rtu Iiüchst wabnoheiiiliok von Dttrer seUwt ge- 
sclinittcno Wappea ht nicht häufig. 

Daa Papier der eratm Drucke Itat das WMsetxeiehen der holieii Krone, 

Nr. 21. Dio zweiten oft noch recht reinen und scharfen Drucke findet 
mm «uf Papier mit dem Nürnberger Wappen, Nr. 41, und knapp 11 Li- 
nien Entfernung der Drathstriche. 

B. lao. Das Wappen Albraobt DärM. 

Noch seltner als von dem vorlicrgehenden trifft man die schönen Ab- 
drücke, auf Papier mit dem Wasserzeichen des stehenden Hundes, Nr. ;)5. 
Die apSteren haben daa Wasaeraeieben dea Wappeoa von Nürnberg. 

B. 161. Das Wappeu von Kress ▼on Kressenstein. 

Die alten Drucke findet man auf Papier mit dem Wasserzeichen der 
▼erbnndenen zwei Thüruie, spätere, Jedoch noch gute, mit dem Wappen von 
Nürnberg nnd kaum U Linien EntfemuDg der Drathstrichc. Diese haben 
die .Spur eines ganz feinen Sprongea, weleber die Laubverzicraogen an 
der dem Beacbauer rechten Seite perpandikultr dorobachneidet. 

B. 162. Das Wappen der Stadt Nürnberg. 1S21. 

"Shin r rkonnt dl« ilteaten Draeke dann, dafi auf der Sflekaeite ge- 
druckt steht: 

Refomuition der Stat Nnrcmbcrg. 
Cum Gratia et Privilegio. 
Das ptnrkc Papier hat Drathstreifeu mit ehur Enir i nung von 12'/j 
Linien. Bei guten Drucken ohue diesen Text auf der Kückscite fiudet 
man daa Waaaerseiehen dea Ochsenkopfea mit dem Cadoeaeoa, ein Zeichen, 
weiche«, wie von mir wiederholt aufführt ist, bei Dürer'schen Ilol/ st linit- 
ten späterer Zeit mclirfacli, nicht aber, wie Dr. Naglor*) bemerkt, bei 
DOrei'acben Knpferaticben vorkommt. 

B. 168. Du Wappen des Htetmr Ffimer. 

Dieses findet man häufig in neuen von Herrn Campe in Nürnberg, der 
den Hohtatock b«aa0, veraoatalteten AbdrAeken. Die iUeren haben daa 
Waaaeneieben einea geadaweifken Wappena mit Krone vnd eine Entfer- 



*) Di« MonogTAinmiiton, S. Heft, pag. 808. 
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nung der Diwthatricbe tou 12 Lioi«a. Der imt«ii reekti von d«r J«hi»- 
aahl beHudlicho Buchstabe R künnl« Termuthen Uuen, H$ß dteaw Bds» 
ttoek von Rewb geacboitten seL 

B. 164. Die Wappen von Bctheml und von Geuder. 

Von diesem complicirten Wappen giubt es voiäubiedcna Uombinatio- 
]i«n und Abiadeningen. 

Die erstrn Dnicko !iribr>n im P.ipicr das Wasserzdclisn der hoheik 
Krone, Nr. 21, die spUtcrcn dasjenige <lc8 lioicbsadler«. 

Die Abdrücke, welch« mit feinen Lateiniacben Lettern die Insebrift, 
,;Doniinus dirdit, Dominus abstulit etc.« haben, sind augenscheinlich neuere, 
man findet eiozclnc davon auf Papier mit dem Wasaerzeiehen des Hundes. 

Die neueaten, gegen die älteren sehr abweichenden Abzüge, sind dmreh 
den Herrn Coniill >rorvilIe in Fratdtfiiit ». M. Terbreitet, welcher den 
Holzstook davon beutst 

B. 166 und 168. Die Wappen von Johann Btabioa. 

Die Hotsplatten dieeer Wappen befinden sich in Wien, und im Jahre 

1781 sind Abdrücke davon vcranstalti t, welche man gewöhnlich in den 
Samiiiiunf^pn antrifft. Sic siiid niissiT der l*iit(-rschrift an einc'in -woißen 
sehr lcst«n und etwas rauben i'npiere kenullicli, doäseu Dmlbstricbe 12 
Lbden entfernt iind| auch sieht man au den Einfassungsstrichen^ uonent- 
Uch bei B. 166 oasge^rangene Stellen und kleine WnnnlScher. 

B. 167 imd 168. Dl« Wappen des Lorens Sfeeiber. 

Uuter den obigen Nummern beschreibt Bartsch zwei verschiedene Ab- 
drucke desselben Holzstocks, welcher späterhin dun h Hinzufugung einer 
Krono und zwcii r Fjlhnlein an dem Löwen über dem Helme abgeändert 
■wurde. Heller filiirt davon pag. 739 unter Nr. 11)46 richtiger drei ver- 
schiedene Abdmcks-Oattimgen an, wovon die dritte, aomer dem Wegfall 
der oberen Inschrift, an kleinen Fehl^ti ll< ii im Grunde und einem fi inen 
link« am Kopfe de« Löwen sichtbaren Sprunge kenntlich ist. Das Papier 
derselben bat das Waeeerseichen des Nflmberger Wappens und eben Ab- 
stand der Drathstriehe von 11 Vi Linien. 

Vdu diesem Wajjpnn t^ii lit t s übrigens einen älteren Holzschnitt, von 
dem ich den einzigen mir bisiier vorgekommenen Abdmck besitze. Der- 
selbe ttbertriffk den spAteren bedeotend in Charakter und Schwung der 
Zt'iciiiinnf:;. dabei ist der Schnitt der liorizontalen Linien des frnindfs wie 
bei dem Bebaim'scheu Wappen, B. 109, nicht ganz regelmäßig, daher ich 
auch diesen für «inen eigenbändigen Schnitt Dlira's halten stt dürflsn glaube. 

Der wesentliche Untersciiied in der Darstellung des Wappens besteht 
darin: daß das abgetbeilte Schild mit dem Leoparden tud dem Hunde, 



«Q der linken Seite ausgeschweift und noch Dicht, wie auf dem späteren 
Hobitock, mit d«r Ordeukette umgeben is^ irelehe dem Stuber toh dem 
KSlIige von £ut;!rai(} als ein Gnadengeschenk verliehen wurde und derje- 
nigen gleicht, welche noch jetzt die Großkrenzc dc^ Ratli-Ordons in En<,'I.ind 
tragen*). Dieser Holzstock ist dalior früher geschuitteu als jene \'er- 
leihong stattgefunden hatte. — 

Die fragliche Kette ist Tvrar Hnks oben neben dem Büffellioni abge- 
bildet, aber augenscheinlich durch eine spätere Hinzuftigoog» 

Der Abdraek hat weder Uebenchrift noch Untoredirift, doeb icbditt 
das iu der Höhe nur ll*/4 Zoll, in der Breite S'/^ Zoll messende Papier 
beschnitten. Das Wassorzeichcn dcsrlben ist cllo liehe Krone mit der 
etwutf eckigen Form des Bügels, Nr. 3ö, wie suluke in der letzteren Le^ 
beniieit DOrei^i vorkommt 

Die Etttfemung dar Dr»tfiri|»peii betragt 12Vt Linien. 

B. 109. Das Wappon mit den drei Löwenköpfen. 

Dieses ist in alten Drucken selten, und mir ist kein Exemplar davon 
vorgokonunen, bei dem ich eines der zu Dürer s Lebenszeit gebräuchlichen 
Papiere bitte wahmebam kSaiBen. Die neueren im Jnbre 1781 in Wien 
veranstalteten AbdrOdce sind an ihren leitein doch rauhen Föderal leidit 
zu erkennen. 

B. 170. Das Wappmt mit dem wfldMi Uuui. 

Die alten Drucke kommen auf Papier mit zwei kleinen verbundenen 
Tbttrraen in tinem geaebweiften Sehilde» oder mit dem Waneraeieben 
Nr. r, vor. Die DraAetriehe dieser eind 12Vt Linien von einuder 

eotfemt. 



Ausser der bedeutenden Zahl der in diesem 2. Abschnitte aufgeführten 
von Dürer selbst gearbeiteten oder von ihm veranstalteten Uolzschnitte, 
hat uuer Heister noch Tenchiedene andere Torbereitet gehabt, an deren 
Ausnihranf; er durch Umstände oder seinen frühzeitigen Tod verhindert 
sein wird. Kinen Beweis dafür geben mehrere noch erhaltene Federzeich- 
nungen desselben, wekdie ihrer ganzen Behandlung nach nur für die Ant- 
fttbmog in Holieebnitt bestimmt gewesen sein können. 



*) Dieao NftehweisBn^ vorctanlie ich nK^inem yM Pth tm Framds BCun W. V, Clfp««^ 
tor, Director de« print-room des Briiüb-Mivcom«. 
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Eine der schOnaten dieser Art w buher im Beaits dea kmnttebeii* 

den als MedaiUciu !k riihinton Professors J. D. Böhm in Wien, und ich 
verdanke es der biienndon n Ht ;,'ün>-ti;.'tmix dcssolben, daI5 t-olclic mit cin«r 
Anzahl anderer »Skizzeu und Zt-iclinungon Durcr's seit Kurzem in meine 
Sammluiig ttbeiigegangeii ist. 

Da 7.U bed;uicrn srin wilrdn, ivi im diu^ü uii/weifclliaft von uiiRcrm 
Meister iur die VervioißUtiguug bestimmte Arbeit ferner der OeffeutUch- 
keit entzogen bliebe, so habe ich Tcmnlnßt, daß solche durch den rühm- 
lichst bekannten Xylofjrnjilicn Herrn Flegel in Lci|»zig in Holz geschnitten 
ist und diu Freum! ' Diin i scher Kunst finden einen Abdruck davon ala 
Anlage dieses W«'rkeboiis. 

Di« wohl erhalten« Federaeichnung T«n gleicher OrOBe, auf Papier 
mit <1( rn Was.tcrzeichen des Ochsenko|ifes, Nr. 2, ist wie Dürer bei allen 
Entwürfen seiner Uolauchottte zu tlinn pdegtc,*) von der Ucgcnscito ge- 
odKimen, so daß der BchreS>ende Zuhfirer die Feder in der Unken, das 
Diotenfaß in der roelitcn Hand hält. 

Alle Kreuzschrafüruii!t''H ''in l iliitj: i auf das sorgrultig!»te vermieden 
und dürfte diese» die Vcrmuthung rcchtfortigeu, daß die Zeiuhnung einer 
firttheren Periode rnisera Meisters angehören wird, da derselbe apAteriiiii, 
namentlich nach lölO, nieht mehr die Entfernung dieser Schwierigkeit fiir 
den Holzschnitt so sehr zu berücksichtigen pficgte. 

Auf der Rttekseite des BUttes liest man von Dürers Uaud in abge- 
kürzter Schrift: 

rwio ein Pristcr einen berichtet'^ 
und dem entspricht die Darstellung, welche auf einem erhüheten Sitze vor 
einem Polte einen Oeistliehen zeigt, der aus dem vor ihm aufgesehti^genen 
Evangelienbiitlii' i inen Vortrag hiilt, dessen Erleuchtung, durch den hei- 
ligen Ücheiu und di« bcrbetdicgendc Taube bezeichnet wird. 

Drei vor ihm sitzende Ordensbrüder hOron mit der gespanntesten 
Aufmerksamkeit au und einer von ihnen notirt das Vernommene in ein 
Buch. 

Auffallend ist da« leere Feld in Form einer Cboretuhlswand zur ii^eite 
des Redners. 

Ein ganz gleiches, nur mit der Anlage einer Ranken-EiIlfas.sl^lu^ fin- 
det sich auf einer itbnliehcn Fcdcnteiehnung Dürers in der Sammlung de» 
Herrn Rudolph Weigcl in Leipzig, und auch I'rcstel hat das fae-simile 
einer andern Zeichnung unsers Meisters mit einem genau so geformten 
Felde gestochen. Hier ist dasselbe aber mit einem versierten Rande um- 

*) Kar darcb Unb«kiiiiDtsob«ft mit mner nambslteii Zshl Dörer'seber FadeneicluHm- 
gtn Il6t tm ncfa «rklSreii, «mni C. I'r. tos Rmtolir tn seliMr Sehrift «Zw OeicMelitt 

uod Tllt'Orio der F.irnis< hii!Mi1i-l;uri«t-, pn;.^. '20, i>il^t, <3iiC -bokJirintlicii unter Jen zillil- 

rticbca orifinalon Ilamlzcicknun^on alter Zeit — keioe bUher aicb «a^efonden, welche 
ijsmi «laem HolcMbniMo hiDttafBch salipittolis.* 
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geben und (lun li ein Kainilienwappen aufgefüllt, wonach es scheinen möchte: 
daß DQrer für < iin' bostitumtc Familio «iue Folge Mlcher gewtUcher Dat- 
stellungen zu entwerfen gehabt habe. 

Die Fedentridie ra«hiM' Zddiining tSnd in dem vorliegenden HoIk- 

fichnitt mit groHrr OosoViioklielikf it xmd Treue wiedcrgrpi'r'brn. wenn ^Irich 
der Ucist und das Lebendige derselben durch die Uebcrtragung einige 
Beeintrftchtigung eriitten hat; doch findet man die»e« «nek oft hei Hob- 
schnitten Diircr's, sobald er nicht seihet dM Heiter geführt knt, wenn 
man eie mit den Ongutal-Entinirfen TergleichL — 



Hiermit eehlieBe iek meine Bemerkongen flher die Hoixsclinitte DO- 

rer's, wie solche von Bartsch in sdnem peintre gntveur uls Originale auf- 
geffilirt sind; da ich es nklit wage, mich auf das schwierige Feld der 
zweifelhaften Blatter zu begeben, welche Bartsch in dein Appendix zusom- 
mengcstcllt hat, deren Zahl aber durch Heller ansehnlich verrnehrt ist and 
noch fortdanonid doreh eifirige Sammler, mit und ohne Grand, TervoUatSup 
digt wird. 

Da« Sammeln dieser Blatter ist TOn mir nie «ystenuitiech hetriehen 

uud ihre Jk'schaffenhcit daher auf meinen Reisen auch nicht hinläiiL'lich 
berOokaichtigt, da, wenn gleich einzelne schöne Kanatletatungen sich dar- 
unter befin^i, die mit nneerm vortreflflichen Heiater gleickidtig und 4es» 
selben vollkommen würdig sind, die Mdirzahl doeh nor gering an Ennat- 
wortli ist. und dorn Dürer keineswegs angehört. 

Ich niuli es den .Sammlern, welche zur Yervollstäudiguug ihres Dürer- 
Werkea, es fifr erforderlich halten, die aimmtlieheo von Heller aofgeflihr* 
ten Tinfl srinst nufjr-fnnflriH n zweifelhaften Bl'lttcr zusammen zu bringen, 
Überlassen: eine Prüfung der Jfapicro und ihrer Wasserzeichen bei den 
▼eraekiedenen Ahdrfieken ▼orzonekmen, hei denen die, wegen der Priori- 
tät der Wasserzeichen, von mir gemachten Bemerkungen immer nfilaliehe 
Anhaltaponkte gew&liren können. — 



Die gedruckten AVerke Albrecht 

Dürers. 
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Naehtng zu meinen Bemerkungen aber die Hobsehnitte Dfirer*! 

glaube ich auch, die höchst interessanten gedruckten Worko desiiclbeo 
rücksichtigen zu müssen, da solclie so sehr reich mit Holzschnitten aus- 
gestattet sind, von denen Bartsch nur eimcclnu unter Nr, 14ö bis 14U in 
Reinem pcintre graveur aufgenommen hat. 

In Beziehung auf clif zu diesen gedruckten ^^''^:^k(•n vrrwantlfpn l'a- 
pierti findet man die bei den alten deutschen Druckwerken im allgemeinen 
beobachtete Gewofanbeit: Tenchiedene Papieraorten oft ohne regelmänigo 
Reihenfolge zu benutzen, in reichlichem Maße befolgt. 

1. Die älteste AuKgal» eines Därer'schen Werltes ist die im Jahre 
lü2.'> gedruckte 

«tUndcrweysnng der messung, mit dem zirekel TB riehtseheyt, u. «. w. 

In dieser k'itinnpn Papiere mit folgenden Wnssorzcirhen vor: 

a) Der Hcnkclkrug, Nr. 33, mit Entfernung der Drathsti'icbo von 13 
Linien; 

b) Die große hohe Krone, Nr. 21, jedoch in etwas abiramhendcr Form, 
auch wohl mit (\>-m Buchataben S im Bflgel, Jilntfomimg der Dratb» 
striche l-i'/4 Linien; 

e) Der kleine Reicksapfel mit Krens, Nr. 37, Entfernung der Dratk- 

strlcli'; ll'i/, I.inir-n: 

d) Der Ochsenkopf mit dem Caducaeiu, Nr. 31, Entfernung der Drath- 
atricbe Linien | 

e) Der Anker im Ereisei Nr. 30, Entfemong der Dratkstriehe I41/4 

Linien. 

Die Bweite Ausgabe dieses Buclies, im Jahre 1Ü38 durcli iiu-rouynius, 
Fonnacluieyder gedmckt, entbilt in den Papieren folgende Wasseraeichen: 

a) Eine schmälere liobo Kn tM , uft mit 1 Iiifm tunfstraliliu'' n Sttru über 
dem Kreu2, Nr. 3C, Entfernung der Drathstricho 11'/« Linien; 

b) Den kleinen Reiehaapfel mit Kranz, Nr. 37, Entfernung der Drath- 
striche 12 Linien; 

o) den größeren Reichsapfel mit Stern, Nr. 24*, Entfernung der Drath- 
atriche 12*/, Linien. 
2. Das im Jahr 1527 herausgegebene Werk: 

»EtUehe Undeiriebt, seu befeattgung der Steti, ScMoB, -md flecken« 

18* 
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Da-f'clbc hat vorherrschend Pajiicr mit dem W'jisscrzeichcn des ste- 
henden Hundoii, Kr. und 12Vi hia Linien Kntferaung der DraÜi» 
»trcifon, doch gemischt mit solchem, in dem sich die Kchmftlere hohe Krone, 
Nr. 3<s befindet, deren Drathstriche 11«,, bis 12'/, Linien Entfernung haben. 

nartsrli bat tiljiiu'L'iis UnrPflit rreliabt: das .^ciiruif Titi-llitall rliosog 
Werkes mit dem Wappen des Erzherzogs Ferdinand von Oesterreich nicht 
unter den einseinen HolzscbnittbUittem anftnfilbren. leb mScbte glauben ; 
daß es ein ei;;enbUndiger Sehnitt unsers Kleisters se i, auch hat er selbst 
Werth daraai' gelegt, wie ein in Farben gedrucktes Exemplar dcsBclben 
beweist, welches DOrer, der von seiner Hand darauf betindliehen lateini- 
sehen Lisebrift zufolge, seinem auch .ins dem niederlindiadien Tagebuche 
bekannten Kn-uiide Cliristi ph Koler verehrte,*) 

3. Dürers llauptwi-rk: 

nVier Bitcher yon ineiweblieber Proportion.« 

An di< >< tri liat luiM I- Meister nach den zahlrrit lu n not-b vorbainb nen 
Federskizzcn und Studien dozn, während des grüßeütcn Theils seines Le> 
bens gearbeitet. — Es wurde, nach der in der Königlichen Bibliothek in 
Dresden vorhandenen Oi^nalhandselirift des ersten Buches, im Jahre 
1;VJ:5 beendigt, aber im .Tahre l.")28 gebessert und zun« Druck hergerich- 
tet,**) ilocli erlebte Dürer die Herausgabe, welche am 31. üctober 1528 
erfolgte, nicht mehr. 

Die Papiere dieser Atts^raVi?^ babm das Wasscrzeichoj; 
n) der üchmalen hohen Krone mit Kreuz, üt. 

b) derselben mit Stern aber den Krena; beide mit Abstand der Drath- 

Htrcifen von 11',', J.iin' ii: 
v) des UeichsapO-lH mit faufstrohligom Stern und 11 Linien Entfer^ 
nung der Dratbri))pen. 
Die sechs Jahre spUtor. im Jahm ir)34 veranstaltete Ausgabe der lateüii- 
schen Uebersctzung diesrs Werks duii Ii Hj!i'inI4 Pirekheimer hat im Papier 

a) das Wasserzeichen des grüDcren iieichbaptels mit Kreuz, Kr. G, 
Abstand der Dratlistriche 11*/^ Linien; 

b) dnHir<:n>(^ rb n ( )ch8enkopres mtt dem Cadoeaeo«, Nr. 81, Abstand 
der Drathstricho 14 Linien; 

c) der «clinüderon hohen Krone mit Krem und Stern, Nr. .30, mit 1 1 
und iTVt Linien Entfernung der Dratbstricbe. — 

*) DiMar Abdruck befindet sich in der Rkinttilaii; des V'erfiiSiClS. 
") Vgl. Ueoker, A. Dürer'» eigeuhSndige flchrUkcB in Ksomsaa'« Archiv für die ssldi- 
uendrn Künnc, 1. Heft. p*g, SO n. ff. 



Absclmitt III. 



Die Handzeichnun^n Albrecht 

Dürer's. 



^^ichta ist goeigneter, einen ricliti','f n nosjriff von dur Violscitigkoit dfs 
Talents, dem unermüdlichen Fleiße, der strengen Gewüaenhaftigkeit und 
der hohen HeUtenchaft Albrecht Dürer*« sa gewUttreo« ale «eine näUreiehen 
8kixieil, Studien und ausgoftihrtcn Zeichnungen. 

Man verdankt C8 ohne Zweifel der Lolien Anerkennung, welche unser 
Meister schon bei Lobzeiten und gleicli nach seinem Tude gefunden Imt, 
daß eine lo große Zahl dieser EntwOrfo uud Handseiehuangen, zum Theil 
noch in gutem Zustande, »ich Lis mit* un.-ro Zeiten erhalten hat, doch sind 
sie sehr serstreot; die Bearbeitung eines vollständigen mit Einsicht ent- 
worfenen nnd geordneten Veiseichniuoa derselben, wOrde daher ein groBee 
Verdienst sein und ein ganz neues Licht über Albrccht Dilrer's Kunst- 
leistungcn verbreiten, da derselbe, in seinen Zeichnungen, durch technische 
Schwierigkeiten weniger beengt als bei den Gemälden, seinem Gefühle 
und eeinem Genius freien Lauf' lassen konnte. 

Heller hat in seinem Leben Albrecbt Dürer'» manches Verdienstliche 
auch tiber seine Zeichnungen zusammen getragen, doch ist sein Vorzeich- 
tüB weder Tolbtliidig noch mit gehöriger Kritik entworfoBi 

Ich selbst fühh' niieh zu einer solciten Arbeit niclit mehr hefjihigt, 
doch will ich in Nachtbigcndcm für die Freunde Dürer'seher Kunst einige 
Ketisen ttber die mir bekannt gewordenen Zeichnungen geben, nnd bei 
denjenigen in öffentlichen Sammlungen befindlichen, welche mir in den 
letzteren Jahren zugänglich gewesen sind, auch auf das Einzelne derselben 
nUher eingehen, zugleich aber meine Beobachtungen über die dazu ver- 
wendeten Pupiere und ihrer WasMraeiehell »itthoilen. 

Die be»k'Ul< :i<lsten Sehsttze von Dfirbr'schen Zeichnungen, befinden 
sich gegenwärtig in folgenden ötFeutliclieu Sammlungen, als: 

1) In der Sanunhuig des Entherzogs Albrecht k Wien. 

'2) Im jjriiit rooin des britischen Museums. 

3) In der Kaiserlichen Uandaeichnunga-äamnüung in Paris. 

4) In dem HandaelchnimgB-Cabinet der üffidj in Florens. 

5) Im Königlichen Kupferstich-Cnbinet in Berlin. 

0) In der ehemaligen HeUer'ecben Sammlang auf der Stadtbibliothek 
zu Bamberg. 
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1) la der cbcmaligeo Klugkwt'schen äonualung in der Kiuistballe zu 
Bremen, 

8) Auf der Königlichen Bibliothek zu Dresden. 
D) Auf der Königlichen Bibliutliek zu München. 

10) Auf der Stadtbibliothek zu iSiirnberg. 
Einzelne sehihie Zetehnnngen sind noehi 

11) In der Atiil)ra>;rr Sammlung in Wien. 

12) Im Stüder$chen Institut zu Fraukl'urt a. M. 

13) Im Königlichen Kupfentich-Cabinet tu Münchoi. 

I i) In der Kiinigiiclicn Kupf<-rsticli-Snnunlung xa Dresden, 
lö) lu der Akademie all» Caritii za Vcnedijp. 

16) In der Ambrosiana zu Mtülnnd. 

17) In dl V Kupfei'Rtich-Samniltmg uiif der Festung m Coburg. 
\H) In ilt III 1 Ii-rzd^'Iirlirn ■Mnsrn zu Braunschweig. 

l'J) Aut der l'niverHitHtä-iiibliuthok zu Erlangen. 

Auch in mehreren Privat. Sammlungen in Deatachland giebt es ein- 
zelne scliöne i i lito Zi iclitiungen Dürers, die wichtigsten ptnr! in Act- kost- 
borcu Handzeichnuugs-Sauuulung dca Herrn £. Uarzen in Hamburg; die 
grüßte Zahl dflrfte wohl meine eigene fiammtaog enthalten. 

In England boliuden «ich ebenfalls noch manche Dürer'sclu; Zeich- 
nungeu im Privatbesitz, zum Thcil aus dor berühmten Sammlung des Sir 
Thomas Lawrence herstammend, aus welcher nach dessen Tode hundert 
Zeichnangen von Albrecht Dürer durch die Gebrüder Woodbnm in Lon- 
don für WH) L. Sterling vorkauft wurden.*) 

Eine bedeutende Zahl dieser letzteren Zeichnungen war früher im Bc- 
•idi des franzöiiaehen Genends Grafen Andreoeei, welcher gleich nach der 
Kinnahme Wiens im Jahre ITOO einen grint n Srliat/,, durrli Ilirc vi.Ilknin- 
mcno I'^rhultung besonders ausgezeichneter Entwürfe DUrer's, an sich zu 
bringen gewußt hat. Andere kommen aus den älteren Englischen Samm- 
lungen des Sir Peter Lely, W. Yonng Ottley, Lord Spencer, J. Uiclinrd- 
son, V. Snnf>y, IL Coswuy, sowie aofl den bekannten Sammlungen des 
Chevalier V'icar und Denon. 

Die Zahl der in den ▼orherbeseiehneten tSSnidicben Sammhtngen ent- 
haltenen Skizzm, Entwfn-fo und Zt'iclitinn<^'r"n iibnrsteigt 1000 — und da 
ein groller Tbeil davon mit der Jahrszahl versehen ist, welche bis auf die 
ältesten Zeiten 1484, 1489, 1491 und 1494 kinanf retchen, ao gewühnm sie 
aui h in Beziehung auf die Entwickeinng unser« KllnetlerB die wichtigsten 
Anhaltspunkte. 

') $. The Lawrence UHllcrio ri^Ui Cxbil>itiuii, I<o»iiua IH^G. 
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Ueb«r die Sibndiohen Sommluiigeit bemerke ieh folgendes: 

ad 1. Die SamaluDf des ßnhenwgti AlbreeU in Wien ist für Dü- 
rer'kebe Zeiebottugen nnstreitig die bedetttatidste, d* üe eine ttberwiegende 

Zahl gami ausgeführter Zeichnungen, sowie Skixs'.cn und Entwürfe /.u inch- 
reren aelner Hauptwerke enthält. Dieser Schatz — großcntheils von den 
Kaisern Maximilian und Rudolph II. herstammend, früher im Schloß Am- 
bras aufbewahrt — kam bekanntlich durcli Tausch gegen Kupferstiebe in 
den Besitz des Gründers jener Sammlung, des Ik rzof^s Albert von Sachsen- 
Tttscken. Das Geschäft scheint durch den danialigeu Conservator dor 
Henoglieben Knpfersticb4Sainodiing, Namens Lefevre Terinittelt an seiOt 

wcni^'steiiN 1,'escliali Jiircli Ilm dii- Aussnndi rini^' dos crluilteiieii sehr zahl- 
reichen Vorraihs, aus welchem nur etwa 15U Blatt der Ucrzoglicbeu Sammlung 
etnrerieibt wurden, wJibrend die Qbrigen tbeib in die von GrQnling'sche 
Sammlung in Wien, ibeila in andre Hilude übergingen. Acht und vierzig 
der bodeiitendereu dieser Zeichnungen sin«! in ilvn von Man.-fdd u. C* 
in Wien veranstalteten Nachbildungen von Handzcicimungcn dieser bamm- 
loBg dorob wobl gelungene &c-eimile ancb dem gr&Beren Krdae der Knnit- 
freundc bekannt p;eworiieti. 

Die voncäglichstcu Zierden dieser Sammlung sind: 

IKe Idteste Zeicbnnng DOrer's ab Kbid Tom Jabr« 1484, «em eigenes 
Bildni». 

Die auf grünlich grauem Grunde mit der größten Sorgfalt ausgeführ- 
ten weiß gchöhoton Zeichnungen einer Passion aas den Jahren 1504 und 
löOö, welche von ähnlichen Darstellungen Ollni'a bk leinen Kapfetttieben 
oder Ilolzsehiiiüi n ilureli^i lieuds abweichen. 

Die prachtvollen großen meist »ehr vollendeten Portrait-Zeichnungeu, 
aus den Jabren 1508, 1514, 1518 und 1521, darunter die meiaterb«fien 

Brustbilder lies Kaisern Maximilian und Clrlcli Vaniliülilers. 

Die auf grünlich grauem Gründe ausgefüiirtcn, weil) gchöheten Kreidc- 
Zeiebnnngen an den großen Aposteln Tom Jabre 1523. 

Die wundervollen leicht colorirton Feder -Zeichnungen an dem in 
HobMcbnitt aosgeffihrten Triumphwagen des Kaisera Maaimiliaa Tom Jabre 
1518. 

Ausserdem sind ven großem Interesse: schöne Gewand- und Hände- 
Stndirn, Fsnwir die l<^iphtpn Fpdr-rskizzen zu bekannten Holzschnitten und 
Gemälden auch einige Farbenzeichnungen von der bowundcrnswürdigsten 
Feinbeit und PhMibt. Di« siimmtlicben Zeiebnungen dieser Sunnduiig sind 
fest auf Cartona geklebt, und die Wasserseieben ihrer Papiere daher nicht 
wahnsonehmen. 

ai 2> Ueber die in Deutschland früher unbekannte selir reiche Samm- 
Inn;:^ von Zeichnungen Dnrer's im print-ruoiu des Hritiah-MuseiiiQS habe 
ich zwar bereits ein Vcrzcichniß in dem Archiv für die zeichnenden Künste 

14 
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von Nanmann, -1. JalirK.mg, 1. lieft, vcrofTcutlicht, doch ist der Lctrrf- 
feude Aufsatz durch zahlreiche Druckfehler selbst im Suuie entstellt, auch 
wobl nicht j«dem Liebhaber sttgltoglieh geweien, weshalb idi dieaea Vw- 
aeichniß liier noch einmal folgen laese. 

1. Die Zeichnung zu dem HolzscbniU B. 136 de» Khlaoccros.*) Sie 
ist mit hBchster Feinheit vmA Sicherheit aoageAlhrt yon der entgegenge- 
setzten Seite des Holzschnitts, mit einer SVtS^ligeil Untarechrift von Dft- 
rer'a Uaad. Darfiber »teht in r^tnisclion ntir angeriBsenen Bachstaben 

liHlNUUEROK. 
1515. 

t?. Fin nun-iilicketulor liUrtigcr Ifamakcpf, KraideBeichiuiag', weift ge- 
hübet, mit der Jahrszahl lüOS.**) 

3. bis Su Die leieht colerirten Fedendcbmtngen anf schwaraem Chnnde 

an dem Holzschnitt der Säule, U. 129,***) drei Blatt, zu dem oberen, un- 
teren nnd einem der mittleren TIk'Üp, höchst gt-istreich behandelt. 

4. Farben-Studio zu dem holten Hause, welches Dürer in der Land- 
schaft des Kupferstiches der Jungfrau mit dem Affen, B. 48, angebracht 
hilf. Ks scheint der Bflianilhing nadi eine Nattirstiulie von seiner italio- 
nifichcD Reise in den Jolircn IfKXi — lü07. Unten mit seiner Hand bezeichnet 

„weiß Hatiaa«. 

5. Ausserordentlich feine Stiftzcichuung von griinlleJu r Farbe, einen 
liegenden ilnnd mit Halsband darstellend. Sie ist mit dem Monogramm 
Terseben aber ohne Jahraaahl, nach der Babohrift Ton Ddrar'a Hand 

ffZw Ach gemacht« 

aber vom J.ilu- 1520.-{-) 

Auf der Rückseite zwei weibliche Figuren in verschiedenen Anssügcn 

6. F-in hnnt pnfipflertcr 'N'nn;,'!. vnrtrefflitli in ^^'ass^■rfarlJen gemalt. 

7. Lebensgroßer Kopf eines AltcUf im Profil gesehen, mit einem sehr 
langen gelockten Bart nnd einem Baratt auf dem äwpta, Feme Kreida» 
Zeichnung auf braun grundirtem Papier mit der JahnaaU 1518. 

8. Portraitkopf eines ^lannos in mittleren Jahren, mit Hals und we- 
nig Brust, etwas zur Linken gewendet, mit einem Feder-Barett. IlerrÜche 
Kreidezeichnung vom Jahre lülG. 

\K VortretHiches lebensgroßes Bildniß eines jungen Mannes mit großem 
Hut, zur Rechten gewendet Mit der Jabrszahl 1521. Das Haar ist ge- 
lockt, die Kleidung reich mit Pelawerk gefuttert fi^r«id«a«ielinang. 

10. rtor Kntwurf eine.s jüngsten Oeriehti, reiche, aben gemodete Fe- 
dcrzeiclmung, vom J&hro 1Ö13. 



*) ft. HsOer, Lsbra o. s. w. von Altmdit IMirar, «. Thdl, |ef . 48. 

**) 8. PMMiVKOt'l Kiiiistrvi>'0 iltirch Erinliiiiil, pnp. 232. 
***} S. Dr. Nagler's Mono^amisutcn, 3. llofi, png. 103. 
t) 8» Csaps'S BtUqvko. 
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11. Ange tuschte Pederieiclmmig, der Behandlung nach ftr emen 

Holzschnitt. Sie stellt drei Hdnche dar, von denen der eine bemüht iat^ 
den andern cmcm Wasser zu Kichon, während der dritte ^ mit einem 
Ueüigcnscliüiu versehen, aus einem Fenster zuschauL 

12. Eine der frUheaten Arbeiten DUrer's, eine leiehte Kr^deseteh- 
nung auf weiR Papier, WL-klie eine weibliclie Figur vorstellt, mit einem 
Vogel auf der linken lland. Zur Seite steht geschrieben: 

»Das ist ach alt hat mir Atbrecht Dfirer gemacht E er zum Ho* 
1er kam in des Wolgcmuths Hus uff dem Oberen Boden in dem 
hmdem Hus in i>ewe»ten Knnrat Lomaaens Piligen« (Fflegliaiu, 
Gasthaus?). 
18. Em Engeiakopt 

14. Zwei Kogelaköpfe) ven denen der eine lieh dorch beaondere Fein- 
heit auszeichnet. 

15 bis 17. Verschiedene mit der Feder geseiehnete E((pfe. 

18. Ein kleiner, besonders sorgfiiltig ausgeführter weil>licli( r Kopf, 
weiß geliolic't, iiiuli Prof. Dr. '\V,i;i;,'i'ii*s Aiisit-lit zu de m QemiUde DUrer's, 
die Lucrctia in der Pinacothek zu München, 2sr. Ü3. 

19 bis 21. Verschiedene Ideine Entwürfe mit der Feder, swei davon 
hallen Jie Jahrszahl 152(1. 

22 bis 24. Kleine mit der Feder skizzirtc Portrait«, bei dem einen 
steht neben der Jahrstahl 1503 ^Dr. Michael Roten aen:« 

25 uml 2(j. Culorirtc Studien, zu Köpfen und Binden eine* OenUU- 
des der eheinuligen Boissoree'schcn Sammlung. 

27. Kopf, Kreidezeichnung vom Jahre 1008. 

28. Hkniilidier Kopf mit einer Ufitse^ hesondera frei geieiohnet in der 

Art des M. Wohlgerauth. 

29. Ein aufblickender, dornengekröntcr Christuskopf von seiir ieidens* 
voUom Ausdrucke, mit der Jahrszahl lnf>3. Dabei steht: 

nWihrend Krankheit gez:« 

30. Ein Kopf in Kohlpn und Krcidu vom Jahre 150?5. 

31. Federzeichnung eines alten Kopfes im Profi], bezeichnet 1505. 

32. JttgendKeher Kopf mit Hfltie, halb sur Seite gewandt. Kreide- 
zciclinung mit der Bemerkung «alt 10 Jahr-*. 

;);5. Ein leicht colorirter Frauenkopf mit der Jahrszahl 1510. 
di. Eia sehr sorgfältig in Itothstift ausgeführter Frauenkopfl 
8& Kindskopf vom Jahre 1ÖI9 auf roth Papier mit Kreide geieiohnet 
und weiß gehülu t. 

36. Eine alte Frau auf roth Papier und weil) gehöhet, 

37. ESn reisender weift gehöheter Kindskopf auf grün grundirtem 
Papier. 

38. Ein aufliückpudtT Mamir.kopf. 

39. Eine liebliche Federzeichnung vom Jahre 1C>14, zwei Kinderköpfc 
darstellend. 

14* 
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40. Ein in die Höhe sehender Kindskopf auf grau grundirtem Papier, 
mit Kreide Borgfültig ausgezeichnet und weiß gehühet vom Jalirc ir>21, in 
der Behandlung völlig Übereinstimmend mit dem »weinenden Kindlein« 
von demselben Jahre, aus der ehemaligen ImbofTscheD Sammlung,*) ge- 
genwärtig im Besitze des Verfassers. 

41. Herunterblickender Frauenkopf, auf gelblich blauem Grunde, weiß 
gehöhet. 

42. Lachender alter Kopf, auf dunkelgrünem Papier, weiß gehöhet, 
mit der Jahrszahl 152 — , die vierte Zahl ist nicht mehr erkennbar. 

43. Ein sehr ausgeführter weiß gehöhetcr Frauenkopf, bezeich- 
net 1520. 

44. Lebensgroßes Frauen -Portrait in Kreide, auf braunem Grunde. 
Der Kopf ist mit einem Tucho bedeckt, fast wie ein Nonncnschleier, mit 
der Jahrazahl ir)21. 

4'). Kleineres männliches Portrait mit einem Barett, Oelskizze auf 
Papier, von sehr waimer Färbung, fast in der Art des Titian. 

46. Ein prächtiges lebensgroßes Portrait eines Mannes, von vom ge- 
sehen und mit einer Mütze bedeckt. Kreidezeichnung auf gelblichem Papier. 

47. Schöner Mannskopf mit Barett, vom Jahre 1521. 

48. Ein Fraucnskopf mit Mütze, auf grau grundirtem Papier mit Kreide 
gezeichnet und weiß geliühet, mit der Jahrszahl 1522. 

49. Portrait der Fonnschnciderin Fronica vom Jahre 1.525. Sie ist 
mit einer platten Mütze dargestellt, mit wenigen großartigen Meistorstrichen 
in Kreide gezeichnet, auf schwarzem Grunde. Die Inschrift lautet 

r Fronica Formschneiderin".**) 

50. Ein sehr sorgfältig gezeichnetes großes männliches Bildniß, den 
Kopf im Profil gesehen, mit der Jahrszahl 1527. Das Gewand ist mit 
Pelz verbrämt. 

51. Herrlicher, nach links gewandter Mannskopf mit spitzer Nase und 
aufgeschlagener Mütze. Kreidezeichnung auf schwarz schrnfiirtem Grunde. 

52. Kreidezeichnung eines alten Frauenkopfes, im Profil gesehen. 

53. Mannskopf von mittlerer Größe mit ^lütze, in Kothstift sehr schön 
gezeichnet, besonders der Bart, mit der Jahrszahl 1523. 

.54. Federskizze eines Ritters in einer mit Stacheln versehenen Rü- 
stung. Auf der Kückseite zwei fechtende Ritter. 

55 und 56. Sorgfältig gezeichnete wunderbar verschlungene eckige 
mathematische Figuren, vom Jahre 1506. Sie erinnern an die nsechs Kno- 
ten«, B. 140-145. 

57. Christus als Knabe im Tempel lehrend, ein leichter Feder-Entwurf. 

58 und 59. Leichte Feder-Entwürfe zu Wappen. 

') Heller, piig. 82, Nr. 46. 

*') John Jackson lacbt in «einem «Trentiao of wi>od tagrtir\ag,' London 1839, p*g. 
S86, durch dietes Portrait in beneiaen, wie verbreitet damala die Kimat de« Holxachaei- 
dens geweaen. 
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GO. Entwarf einer FMaang «ehtor Steine, ohne Zweifel für einen 

Goldscbnüed. 

61. Eine Fedwseiehnoiig in mnder Foirm, welche drei weibliche Fi- 

gurcu in UmriBsni tlnriitpllt, in deren Mitte atif einem Altar .sit li ein TTerz 
befindet, welches zerschiagen werden soll. Eine andere weibliche Figur 
fiegt m den FitBen derselben. 

G2. Zwei Entwürfo des Wappens Albrccht DUrer's mit lateinischen 
Inechriften, bestimmt zu der Rückseite eines Portraits von Düror. 

63. Anderer leichter Entwurf zu dem Wappen Albrecht Dürer's. 

G4. Ein unbekanntes coloriiics Wappen. 

05. F( (!eizi i( )mung eines Wappen«, wekhee mit der Kette des gol- 
denen Vliclies umgeben ist. 

66. Ein gnm und eehwan getucktee "Vfi^pptm. 

(i7. Der buntfarliigo Flügel einei Vogek, mit wundervoQer Feinheit 
auf scbwantem Grunde gemalt» 

6A. Sehr reiche Componlion, der Form naeh ftr eine De^genaolie^ 
bostininit. In der l^Iitte tra^n n zwei Kinder eine Vase, daa Qanie ist mit 
der Feder buchst geschmackvoll vind elegant Terziert» 

69. Federzeichnung tür eiiitu liiug. 

70. Zwei mit der Feder gezeiclmete Genien, weldie ein r^hee Ge-> 

winde von Zweigen und Ftüditcn halten. 

71. Gehänge von Laubwerk and Früchten. — Ein Fbönix mit Ver- 
nerongen. 

72. Entwurf eines Kelchea »dt Deckel, «itf wetchatt «beo eht Storch 

befindlich, Federzeichnung. 

73. Kit der Feder gezeichneter Entwurf eines geschwdfken Kelchea. 

74. Zwei LSngen-Durchschnitte eine« Keleliea, gelb colorirte Feder- 
aeiehnung. vom Jaln-e 1514. 

75. Federzciohnxuig eines ovalen Kelches, gelb colorirt, mit der JtUirs- 
sahl 1906. 

76. Zwei phantastisch verzierte Säulen, sehr schfine colorirte Feder> 
Zeichnung vom Jahre lölö, daneben steht von Dürer's Uaad 

77. VortreiHiche große Federzeichnung eines sehr rcidlMl Beohera 
mit einem Deckclaufsatz in gothiacher Architektur, colorirt 

An dem Fuße sind Jäger mit Hunden, Krieger, Bauern die mit der 
Emdto bescliät'tigt Hind, und Hirten mit Vieh dargestellt. 

78. Ein Vogel mit langem Schnabel, Zeichnung in Wasserfarben, ohen 
darüber ein verziertes Band mit der Inschrift »GL GL GIG.« 

79. firrter leichter Federentwoif na dem Hebeehnitt: der Daratellung 
im Tempel aus -unser Fravien T-eLen-, B. 81. 

80. Entwurf einer ähnlichen Darstellung. Federzeichnung von großer 
Feinheit^ welche snm Theil auf daa allersorgfUltigste ausgeführt ist. 

Dwmnter steht: 

«Att»echt Dorer hatt diea atfick gemacht Li wenr ledige werd Jar.« 



HO 

81. Ein «tcbcnder Ritter mit einer Federmützc, eine Hellebarde in 
der Hand. Fedeneichnung vom Jakre 1510. 

Darstellung des Jupiter in ciiiem Oval, oben der Adler, unten er- 
schlagCQe Krieger und ein Kind. Federzeichnung. Darunter steht: 



JVPITEK XXXXVl 
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83 bis W, Entwürfe zu venetiaoischen Tarockkorten, vieUeidtt v<mi 
Dürer in Venedig gezeichnet 

91. Entwarf su dem Holnchnitt des aidk geSiidudeik HeUigen, B. 119. 

Federzeiclmiirf^. 

92. Federzeichnung eines dreibeinigea GestclUi vrohl tUr eine Kanne 
bestiiniiit. 

93. Sechs feine runde Federzeichnungen mit allegorischen Flgaren. 

94. Eine «ehr acliüue Federzeichnang, welche Mari» und Johume« 
darstellt. 

^ Zwei weibliche Figuren; die eine bekleidete hat ein Measer in 
der Hand, die aiidro iinckt--' trügt eine Wage. Feder7.eicl)nnn<». 

96. Erster Entwurf mit der Feder zu dem Kupferstich die »Nemesis^, 
B. T7. Der eine der Flfigel ist besonders geseiehnet und mit der ftuner- 
sten Feinheit und Sorgfalt ausgeführt. 

97. Federzeichnung einer fortschreitenden weiblichen Figur. 
08. Christus am Kreuz, Federzeichnung vom Jahre 1511. 

99. Tersduuutes Lager mit sehr vielen Figuren, in der Ferne 
eine Lnnds(^liaft, — reiche Frdcnioifhnung. 

lUU bis 103. Entwürfe mit der Feder sn einem Ältarbilde. 

Das IGttelbild stellt die Krfinung der Jnngfraa dar, die Predella d«i 
Tod derselben. Auf dem linken Flügel ist St. Georg und ein Heiliger 
mit einem Reh, auf dem rechten ein heiliger Bi«cbof mit einer Kirche nnd 
ein Hcüiger mit dem Kelche. 

104 und 105. Darstellung aweier wilder Lidianer ven brauner Farbe, 
der eine nnf scliwarzom, drr andere auf weißem Onnidr-. 

106. Eine weibliche Figur, darunter ein Thor mit der Durchsiebt in 
eine Landscfaaü Fedcrzeicbnnng. 

107. Drei musicirende Figuren. Federzeichnung. 

Eine wciIjÜlIic Fipur, welche sich vor einem Spiegel putzt. Das 
Gerippe des Todes steht hinter ihr. Mit der Feder gezeichnet. 

109. Daa Innere eines Zimmers mit einem CSamin. Federaeiehnung 
mit der Jahrszahl 1500. 

110 bis 113. Vier leichte Federzeichnungen mit kleinen allegorischen 
mofat wohl ztt detitenden Figuren, anscheinend Muster für Cbldsohmiede. 

114. Die Jungfrau mit dem Kinde au einem Zaune sitzend; ein leich- 
ter sehr schöner Entwurf, ftbnlich dem Kupferstich der Jungiran mit der 
Birne, B. 41. 

llft. Cbristu im Oelgarten, «ine sehr lehdne leidite Fedetseiebnuag. 
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HC. Christus crscliei'nt scinor ^luttor; zu lieitlon Soiten die koitdüdeil 
Portraite oioes Ehepaars, letztere our angelegt FederzeicbuuDg. 

117 bis 121. Fünf reizende EdtwQrfb %n Ctoldaelimied«>Arb«iteii; bei 
^BM* knicendcn weiblichen Gestalt sind zwi i verschicdeoe KopfveVACyilB- 
gen angebracht und dabei steht von Dürer s Iland geschrieben: 
„Do mach welchen Kuptii Du wilt" • 
188 bis iSa. Fttnf leichte Fedeneiehnnngen: 
Eine sitzenric Ente. 
Eine Kreuztragung Christi. 
IMe Harter der heiligen Cntbarinn. 
Die Anbetung der Könige. 

Die Kreustragong. (Die vier letsten Üompoaitionen sind in der 
Form schmaler Prise.) 

127. Schöne Fedewekluning emes heiligen Georg, hier ilter als ge- 
wöhnlich dargestellt. 

126 und 12Ü. Zwei schöne sehr aorgtUltigo Federzeichnungen auf Per- 
gament; nach dem daranf befindlichen Wappen Ar eben engÜichen Edel- 
mann bestimmt Die eine itellt Chriatni, das Krens tragend} yor, mit der 
Unterschrift: 

»Qvi non teUit emeem enam et aeqnitor nie non est me ^gnus.« 
Die andere einen betenden Mann, welcher ein Krens trügt, mit der 

Untersciirift : 

i,Nani si ambuia veru in medio ambre mortis non time Bomala 

quonia tu mecQ est.« 
130. Ein sehr sthfines A als Initiale In Farben. 
1dl. Zwei Genien auf einem Stabe fliegend, welche einen griechischen 
BUchertitel tragen, ROthlieh angetnscht 

132. Zwei Sättlcn-Capitälo mit Kronen. Federzeichnung. 

133. Die rechte Seite eines Adlers. Fcdeneiclmnng. 

134. Der obere Theil eines Raubvogels. 

135. Liegende Kühe und Schoafc, erster Entwurf SU dem Hobwehnitt 
Nr. 16 in dem dritten Bucliu von Dürer s rlj'ndorweyslirp der messang 
mit dem zirckel u. s. w." KUmberg 1Ö2Ö, Blatt Jij. Federzeichnung. 

138. Zwei Haaen und ein Hiraehkopf. 

137. Colorirto Zeichnung einea Schnabelfiaehe*, der Kopf deaeelben 
noch twsondera gezeichnet. 

138. bis 141. VersrJiiedene Baom- nnd LandadiaAs-SUidlen, mit der 

Feder gezeichnet, unter denen der mit unglanbUoher Sorgfalt behandelte 
Stamm eines Tanncnliaurns mit AoBtfn. 

142. Studie einer braunlichen Fekmasse von Kaikfilein, bezeidmet 
mit dem Jahre 1606, nnd ohne Zweifel eine Natwatndie tod der itaUeni* 
sehen Reise. 

143. Landschafts-Studio in Wasserüsrben, der Kopf einer Tanne ist 
beienders daigesteUt 
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144. Farbfiistndicn von Pflanzen und Wurzeln. 

145. Kreidezeichnuog eine« knieeuden Cbristuskindet mit den Leidem- 
üntlruiooiitmi. 

I4C. Ein lesender Heiliger, in der ]ink<-n TTaad eine Palme baHesdf 

auf grau Papier, weiß gehöhet, vom Jahre 1520. 

147. Ein Jüngling mit einem Lockenkopf unter eiaeu BatUOe, 'wel' 
eher die Viola spielt, sehr echfls« FarbenxDickamiig mit 4er J«linsfthli507p 
die Umrisse mit (Ut Feiler. 

14S. Ein knicendcr Heiliger, hinter ihm der Henker. 

149. Erster Entwurf m dem Kttpfentieh dee veriorenen Schnee , B. 
2*^. Sehr schön*' F- ilcrzricliiuin;.' ; (Wo Fif,Mir des verlorenen Sohnrs und 
ein Theii der Schweine &iud ausgeführt, dos Ucbrige — namentlich die 
QebSude — ist nur angelegt. 

150. Nürnberger Matrone in gnnxer Figur, dieselbe, welche auf dem 
Holzscimitt der Vermahlung in rt unser Frauen Leben«, B. 82, vorkommt 

151. Colorirtc Zeichnung, welche eine weibliche Figur mit brennender 
Fadcel darstellt, sn welcher ein von Bienen verfolgter Amor iHufW Nebm 
diesem sticht man drei Bienenkörbe, voo denen der eine rnngettürmt ist. 
Zur Seite steht rl'luto<^ und 

»Der Bienen stieb bringt groBen Schmer* 
So auch die Lieb verwundt manches Herta 
Mit Freud an Lust mit Angst und Qual 
Lieb ist voll Bonig und bitter gall." 

152. Die allegorische Figur des Mammons mit dem Merkurstabe, wa- 
cher die vcrscliif'denen SiTinde an Ketten nach sich zieht, einen Kaufmann, 
einen Gelehrten, einen Krieger, ein Fraueuzintraer. Colorirtc Zeichnung. 

158. Eine Fedeneicfanang anf brannem Qrande, den oberen Tbefl 
eines Pnrt.als irjit jirlit reizcndon Knaben darstellend, mit dorn Wap- 
pen des Cardinais Longius von Augsburg, Bischof von Gork, zur Zeit 

joUtts n. 

1'>1. Stodie in Krude von iwei Unterarmen nnd Hladen, vom Jahre 

1618. 

155. Vortreffliche Fedorstudio von Armen und Httnden zu einer Evii, 
welche den Apfel faßt, und einem Adam. — Daneben FcUenstudien- 

ir>(J. Drei Entwürfe mit der Feder auf .«eliwarzem Hintergründe, in 
jedem eine Eva mit dem Apfel in einer anderen Stellung darstellend. 

Zwei davon sind mit der Jahrsabi 1506, einer i«t lä07 bexeiebnot. 

157. Entwurf eines Apollo, in der Hand ein« Somie, in welcher der 
rückwärts geschriebene ütaaa Apollo steht. 

158. TJmriB einer wetbliehen Figur, mit einem eingetbeilten Zirkel, 
vom Jahre 1500. Der Grund ist grün schraffirt und auf der Rückseite 
befindet sich dieselbe Flg^ur iriir Kintlieilungen. Auf einem HIntt in klein 
Folio daneben steht eine LrkiUruug in 44t Zeilen von Dürer's Hand. — 
Es ist dies wohl einer der ersten Versiiehe an dem von Dürer mit so 
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unglaablichcr Aasdancr and Sorgfalt während Bcincs |»aiiz<?n Lebens voie- 
bereiteten Werke »Vier Bücher von menschlicher Proportion, 1528.*) 

1S9. Untriß dner foftoehreitend«» nUbmliebeo GMtdt, TOti der Seite 
gesehen, mit der Jahrszahl lö^fi, ansclu inpnfl Stiulio zu tlomsolhon Werke, 
denn auf der Rück«eite ist dieselbe Figtur mit raathomatiBcben £intheUtuigeii. 

Idiy. Umriß derselben Figur, von vom gesehen, ebenfidle mit Eiotbei* 
langen auf der ROekeeite. vom Jahre 1526. 

161. Zcklinnn» vom Jaiirr 1 oben rund. Sie stellt Oott Vatfr, 
von Engeln umgeben dar, unten »iiid Engel, welche Teulelsgetiliiiteu uie- 
derstürzen, rechte mr Seite wird einem knieenden Kenne — aageneohein- 
Ucl) Portrait — von ninem En^i l zu^'o.<|iroclicii. 

1G2 und 1G3. Colorirte 1^'cdcrzcichnungon zu einem Schub in oatOr- 
lieher <3r50e, nebet dabei getcliriebenen ErlluteniQgen. 

Federzeichnung dos 8t Antonim des £n»iedlere mit Krem und 
Glocke, welcher in einem Buche liest. 

165. Colorirte Zeichnung zweier fliegender Engel, welche eine Krone 
tragen. 

IGG. Ein Katiu L'I, auf beiden Seiten des Blattes mit der Feder ge- 
seichuct, aus der Sammlung des Sir Peter Lely. 

187. Eine Maria mit dem Kinde anf einer Beeenbank sitMod, in einem 
reichen weit nnsgcbreitetcn Oe wände; feinende, eebr leichte Federath* 
nong, mit der Jahrssahl 1503. 

•d 5. In dem KAniglichen Kuprerstteh4:abta«( an Beriti, besteht der 

Haaptscliatz Dürer'schcr Zeichowigcn in Ü7 Portraitskizzcn aas der frühe- 
ren Sammlung des Herrn von Derscliau in Xiirnberg, welche zu «lf»r r tw:> 
gleichen Zahl gehören, die Heller aus derselben Sammlung erwarb uud m 
seinem Leben und Werken Albredtt Dllrer^s, pag. 21 bie 34, nlber «n- 
flthrt und beschreibt. — 

SämmtUeh sind sie mit Kohle uud Kreide meist sehr leicht gezeich- 
net und die dargestellten Personen nadi links gewendet^ bis anf eine ein- 
»ge Ausnahme**), ganz im Proiii dargestellt 

Gleich den Hellerscben — gegenwärtig in der Stadtbibliothek zu Bam- 
berg aofbewahrten — sind die Zeichnungen silbooetteoartig ausgeschnitten 
nnd auf etariue weißes Papier geklebt, so daß die Waasemeiehen aelten 

wahrgenommen werden können. 

iiach den alten Unterschriitea und der Einordnung des Königlichen 
Kttpfei*tieb<<}abinets rind die DargeeteUten: 

Ffiratliolie Ferseiun, ala: 

«MarkgrnfF Jocliain Clmrnirst" 
jfMarkgraff Jocbaiu, Solui- 

*) 8. It. o. die DOrer'Mhea Fodentudicu aof der KSuigUohea Bibliotkek sa DfOidsD. 
**} Dm SBlsM TWMkiaMs .Mstatar Bna YsUs Fnfclüw.« 

15 
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aFrau Margaretb,'' 

uBiMbAff in Bnadcnbiuy,« 

nAlbradil BiacbofT und Clmrfäral Bii Uwnte,« 

pDor von Anhftldt," 
ijGcörg Grat zu Wirtenberg," 
»Friedrich vom Bayern, Ffidsgraff ete.« 
Zwei dme KameiMbeseiehmtog. 

Vornehme vom Adel, b, ab: 

nUlrich von Hutten,'' 
»BeaaTentura Foitenbacb,« * 

„Graf Bertolt von Ilenncberg," 

„N. von Emcrshofer, Tcntacber Herr,« 

nSigmuodt von Dietricbstein.« 

atUükib», 9, alt: 

„nischoff zu Tricnt," 
„Mathias Archiepiscob Saltzburg/' 
„Jobannc« Administrator Episcop: lUu.^p, ' 
„Bieoliefi za Sp^er," 

„Abbas fontis J^nliritis," 

„Udabicus Abbos I'auli, Vuliiä Lauenteueutis," 
JiVhu Seti figidij Kdrmberge," 
„Prediger bei St. Egidien," 

,^elcbior Pfintiing Abt za St. Sebald and St. Victor." 

SiaMider, XflnibeKiir, 15, «k: 

„Bernhardt Hürßvogel," 
, .Felix Ileiiisin im Hof," 
,,Creörg Folkheimer," 
„Kaduurttta FolkbaimerinD,'* 
„Ulrich Starkh," 
„EnJors im Ho^" 
„Gtiorg Schlanderspach,'^ 
„Sebaldt Pfiuzing," 
,, Barbara Sche<^lin,'- 
„Anna Maria Ptinzinginu,*' 
„Hutb Vixmog,** 
„Thnmasia Florianu»,** 
,,LorcQtz Staiber," 
JSViedrich Behaim,« 
MHeir Hemricb Stainbetirl." 
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YMiolriad««, 18, all: 

„Fortugalea," 
,,Vini2ent2 Pombelt,'* 
„Mabtar Luoai,'' 

„Hanns Tmnmor," 
„Häng Kacbner," 

„Hoffritalein b«7 d«r E. BenM^pim UuftsnOi," 

f^rauQ Engel," 

„MwBter Conrad Schnitzer," 

„Heinrich Schlicke," 
,.M;ust( r ^Tathos Parbierer/' 
„ThoiuBB Polonios," 

„Hoffirilulem bey d«r E. H. ICorgaretb," 

„Maisttr Hans Voltz Parbierer," 
Vier ohne JS'anicnsiuiteraclurift. 
AuBter diesen Portraitakiaaen, die olmo Zweifel von den SldazeBbaehem 

herrühren, welche Dürer mehrfach in dem Tagcbucho seiner niederländi- 
schen Reise erwähnt, von denen aber nur etwa ein Dutzend dieser Rolse 
angehören, besitzt das Cabinet drei ausgeführtere Portraitzcichnuu^'cu in 
Kreide. 

1. Ein bcsonrlers schönes kräftig gezeichnetes miinnliclies Brustbild, 
13 Zoll Linien hoch, d Zoll 6 Linien breit, mit dem Monogramm und 
der JahmaU 1620 Iraaeiobnet. 

Das etwas zur Linken dem Pxseliauer zugewemlüte Oosicht ist zu 
beiden Seiten durch volle« Lookenbaar gehoben, welchcA ein barettartiger 
Hnt bedeckt. 

2. i'iii nach rechts gewendeter Frauenskopf mit Dflrera MonograiBID, 
hoch 11 /.<j!1, Lrelt Zoll, krimi;; schattirt, 

'6. Weibliches iiruälbild luit halb geschloascnen Augen, etwas nach 
reehta gewendet und leicht colorirt, mit der Jabrszahl 1505 und dem H»> 
nogramm Ix'zrichnet. Hoch 10 ZoU| breit 7% ZoüL Der Kopf ist mit 
einem Schleier bedeckt. 

Die Zahl der übrigen dem Albreeht DOrer aageaohriebenen Zeichnun- 
gen beliloft aich auf ti'i Blatt, doch ist manches darunter was zweifelhaft 
»ein, mehrere«, welches unscrm Meister entschieden nicht angehören dürfte. 

Ausgezeichnet schön ist ein Studfenblatt olme Moitogramm und Jabrs- 
zahl, hoch 14 /ul! >> Linien, broii . )ll 7 Linien, auf welchem ausser 
7wei Miischcli), /.wi-i Fliin;(l eine» Vogels und mflirci'f einzelne Fodem 
mit der höchsten Farbonpraclit und der bewundernswürdigsten Feinheit 
des Pinsels in Wasserfarben aasgeftlirt sind. Sie gehOrra au dem SehlfD- 
»ten wilclies Dürer in dieser Art gearbeitet hat. 

Kicht minder schön nnd vollendet ist der Flügel eines Vogels, eben- 
fidb b WaaaerftilMB, ans der berttluBtea Groaatliaiiette'adben Sammlang, 
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Hoch 6 ZoU 7 Linien. Breit 4 Zoll 8 Unim mit dem UaMgrMun und 
der Jahnsahl 1500 bexeiclmet 

Die Federn sind lohwant mit irelBeii Spitzen and eini(^n grttnen gendactit. 

Von den zahlreichen Darstellungen von mancherlei Thieren und In- 
secktcii. letztere In natürlicher GrfiPe, die Thicro ni«iat in kleinem Fonuat 
und colorirt, sind 20 Blatt wohl entschieden acht. 

Unter den fibrigen eolorirten Zeiolmimgen verdieiiein besonderar Be* 
«ohtnnf^: 

Die Darstellung eines Bades in einem von hohen Felsen umgebenen 
Wamer-Buain mit swei IVeuen mid vier Iflnneni, tob denen der eine 

die Geige spielt 

Die Zcichnong ist hoch 11 Zoll 2 Linien, breit 11 Zoll 6 Linien, and 
Bcheint nach einer sweiaeiligen Untendwlft Y<m Hirw^* Hud, welche 
«ich auf die Auitfuhrmig beüeb^ als Modell tOg eine Goldecbnieds-Arbeit, 

©ntworfi'ii zu sein. 

Kin runder auf zwei Vogclbeinen stehender Kessel auf dessen Deckel 
ein L6we mbet^ mit dem Monogramm mid der Jahrisah] 1513 beieielmeti 
dai ülo r ist eine Bandrolle mit der Luehrift PORTES FOKTDNA JUVAT. 
Hoch 10 ZoU, breit H ZolL 

Attftgeffilurte Fedeneieknmigen und Entwürfe sn bekannten Kapfar- 
stichcn oder Holzschiditai DOrer's leUen der Sammlun^^, dorli stellt eine 
artlt:*' FeJerzelcLmint^' einen auf dem linken Knie ruhcudeu Krie^mann 
dar, der in der iiiiktiii iland einen Hahn, mit der rechten einen Becher 
empor hltlt. Sie ist hoch 9 Zoll 4 Linien, brdt 6 Zoll 7 Linien mid bat 
das Monog^rnmm mit der Jolirszahl löOl. 

Eine leichte Federzeiclinaog mit dem Alonogramm und der Jahrs zahl 
1510 hock 8 Zell 9 Lüden, breit 8 Zoll 2 Unien seigt den hoiligen Aa- 
gostinuB stehend. 

Aosgeaeichnet ist ein mit dem Monogramm vorsebcner leichter Feder- 
entwarf, hoch 7 ZoU 10 Linimi, hmt 18 Zell, widdier Aat nur in Um- 
rissen den Ton Tersdhiedenim Kationen mud Stinden getragenen ErUteer 

darstellt. 

Christus sitzt, als Mann der »Schmerzen, umgeben von Maria und Jo- 
hamiei, anf dem Rande einee viereekten Brannen-Beekens, nab» einem 
gescliweiften und verzierten Thronhimmel. An drei Seiten des Bet-kens 
sieht man Delphine, auf welchen musicircnde Engel sitsen. Es wird 
durch awei lange Tragstabe aof den Schaltern von 15 MSnnem getragen, 
Ton denen 7 vom und 8 hinten gehen und welche verschiedene Katioiieik 
mid Stände, jedoch mit Ausnahme des Wchrstant^cg, darstellen. 

Ein fast lebensgroßer liegender Ilaase, von vom gesehen, in Wasaer- 
üAva anf Pergament, hoch 13 Zoll, breit 9 ZoQ 8 Laiden, bat neben dem 
Monogrnram die Jahrszahl 1528. 

Ein nach rechts gewendeter Christaskopf mit der Dornenkrone, in 
einer RaifteneiafBiBang wie man aolchea wiederholt Ton miaentf Meiiter 
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antrifft, ist hier auf griincm Ornnrlo uilt OoM f,'e!iöhel^ und auf «UMDlTft- 
felcben neben dem Monogramm mit 1510 bezeichnet 

Eis BUtt von pritparittem Paffer aus einam der Skisxenbfleber Dtlrei'K, 
hoch 7 Zoll 6 Linien, breit 5 Zoll G Linien, iitt auf beiden Seiten mit je 
zwei sehr fein mit einem Mctallstift gezeichneten Landschaflts-Studicn be- 
deckt, die eine davon ist leicht colorirt. Darüber stehen auf einer Seite 
undeutliche Inschriften und die Jahrszahl 1514. Auf der aade» Seite liei't 
man von Dürer'« Hand »KaltcrnÄt.ilI IxA stuck.irt 1510", wonach anzunehmen 
sein durfte: daß Dürer die in diesem Jalire angetretene Keise nach Augs- 
hvtg «neh weitw anageddint habe. 

•d 6. Die Sammlung Dfirei'eeher Zeichnnngen des TenBenstroHen 
jMnph HeNer iet dessen Ictztwilligcr Verfügung zufbige, welche seinen 
gansen KunstnachlasR licr Stadt Bambprjr ührn^Tes, ppp^nnwiirtig der dor- 
tigen Stadt-Bibliotbck einverleibt und wöchentlich zweimal, Mittwochs und 
Sottnabends, Jedermann angilnglieh. Der frühere Beeitser bat dieeelba im 
2. Band seines Lebens u, s. w. Albrecht Durer's pag. 19 bis 34 beschrieben. 

Von besonderem Interesse ist darin die bedeutende Zahl der aosge- 
achnittenen Fortrait-Skiasen, in Kohlen und Kreide, aus Dürer's Skizzen« 
Bficbem, welebe Terber im Besitz des Herrn von Derscban in Nürnberg 
waren, und von denen mehr als .10 nach dem Tar^'ebuclie r.v.--.r^r% Meisters, 
auf dessen Niedcrlöndischor Kciso gezeichnet sind. Sonst int mehreres 
ZweifiBfliafte nnter den Blftttem, von grofier SebSnbeit indeB der aaf Per- 
gament in den glinsendeten Fai)>en anigeflthrte Flügel eine« Vogda. 

mi 7. Die von dem verstorbenen Senator Dr. KInglM in BW — 

mit dem regsten Kunsteifer und unter besonders glücklichen Umstanden 
zusauunengebracbte reiche Sammlung der Werke Albrccht Dürer's bat 
dereelbe aetner Yateretadt vennaoht, wo de in der dortigen KnnetbaSe 
verwahrt wird. Sie enthält an DUrer'strhen Zeichnungen .33 Stück, welche 
früher der von Grünling'schcn Sammlung in Wien anpclirirten und von 
Heller pag. 120 und folgende unter den Nummern 1, 2, 4, (i, ^ 10, 11, 
12, 14, 16, 17, 18, 19, SQ^ S2, S3, 95, 27, 28, 81, 82, 3&, 36^ 89, 40, 41, 

4Sf 44, 45, 40, 48, 4S) und .50 besohrioben sind. 

Nicht alle haben gleichen Worth, einige sind zweifclbail, dagegen be- 
finden sich auch darunter rertelnedene gans vorlreffliclie BlJltter, sehr 
intere»-'<ante Studien von Oewlndem und Händen, sowie Landaoliafts-Slduen 
nach der Natur von Dürer's Reisen und die merk^vilrdige von Heller itnter 
Nr. 28 aufgeführte Zeichnung, welche mit der Jahrszahl 148'J und noch 
niebt mH dem Monogramm, eondera den bd «inander «tehenden BndMtaben 
AD bezeichnet, einen höchst interessanten Bliek in die frühesten Kunst- 
leietongen onsers KUnatiera tbtm läßt 
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AiiBRor diesen Zeichnungfn dfr von Onlnling'RclKii Saintulung befinden 
sicli noch folgende »ehr beachluiigäwerthe Arbeiten Düror's in dieser Somm- 
hiiig, als: 

1. Jirustbild des Cardinai-Cliurfiir>trn Albnrt von Jlninz, FedtnMicb* 
nuQg vom Jahre löli^ hoch 5 Zoll, breit 'ö Zoll 9 Linien. 

£b ist die Zetehnnng, welclie su d«m Ku^enticlie B. Nr. 102 godient 
hat, und die Schrift ist} um bequemer daii««h tu Arbeiten, verkebTt ge- 
schrieben. 

2. In einer Landschaft hiilt rechts ein Kai»er zu Pferde mit Oefolge, 
vor ihm kniet ein Mann, onsdicincnd ein Verbreeher, welcher nach der 
links auf cinor Anhoho siflitlmrcn Kicbtstätto geführt werden soll. Hinter 
ihm ist ein iSoidat mit an<lcrcn nochfolgendeu. >Scbr reiche Fcdcrseicbnung, 
hoch 9 Zoll ß Linien, brait 8 Zoll 

3. Mannliche Figur auf Ix iflfn Si iteii rlrs Blatttr- f;( /<-i(.linet zu dem 
Werke »der mensvliiichen l'ruportioncn" mit Zalilen und Bczeichnongen, 
such der Jahrszahl 1513 versehen, feine Federzeichnung, hoch 10 Zoll 4 
Linien, brtit 8 Zoll !) Linien. 

4. Y.'inf 1' ieht colorirte Zeichnung, welche einen Bauer und cincvBäue- 
rin neben einander stellend darstellt. — Sie umfaßt ihn lachend von hinten 
und i&hlt mit ihrer linken Hand in dos Mannes .Munde nach deaeen Zihnen. 
Hit 1015 bezeicfiiu t, Ii u !i II Zoll, breit (J Zoit 4 IJnicn. 

ü. Fedurskizxe xu dem iloLsscbuitt der Tod der Maria in »unser 
Frauen Leben«, B, Nr. 93, hoch 11 Zoll, breit 8 Zoll, ans der Samm- 
lung Ki«dalo. 

ü. Federzeichnung, welche die heilige Catharina sitzend darstellt, ne- 
ben ihr das Uad und die Jahrezahl 159ß. Hoch 9 Zoll, breit 7 Zoll 3 
Linien. 

7. F-in Dniiiiifitail vull FriiiK u uiiil Kinder, unter welchen sich eine 
sehr dicke alte sitzende Frau sowohl durch üire UäUlichkeit als einen 
wunderbaren runden Aufiwts de» Kopfes auaseieluiet 

Diese merkwürdige Fu Jerzticlmuiii,'-. wclclic di«' .I;i!u>zalil 1 VM) und 
noch die tiuchstabcn AD neben einander stehen hat, ist aufrollend in ihren 
Beziehungen zu dem Holzschnitte des Bades, B. Nr. 138, und bestütigt 
meine Ansicht, daß dieser Holzschnitt zu den frOhereu unsors Heisters ge- 
zahlt werden iimn. Die Zoichnun}^ ist nut besonders schwarzer Dinte 
gearbeitet und lüciiL ganz so fein, wie Dürcr's spütcro Federzeichnungen, 
jedoch keineswegs roh. Sie mißt in der Höhe 8 Zoll 7 Linien, b der 
Breite H Zoll 5 Lini< ii. 

8. Kiu nackter Manu und eine UAckto Frau werden von dem Teufel 
umfaftt, am Boden liegt ein Kind. Der Mann ist dem Beschauer zuge- 
wendet und durch ein in der Hand lialh'ndes Schild mit Spitze darunter 
(vgl. 13. Nr. 6<I) als Krieger gekcunzeichuet. Hechts an der Ecke sieht 
man einen Schwcinskopf mit der Glocke unter dem Halse, — hoch 10 Zoll 
9 Unien, breit 7 Zoll. 
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9. Ein Soldat, das Schwert an dar Seite, die Lanze iu der üaxid. 
Fedeneichnung, hoch 11 Zoll 8 Liiii«ii, breit 6 Zoll. 

10. Kino rr:iu, welch« TOT einem Steiosoekiel kniet, Federieiclurattg, 
hoch G ZoU, breit 4 ZolL 

11. WeiB geliShete Kreidezeiolmitng auf nüt grandirtem Papier, hoch 
8 Zoll 6 Linien, Ikreit 6 Zoll 11 Linien, aus den Sammlungen GrelSer 
Fai^cl und Roftonf^. Sie stellt einen jugendlichen weiblieben Kopf, tod 
vorn gesehen, dar. 

12« Die berOhmte kleine leieht colortrte Zeiebnmig, frober in den 
Sammlungen Greffir r Fagel , Ifoscno und Esdule, welcbe in Bnglmd ÜBr 
die letzte Zeicbnung Dürers gebaltea wurde.*) 

Sie ist nvr 4 Zoll & Linien boch nnd 4 Zoll breit, nnd stefit nnsem 
Heister in ganzer Figur, nackt bis auf d'm Scliamtheile. dar. Man sieht 
an der linken Seite dos UnterloiljL's cliifu runden pflhnn Flock, auf wel- 
chen er hinweist. Darüber steht mit Dürers Hand geschrieben: 

nDo der gelb Fleck iet, nnd mit dem Fmger dnranff dent Do ist 
mio woli>* 

Auf der KUckseite dieses Blättchens befindet sich eine alte holländi- 
sche Inschrift mit einer engUsdien üeberaetsong damntcr, w<>lrho h(vsa<,'t, 
daß da Dfirer «n der Pest gestorben sei, dieses wahrscheinli Ii ]> letzte 
Zeichnung von ihm wär*». Rrides ist imbegrUadet, doch schreibt Dürer 
in soiuein Tagebuchc von der Reise nach den Niederlanden,**) daß ihm 
SU Antwerpen in der dritten Wodw n«eb Ostani läSl weine wndextidie 
Krankheit überkam, von deren ick nie TOD keinem lfm gekör^ und dieee 
Krankheit hob ich noch.'' 

Da er sich hier mit langem Haar und Bart abgebildet hat, wie er 
Bolcho auf jener Reise getragen, so wird sich diese Zeichnung wahr- 
scheinlich auf die erwähnte Krankheit beziehen und möchte er sie wohl 
angefertigt haben, um einen entfernten Arzt in Uath zu nehnten. 

ad 8. Die Königlieli Sfichsischc Bibliothek im Japanischen Palais sn 
Dresden bewahrt einen Schatz Dürer'scber Zeinlunin^nn, welcher bisher 
fast ganz unbekannt geblieben ist.***) Sie sind dem dort befindlichen Ala- 
nOBCtipte Dllrei's von dem ersten Buobe seiner n^ier Btteber TOn menseb- 
lichcr Proportion« nebst den äazn gchi'irijjen FcdfT/,oi('lninni,'en, angebun- 
den. Dieses Manuscript befindet eich in einem Foliobando in braunem 
Leder, der IHlher dMn Ornfen Brühl gelriMe und Aono 1780 tob dem 
Magister Nigelein in Nfimbeig gekauft war.i-) 

*) ffidM „Th« LawruMe Gillaito «^t BibibitiiMi. LoBdoa 1886, paf. 8. 

Sirhf- OarnjiBiu ßoUqoien. Nürnfu rjr pnpf. Iii. 

***) Noacrdinga bat der Uorr loapector lieckor za WUrxborg im Naomana'aclien Archiv 
IBr 41« Mtahmadaa Kioste, 4. Jtktguig, 1. H«ft, p«f. 81, anf Ümt Zaiebmnfen tod- 

merluam gomiicht. 

f) Albrecht Düror and seine Kiuut, von Dr. Q. C. N«gler, Mäaciien 1837, p»g. 57. 
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Vor den angebundenen Zeichnaagen steht der geschriebene Titel: 
nVaij Skizsu H mann propria di Alberto Ditrero Pittore Alle- 
inannoi< und da« DUrer'schc Monogramm darunter. 

Es fiiml tu Pilntt, fast lauter Federzeichnungen und Stuf^ien, welche 
den Eindruck machen, ais waren sie ohne Auswahl aus dem JSachlaß un- 
eer« fleißigen Ktinttlen niMininen geraft. — 

Die einzelnen, häufif,' auf beiden Seiten bezeiclincten , Blätter hüben 
eine Hübe von 11 Zoll und eine Breite von 7Vt ^oü, oder sind zu jener 
Hohe sataiDmeii geklebt Ein großer Theil aintl Vorarbeiten ca DOver'i 
Werk ndcr racnsciilichcn Proportionen'', welche die Jahrszablen 1512, 1613 
und 1511) tragen, thciU Köpfe im Profil von alltrlei Form, theils f^nme 
Figurun, wovon einige rötljlich angetuscht sind und grüne Schrafiiruugcu 
soni Hintergrunde haben. Ausserdem sind eine Mcngo anderer Gegcn- 
stä Tille, theils auf besoDfleren, theüs auf denselben Blitttcm, worauf sich 
die vorerwähnten Darstellungen befinden, mit der Feder entworfen. Nicht 
•Ue haben das Monogramm de« Metatera, dodi tragen sie alinuntlicli den 
imverkonnbaren Stempel der Originalität. Der Reihenfolge nach sind auf 

Bktt 1. Drei Kdpfe mit der Unteracbrift BWeib<< and der JabrszabI 
1512, darunter daa HÖfK^amm. 

Unten ist der Voigtand einer Landadiaft, auf d«r Rttckseite verschie- 
dene Gesichter. 

2. MiLunerköpfc, aui' der Rückseite dieselben Küpfe durcbgezeicboet. 

3. Vier ROpfe, anf der BückseHe diaaelben. 

4. Fünfzobn Terschiedena Proilkfipfe, auf dar Rudcadte di«a«lb«ii 

durcbgezcicbnet. 

5. Zwei Hinde. Oben eine kleinerai, tuten «ine größere, daiwiadaen 
das Monogramm. 

6. Eine lland. 

7. Zwei Fülic. 

8. Zwei Oberbeine, mit «iwnn Fuß nnd iwri FOB«^ waleli« anf der 

Rflckseito durchgezeichnet sind. 

Q, Ein dreifacher Zirkel, darüber eine Uewandstudie. 

10. Sebr aehOn ansgefilhrte Studie einer lebensgroBon Hand. Das 
Blntt ist bezeicliiiet '.l 

11. Sechs karikirte Proßlköpfe, auf der Rückseite vier solche Köpfe, 
zwei in eckige Figuren cingetbafltB Köpfe, links die Figur eines heili- 
gon Petrus. Bezeichnet 10. 

V2. Miiimllcliü FifjTir von drei Seiten, oben dio JabrszabI 1513^ unten 
das Monogramm. Auf der Rückseite ein Bein. Bez. 11. 

13. Eine große nnd eine kleine münnitclie Figur, -von yon gesehen. 
Auf der RUckscite dietelbett Figoren Ton hinten geaehm und mflisteitidt 
achraflirt Bez. 12. 

14. Uinnliehe Gestalt, von vom gesehen. Anf der Rttckaeite swei 
Ähnliche Qestaiten, wovon die eine nüt wugestreoktem Arm. Bei. 13. 
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15. MtoiiUche Gestalt, voo vorn gesehen, ohne Arme, in Zirkel ein« 
g«tiieUt Bek. 14. Aof der Rflelueite dieselbe dnrdigvidaluiet. 

IG und 17. ^lünolicbe Gestalten, Tun z v I Seiten geteleo. Bei. 15 
and 16. Die zwcito clurcligozcichnet, boido achraftirt. 

18. Eine uiütiuliclie Figur mit auägestrocktem Arm. Unten das Brust- 
bild wta» alten Mannes nüt Hat and Mantel. 

10. M.'imiliclie Figur von zwei Seiten. Auf der liUckseite dieaelbe 
durchgezeichnet und achraftirt, mit der JahrswüU 1519. Bez. 28. 

80 bis 23. Visr Blatt init yenchiedmien mianttcken i'igurea. 

S4 bli 26. Drei BUtt mit fthslidien Figoren, daa «ne trigt die Jalixt- 
«ahl 1519. 

27 bis a*). Vier Blatt nüt illmlichen Figuren, von denen daa eine mit 
der Jahnsobl 1513. 

31 Ull i 32. Zwei I^latt mit männUcb«! F|giir60f lOtihlieh OBgetuselit 
auf grün schattirtem Hintergründe. 

88 bis d6. Vier Blatt mVnnKche Figuren, auf den Rflekseiten meist 
durchgezeichnet nnd 8chrai]ßrt. 

37. Anlage einer männlichen Figur, links oben Christus, der vor den 
hohen Priester gefuhrt wird, Federskinzc in der Weise der kleinen Holz- 
selinitt-Faasion. Bex. 29. 

38 und 39. Zwei Bbtt mit nüinnliohen figoren, auf dtta «inen ist ^ 
Jahrsaabi 1513. 

40. Figur eine« Hannes, nnten da Oewaadatudiam. 

41, Zwei müunlicliß Figuren, auf der Rückseite eine jugendliche männ- 
liche Figur im Umrisse, amaeicbnet mit eleganter durch Bandachleifen 
verzierter Kleidung. 

4S. Ittnd«, Beine nnd tan einseber Finger Im Skdett 
43. Beine. 

44 £ine Figur, welche einen Stein in der Hand hält, mit dem Ho- 
nogranun und dar Jaluiaahl 1518 darüber. Auf der RttakaoitQ ist dieselbe 
Figar sckraffirt auf sdiwairaem Hintergrunds 

45. Eine karikirte Figur mit ausgobreifctem Armen, aus lantor Qua* 
draten zusammen gesetzt, darunter steht von Dürcr's Hand 

nNiklaa am RoOmai^« 
46 und 47. Zwei Blatt Figuren. 

48 bis 51. Vier Blatt mensehUehe Figuren, in einige vatheoatiscbe 

Formen cingetheilt. 

52. Eine dicke weibliche Figur im Umriß, zur äoite eine sitzende 
Figur, weleb« etwaa, daa de in der Band bilt, anfinerknm betracbtet 
Dm libnogranun «teht «nten. 

.03. Eine lebr dicke weiUidis Figar mit der JahrsaaU 1508 und dem 

Monogranun, 

54 bis 62. Neuu Blatt weibliche Figuren m ümritsseu. 

16 



63. Weibliche Figur mit einem wuiiderlicli gewuudeuen Leuchter^ 
auf welcliem eich ein lirenmnde» Licht befindet 

64 und (".'>. 7.w-r-i Kinrlrr in Umrissen. 

67. Figur ciucs sehr dickcu Weibes im Profil. Zur Soito rechts Ma- 
ri« mit dem Kinde und einem Engel darflber in Wolken. Leichte Fedei«> 

flkizze, unten h^ttidiu eines alten Köpfet. 

(>8. Ofwanilsttidif . 

6'.». fjaulfustudion. Kin Capital mit ausgeführter Blattvorzierung, bez. 
65. Auf der RQcIneite Idchte Studie an dem Triumphwagen des Kaisen 

Maximilian mil rin. m T' forde. 

70. i^ehrafiirto Kop&tudic, bez. GG. 

71. Schraffirte Figurenstudie, bes. 67. 

72. Figurenstudio, danmtcr zwei karikirtc männliche Kopfe im PrefiL 
Auf der Kück8cit<^- ( im- ^Tntt' r mit ihrem Kinde In Ii ii !»tcn UinriBson. 

73. Zirkelstudicn, unten eine Gewoudstudie, bez. Gl'. Auf der Rück- 
seite Clewaad«tadie und Abbildung von Zirkdn mit Stellflolurauben. 

74. SIcHr-n Vfrscliifdr-nf« C frw.indstndion, her.. 7't, 

7Ö. Ein scbroflirtu« Bei». Skizze der Figur oinca Königs. Zeichnung 
des Mannes im Tafair und Mfitse zu dem Holzaohnitt 61 des Werke« der 
..riidorweysimg der mes.^ung, mit <i<-in zirckel etc.", 4. Buch Q. (Erste 
Ivlition von 152.').) Ein auiblickcndcr K/etj^t, Ein. mit Urnen eingetheilter 
Kopf, von vorn gesehen. Bez. 71. 

76. Ein König auf dem Throui mit venchiedenen Figuren umher. 
Zwei Fi}?uren bringen grolle Vasen, wie zum Ge.<clioiik, horl>ci. li> z. 72. 

77. iStudicn von Säulen -Capitälen. Eine (iewondstudie. Bez. 73. 
Auf der Rückseite ein goloppirendea Pferd und andere Pferdestudien. 

78. Zwei Ki ii;;c, (iaruntcr ein l olorirti r Lindwurm, mit dem Mono» 
granim nnd (In Z;tlil 7 dani Im i^. Auf der Rückseite mathematische FigU- 
ren und eine Fclsenlandschatt mit Bäumen. Bez. 74. 

79. £in galoppirendes wildes Schwein mit dem Monogramm darflber. 
Unten 16 Zirkelschläge, einer über dem andern. Auf der Rückseite die 
Vorrichtung zum Zeichnen einer Vase. (Dürer's Werk der rUnderwey- 
sung der meßung, mit dem zirckel u. s. w.i^) 2. Augabe, Blatt Qiij. 

80. Eil) kleineres Blatt mit awei Studien an obigem Zeichnen der 

Vaie, bez. 1511. 

Ein großes Blatt, welches ebenfalls zu diesem bei Bartsch unter >ir. 14^ 
aufgeAhrten Hohttchnitt gehfirt 

Merkwürdig ist: daß Dürer diese schon 1514 entworfene Zeichnung 
bei der von ihm im Jahre 1525 verunstalteten ersten Ausgabe des betref- 
fenden Werkes nicht benatzt hat und daß solche erst bei der 1538 ver- 
anstalteten 2. Ausgabe im Holzschnitt zur Geltung gekommen ist 

Unten auf diesem Blatte ist noch die .'^tudlc oinrr Hand. 

81 und 82. Zwei kleine Blätter mit verschiedenen mathematlsohea 
Figuren. 
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83. Stndien zu einem Thurm, bez. 77. 

84. ArchitectoniscLo Stttdien zu Säulcn-Cfipitjilen. 

85 bis Iii. Sieben Blatt mit ver^ebiedeuea Krügen und Vaseu in L'm- 

92. Sechs verschiedene verzierte Kelche mit Df ekeln — ohne ZwM- 
fei Modelle für Goldachioiede — in sehr sauberen Fedcrumrieseii. 

93. EiiM Tttswite DeekeUchal«. 

94. Ein« flMh» 8eb«le mit DeekeL 



ad 9. In der reichen Königlichen Bibliothek zu MOnchen bclindet 
sich «las köstliche Gebetbuch auf Pergament, welches Dürer im Jahre 
1Ö15 mit 43 lümdzcichnongen vorziert hat. — Die Randzeicbnungen sind 
durch die UtlioigmpliiMilMn Kaefabildangen von Sirixoer «llgemeioer 

bekannt geworden; so gelungen diese N.ielibildungen n'ich im Allgemeinen 
sind, 80 erreichen sie doch bei weitem nicht die Feinheit der meistor- 
lidieB Fedeif&liniDg DUrar't, welelt« in der mamoiehbltigsteii Anwendong 
die hSduite Bewimdwting enregt. 

ad 10. Die SladfUblietbeit zu KQmbei^ ist seit dem Jahre 1S35 im 

Besitz einer Sammlung von Ihuelistücken Dürer'scher Manuscripte imd 
Federskizzen, über welche der Herr inspcctor Becker in seinem Aufsatz 
in dem Arehiv für die ceiehneDden Kfinste TOn Namnaim, 4. Jahrgang, 

!• Heft. 20 nnd fnlgende, X.'ilieres mitgetheilt hat. — 

Eine bedeutende Zahl schöner und feiner Federstadien, welche zum 
größten The3 wie jene BruehetOcke sowohl so. den drei tetztea Bflchero 
„von menschlicher Proportion" wie zu nder ünderweysung der meßung, 
mit dem ^irckel etc.« gebOren, sind den Manuscriptblätteru angebunden. 
Die Zeichnungen zu dem H. bis 4. Buch nvon menschlicher Proportion«' 
eind aber htchlt Ifickcnhaft und es wird dadurch erklärlich : d:iB so manche 
Federzeichnung, zu den in diesem Werke befindlichen Uobenclinittenf in 
den verschiedensten Sammlungen angetroffen wird. 

ad 11. Die Zeichnungen der Aaibraser-Sammluog sind von Ucllcr, 
pag. 95 bli 97 n&her beeebrieben, «ie seicfaaea eich dnreh die vortreff- 

Udiste P^rhaltung aus. 

Ausser den hier beschriebenen ist noch eine colorirte Zeichnung vor- 
handen, welche 5 Zoll 8 Linien hoch und 8 Zoll 9 Linien breit den Arion 
mit der Harfe auf einem Delphin darstellt und die IJeberselirift hat 
PISCE SVPER CVRVO VECTVS CiSNTAMAT ARION. 
Die höchst interessanten drei Zeichnungen, welche der 1822 verstorbene 
ReutOMieter P&nndler in Invpruok der AaJiraaer^ammlMng vemuoht hat 

16* 
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und von HcUor pag. 44 und 45 unter 1, 2 und 4 erwähnt werden, sind 
ebenfftUs dem »KuoBthneb«" eingefügt und hat die letste Tom Jahre IfiSfi, 

den Tranm ilarstclknil , iiueJi tlie Merkwürfligkeit, daß der pnnze Papier- 
bogen derselben unbesclmittcn erholten ut. £r mißt 16 Zoll G Lmien in 
der Hebe vaA II Zoll 8 Linien m der Breite nnd hmt das WasMneieben 
dea gekrSntoi Sdiildea mit Lilien, Nr. 11. 

ftd 12. In der Sammlang des Sttdel'aeliMi butttate in FraikAirl IL 
verdienen vnter den DOrer'acben Haadceicbnimgen eine beeondere Be- 
aditung: 

Da* sebr fein mit der Feder geceiohnete Portrait dei Bknkfeldi Dt- 

rer's Wirth zu Antwerpen, welches der TcrdicnstvoUe Inspeotor Peaasvint 
für »eine Anstalt in Rom rrwcrbcn das Glia k prhabt hat. 

Zwei mit ausaerordcntlichor Feinheit gezeichnete Studien von Figuren 
ans Sir Tboma» Lawrence'« Sammlung. 

Die bereits p.»^'. <'~ < rwUhnte Zeichnung, Christus im Oelgarten Ar- 
tend; mit auBgebreiteten Armen in Kreuzcaform, auf dem Boden nieder- 
liegend, dargestellt. Ea iet eine eben so achdne als TortrefiBicb erbaltene 
Fedeneiebnnng Tom Jabro 1631. 

ad 13. Das KOnigliebe ILnpfbralMi-Cablnel in MOMliai bat mehrere 

Zeichnungen Dürer's, namentlich 

1. Die Federzeichnung xu dem Holwcbnitti B. 2, Simson mit dem 
LSwen, 10 Züll hoch, 8 Zoll 9 Union breit. 

Der Lüwc ist lir schön, die Zeiobnnng, ein Bmcbstficki nidtt frei 
von Einzciehnuii;: fremder Hand. 

2. Ein schüncr männlicher Fortraitkopf in Kreide, hoch 12 Zoll 6 
Linien, breit 10 Zoll 6 Linien. 

3. I'lin von vom gesehener Engelskopf auf grün grundirtem Papier, 
weiß gcliöhet, mit dem Monogramm und der Jahrasahl 1508, bocb 9 Zoll 
9 Linien, breit 7 Zoll 2 Linien. 

ad 14. Das Kuprerstieb-Cabinet zu Dresden bewahrt an Zeichnungen 
tinsera Meisters, welche besondere Berficksichtigung verdienen; 

1. Die Jungfrau mit dem Kinde in einer Landschaft vor Gebäuden 
sitzend, vier spielende Engel vor ihr, auf braunem Grunde mit der Feder 
gezeichnet und auf das Sauberste mit Gold gchiihet, vom Jahre 1609, etwa 
in der Größe der von Egidios Sadeter geetocbenen Maria mit der Eule. 

Dinsc Zeichnung wurde, von Alters her, auf flolz geklebt, iintor Glas 
und Kähmen aufbewahrt; doch ist, da der in dem Holse entstandene Wurm- 
fraft dieses koatbare Knastwerk mn neratSren anfing, dnrcb di« Vorsorge 
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des Directors Professor Gruner das Holz dahinter entfernt, und die Zeich- 
mm^ gegenwärtig in dem Schankaeten dm HandzeicIinungt-CAbiacto atu- 

gelegt. 

Einige scharfe Kenner wollen zwar neuerdings an der ( >ri^inalitlt 
dieser — der TJeberlieferung nach — von Dürer für einen der Herzöge 
von Sachsen besonders gearbeiteten Zeichnung zweifeln, doch kann ich 
diefte Ansieht nicht theilen, mOehte vidmehr den dafbr angefUhrten Ibn- 
gel an einer ^'C\viR?cn Freiheit der Beh;inJliini,', im Verfrloich mit mancher 
anderen flüchtigen Fcdcrseiohnoog des Meisters, durch die ungemein sorg- 
fitltig« Antftthrung begründet finden, da man Aehnlidiei nanehmal bei 
den beeenders ausgeführten Zeichnungen und 0 cmüldcn DOrer^s wahrnimmt. 

2. Eine sclir schöne Federzeichnung auf weißem Papier vom Jalire 1510. 
Linkt» ibt Clirietus am Kreuze, in der Mitte Christus als Schmerzensmann 
stehend, und rechts ein knieendcr lUtter in ToOer Rfistong dargesteliC, 
dessen Helm vor ihm <tm Boden liegt. 

3. Die eben so geistreiche als aoadrucksvolle Studie einer schlafen- 
den Fma mit wenigen Striohen der BohHbder auf Papier gebraeht 

4. Ein sehr eigentliümlicher minnlielier Portnütkopf mit Kdile» auf 
die gewohnte Wei«e gezeichnet 

Der anfbfiekende Ifannekopf auf sehr blan grondirtem Papier, mit der 
Feder gezeichnet und weiß gohöhct, seheint mir eine Wiederliohing ähn- 
licher Zeichnungen in den Samminngen des Erzherzogs Albreelit in Wien 
und des British Museums von nicht zweifelloser Autorschaft zu sein. 



ad 15. In dem den Fremden nicht immer zugänglichen Sitzungszim- 
mer der AMdenlft «II* GaiH» an Vemdif , in -weldiem die kSetliehen 

Zeichnungen aus Raphaela Skizzenbuche aufbewahrt werden, wird OUNft 
dnrcb swei schöne Fedenceiclmanigea von Albrecht Dürer überrasoht 

Beides sind l^ei behandelte Entwtbfe ron dem Jahre 1514, welche 
die Jungfrau mit doB Kinde dar»tellea. Auf dem einen sitzt die Jungfrau 
in emer Landschaft anf dner Basenbank, anf dem andern aof einem Stahl. 

ad 16. Die herrliche Sammlung der AmbrORianli^ehpn Blbliothpk in 
Mailand bewahrt, neben den köstlichsten Zeiciwungcn von Lionardo, Luini 
0. s. w. aneh 14 Zeiehrangen von Albroebt Dflrer, wotob der grOfiere 
Theil mit der Feder gezeichnet ist, als 

1. Die Himmelfahrt Maria, Entwurf zu dem Holsschnitt ans nOnier 
Frauenleben'', B. 94, jedoch mit Abweichangon. 

2. Die Dreifaltigkeit, herrliche Zeichnung vom Jahre 1515, Uemer 
als der Holzschnitt P. 122, in der Cemposition aber ihm ähnlich. 

3. Eine Verspottung Cliristi. 
4i. Eine Qeieeelmig Christi. 
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5. Christns betet am Oelberge. — Diese drei Intztcrnn DarsteUtll|g«n 
weichen von den bekannten äbnlichen in Dürer 'a Faasionen ab. 

6. Said, wdeher die HiiUtter mit dem EielaktonbaiAen ersohlMgt, 

TOm Jahre 1510. 

7. Eine Landscbafl mit einem Schloß aof einem Berge, bezeich- 
net 1516. 

8. Ein Reuter mit Pfeil and Bogen, colorii tc ZciolmiugTom Jahre lfil7. 

9. Ein Sarazene zu Pferde mit Pfeil und Bogen. 

10. Eine Nürnberger Hausfrau. 

11. Ein junges artigem vom Markt kommendes Mädchen mit einem 
Korb voll £ier, welche« ücb Jtefaelnd Toa einem alten Hann omfiw- 

seu läßt. 

12. Em Papa^i in Farben, besddmet mit der Jalurtiafal 1515, 

13. Kino kahli-re Landschaff, links mit scIirofToii Felsen. DieieZeicho 
noQg i«t nicht bedeutend und möchte vielleicht zwoifolhat^ sein. 

14. Ein großer aofbliclcender Engelskopf auf hhm grondirtem Papier 
vom Jahre 1521 in Kreide gezeichnet und schraffirt. Er erinnert im Aus- 
rlntck sehr an den einen von Sedier in Kiqifer gestochenen aof blickenden 
Kngelskopf. — 

mi 17« fiü dem neu elBferiebteten Kiipfenllch-CillMl auf der Feetmig 

von Cabnig ist die hervorragend schöne Krddeieiebnnng der Anna Keb« 
lingerinn im Brustbildc. Sie ist leider etwa.« ftn<>e;rrifren, gehört sonst OD- 
bcdingt zu den vorzüglichsten PortraiUeiuliimngon Dürers. 

mi 18. Das HersogUebe Mnmmii m Brmnidiiralg bat eine große 

Sammlung alter Uandzcicbnungen, welche, nur während der SommennO' 
nate zugänglich, den Kunstfreunden fast gänzlich unbekannt sind. 

Unter den altdeutschen befinden sich mehrere dem Albrecht Dürer 
ntgcschriebene Blätter. Seb5n ist davon der Portraitkopf eines alten Ataa- 
nes in Kreide, sowie eine ausserordentlich fuino Fedorzoiclmung zu dem 
Werke „von menschlicher Proportion><, eine männliche Figur von vorn und 
▼on der Seite geseben darstellend, anf scbraffirtem Grande nad mit der 
Jahrszalil l.')12 brzoiclnir t, wclcli'" beide der lierüi litigte Denon Hoiiior Zeit 
der Entfuhrung nach Poris wcrth hielt, von wo sie erst im Jahre 1815 
«urOebgelcommen sind. 

mi 19. Anf der mbllaOiek der Univermtftt Briaagm ist erst smt 

Kurzem durtli dio Sorj;fuIt des pegcn\värtii;fn Bibliiitliekars ProfesHOr 
Basaler ein bis dahin ganz unbekannt gewesener oben so zahlreicher als 
kosAarer Sdiatc Ttm Handseicbnongen der bertAmtesten altdenteeben 
Meister, welebe seit 1679 in dem Cabinet der lbrkgraf«a von Anspaeb 
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gewescD, hervorgezogoQ und den KuDstfreunden zugänglich geworden, 
ünter diesen befinden sieh andi 22 Zeiduraiifen Albreebt IXlrer's*^ 

nämlich ; 

1. Das Bildoiß des Kaiacra Maximilian**) in Wasserfarben, hoch 7 
Zoll 9 Unien, breit 5 Zoll 8 linieo. 

2. Das Brustbild eines bärtigen Mannes, FcdenMsdbnnng anf bUuem 
Grunde, hoch 7 Zoll 1 Linie, breit 5 Zrill 0 Linien. 

3. Die QefangenneLmung Christi, seiir feine und sorgtiUtige Fcdcr- 
xeiehnung, hoch 6 Zoll 0 Unien, breit b Zoll 7 Lblen. 

4. Die Lir-1)08-Anerbietung, Federzeiclumn;,' auf rothem Grunde mit 
der Jahresabi 1503j &hoUch dem Kupferstiche Dürer's, B. 93» hoch 5 Zoll 
9 Unien, brrat 6 Zoll 6 IMm, 

5. Der sitzende £oce bomo in Waaaei&rbeni hoeh 8 Zoll, breit 6 Zoll 
0 Linien. 

(Der von Heller, pag. 843, Nr. 25, beschriebene Stich des Theodor 
Krttfer vom Jebro 1614 seheint nach dieser Zeiehnnng gearbeitet) 

iL Rnistbil^l rinfs jungen Mannes, weiß gehöhet'j Zoiclnuuif,' in l)lau- 
lich grauer Wasserfarbe, hoch 12 Zoll 7 Linien, breit 9 Zoll 7 Liuieu, 

D«a Honogramm Dürer*« steht links unten und n^eb einer «Itoi sebiift- 
ticben Bemwkung auf der Rfldtseite, ist es «ne von imserm Heister gc- 
seichncto Copie niu:!i Titinn. 

7. Ein weiblicher nach links gewandter Kopf mit halb geschlossenen 
Augen in blftnlich graner Wasser&rbe, wie die Twberfehende Zeiebnang, 
hoch 5 Zoll 10 Linien, breit 5 Zoll 4 Linien. 

8. Christas am Oolberge, weiß gehühete Federzeichnung auf braunem 
Grande, vom Jahre 1508, boeb 7 Zoll 7 Linien, breit 4 ZoU 10 Union. 

9. Maria mit dem Kinde an der Brust, ,iuf cinoni Tische rechts Ucgt 
ein Nu tri'l. Zciclmung mit Kreide und Feder auf gelblichem Papier, hoch 
14 Zoll 2 Linien, breit 11 Zoll 4 länien. 

10. Die Jongfran sitsend, das gewickelte Kind an den Mtmd drOckend. 
Federzclcbnong, fast nur in Umrissen, bock 11 ZoU 3 IMen, Ineit 7 Zoll 
8 Linien. 

11. Die Geburt Christi, Link« die Hirten, rechts tritt Joseph mit 
einer Interne durch die Thür einer verfallenen ICaner, ansgefltlute Feder- 
zeichnung, hoch 7 Zoll, breit ö Zoll 2 Linien. 

12. Die Ueisselimg Christi, leichte Federzeichnung vom Jahre 1523, 
bock 10 ZoU 7 Unien, breit 5 ZoU 10 Linien. 

13. Die Verspottung Christi, Gegenstück der TOdgen, TOn glolcber 
Grüße und gleicher Behandlung, vom Jahre 1Ö24. 



*) IKam Rotisan vsrdanka ich itr baMUdann GeflQUglwtt im Ham ftaiimn 

RöMlor, da ich durch angiin^tigr /nrnllig'kcitcii bisher fwUndert gamtaa Ua, des kost- 
baren Seliata von Zaicbnuogen >«ltwt koonea xa leniaii. 

'*) TfL Dr. A. nn ^T" vA WOun Albneht DUrsr*«, jf»g. 887. 
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14. Die Marter einer Ueiligea, fleißige Federaeicbnong vom Jabre 
150S, liocb 7 ZoU 4 Linien, breit 5 ZoU 10 Lioien. 

1 5. Die Marter dersellMin HeUi^ren, (rcgenatüek dw vorigen, nnd gkkb 

IQ Gröüe und Beliandlunp, vom Jaliic 1503. 

IG. Die heilige Catbariua ttiUenii, Loch lü Zoll 3 Liuieti, breit G ZoU 

2 Linlw. 

Auf clor Tkück-seite dos Rlaüpg ist rinn KroideieiobniUlg, Welche eilM 
siUende Heihgo mit einem Einhorn darstellt 

17. Der heilige Chxutoph nut dem Chriaiikinde, lekbte FedeiMbb* 
ttnng, hoch 7 Zoll, breit 4 Zoll 2 Idm«n, auf der Kilekeeite befindet doh 

die Jahrszahl 1508. 

lÖ. Der heilige Hioron^iiiuä im bischöflichen Ornat sitzt am Pulte 
vor einem mit avfgesoUagenen BQcbem belegten Tisolie. Leicbt getnecbte 

Federzeichnung von gcftlnv^intT ovaler Form, hoch 12 ZoH 4 Linien, 
breit 11 ZoU f> Linien. Der liand ist mit abeathouerUchen Thier- und 
Pdanzengcstalten versiert. 

10. Ein Bischof mit einem Stabe, GUrtelbild, von Säulen umschlossen. 
Recht« eine nackte Frau mit einer Geige, links ein gehörnter Mann mit 
einer Sackpfeife. Sorgfältig ausgeführte Federzeichnung, hoch G ZoU 7 
Linien, breit 7 ZoU 9 I^nien. 

20. St. Georg zu Pfcnlc, in voller Tlüstung mit oiitLlIisteni Pehwcrte 
dem Drachen entgegensf ringend. Fodcrzeichoong vom Jahre 1513, hoch 

3 Zoll 10 Unien, breit 5 ZoU 9 Lmlen. 

'21. Männliche Figur zu dem Werke «von menschUchcr Proportion*, 
auf beiden Seiten de» ßlattes ^^ezeiciknet, mit Maßen und Zahlen, Feder* 
j^eichaung, hoch 8 Zoll 1 1 Linien, breit 3 ZoU 5 Linien. 

88. Ein Sebiff mit geipannten Segeb, vom Jabre 151ft, bo«b 6 ZoU 
5 Linien, btett 4 ZoU 8 lioien. 



Wm nun du Material betrifft, denen Dürer sieb sa setnea Zeicb- 

nungcn bediente', so ist solches von der verschiedensten BcschafFcnlieit und 
der großen Mannichfaltigkcit der Behandlung entsprechend, welche der- 
sdl»e bei seinen Entwürfen, Studien oder ausgeführten Zeiobnnngen in 
Anwendung brachte. 

Einzelne nut liücli.ster Sorgfalt beendigte Zeichnungen, namentlich die 
in b arbcn ausgeführten köstUchen Abbildungen von Pflanzen, Blumen und 
Thieren, sind auf einem fernen Pergament 

Zu den mit einem Metallstift (in Durer's Tagebuch Stefft genannt) 
gearbeiteten, oft besonders schönen und feinen Zoichnimgen, verwandte 
er ein starkes praparirtos Papier (nicht, wie UeUer erwähnt, Pergament), 
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wek'lies etwas ins ruthliclx- sclioint uud desien Dffkthttriche gvwOludiob 
«ioon Abstand von 12*/« Lioiea haben. 

Der grOBero TiieÜ der auf ans gekommenen Zeiehnangcn dieser Art, 
deren Striche hüufig eine griinliehe Farbe haben, rührt augenscheinlicli aue 
einem Skizzetibuelic in Qaerforniat von müßiger Grröße hpr, wcldios unspr 
Meister auf seiner Keiso nach den ^liedcrloadeu benutzte: um das ihm bc- 
Milden merkwInUfe vm Gegenden, Gebinden, Thieren und eniktigen G«> 
gcnstfindei), aiu h einzelne kleine Bildnisse, hinein zu zeichnen. Manche 
Blätter sind auf beiden Seiten z\x Zeichnungen benutzt, diese nicht immer 
mit dem Menegntnun verüben, doch iat die Hand DOrei'e unTerkeimbar. 

Die eonetigen leichten Entwürfe uiul l'< ilnrzeichnangcn iindet man 
hiiufig auf einem weißen, sehr festen, fast rauhen Papier, dessen Dürer sich 
auch zu seinen Handschriften bediente. Das Format desselben ist klein 
Folio und der zusammen geschlagene Bogen mißt in der Ilcibe 10'/4 bis 
11, in <lrr rtrcitc 7' , Zoll, ilaii sit lit <larin die Wasserzeichen eines Car- 
dinaihuts und eines Einhorns, wie sulclie bei Sotheby*) auf i'latte U, ^r. 
74, und Platte Y, Nr. B2, abgebildet aind, qder einer dreisaekigen Gabetj 
Nr. ^2'. Letzteres kommt aebr baufig vor und acbon in den Jabren 1507 
und 1508. 

Sonst renraiidle Dttrer an aeuien Fedeneiohnnngm mandie . der bei 
dessen Kupferstichen oder Holseohnitten Yorkommenden Papiere, nament- 
lich diejenigen mit den Wasscrj-oiclK-n 

des Qcbseakopfes Nr. 1 und 2, 

dee gotbiseb«! p Nr. 8, diese« aocb 1521, 

der hüliL'H KroiH- N. 4 und IM, 
des Ankers im Kreise Kr. 7, 
der Wage im Kreise Nr. 22, 
des Kruges mit Henkel Nr. 10, 

des Wappens mit den Lilien Hr. 11, dieses jedoch erst in den leti- 

ten Lebensjahren 1525, 1526 nnd 18S8, 
des stehenden Hundes Nr. 13, 

der kleinen lioluii Krdnc Nr. "H, letzteres niVht vor 1523. 

Einzeln trifft man auch sonst ungowoimlicbe Wasserzeichen, als: eine 
Krone mit Strich and dreiecktsr Spitae darunter, ein Rad mit gekrümm- 
ten Zacken, eine gekrönte Selilnni^'e; ulu einziges Ifal babo icb aUch daS 
Wappen von Augsburg, Nr. 18, augetroffeu. 

Bei den lahlreiehen größeren Portrait-SIdzzen in KoUe und Kreide, 
welche Ton DOrer's niederländischer Reise herstammen, findet man in den 
Papieren vorzugsweise das Wnssf rzeii Iir>n der hohen Krone, Nr. 4, jedoch 
auch des Ankers im Kreist-. Nr. 7, und des stehenden Hundes, Nr. 13. 

Zu den auigeführten, oft angetnschten and weiß gehOfaeten Studien 
und Zeichnungen verwandte Dürer Papier mit fiffbigem Grunde. 



*} Ths l^pagiapbor of tb« Rftemtli Centay. Londm 1M&. 
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Während semos Aufenthaltes in Venedig in Hrn Jahren 1506 und IfiTtT 
gübraacbto er dasu aasschlicßlich ein blau goscböpftca Papier, welches 
ab Wanerzdcben den Anker im Kreiee bftt und auch Ton gleiehaeitigMi 
italienischen KiinKtlom benatzt zu werden pflegte*). Es ist daaaelbe, auf 
welchem später Antonio da Trento eeioe Holsachnitta in Clair obieur 
abdruckte. 

Dieses Papier trifft man bei Dürer vor oder nach der italienischen 

Reise niemals, nnd rr gehrauchte sonst zu solrhün Zcicliniinr^on ein be- 
sonders starkes wciUcs Papier, in dem man oft das Wasserzeichen der 
hohen Krone sieht, nnd welches er anf einer Seite mit einem ginnen, 
bliiulichen, grünlichen oder schwarzen, zuireilen niicb tntt einem reihen 
oder brfinnlichen Farbengrunde überzog. — 



*) OBnt*aelie SMehanatwa airf diMMt 9»piw AmA Baasuüidi: 

In der Samniluuiir dv* Erzhertops Albrccht in Wien ; Hvllor, png, Nr. M| 0$, 94, tOO, 

101 nnd 107 vom Jahro 15Uti ; Nr 60 Tom Jahro t&ü7. 
In de.T Kuii9thalli> za Hreowa; Heller, ftg' tS9; Nr. 8 und II vom Jahr« liOCi. 
In d«r Ssumluag des VerftsMist drei vom Jahre IfiOS, wovon S ftflher ia der Sennlsaff 

das air Tbanas Lawreaee ia Loadan, aiae ia der das Firafaaaon BShn in Win mraa. 
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